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Einheitsfront für den Volltsentſcheid 
8000 bekunden ihren Willen— Gegen die Zwietracht in den Maſſen Für den Sieg am 24. Januar 

Faſt endlos war der Strom der Menge, die geſtern zu der 
großen Kundgebung der Sozialdemokratiſchen Partei in der 
Meffehalle ſtrömte. Lange vor Beginn der Verſammlung waren 
Sitzplätze überhaupt nicht mehr zu bekommen. Hinter den lan⸗ 
gen Stuhlreihen ſtand die Maſſe der Beſucher dicht gedrängt 
und füllte auch die letzte Ecke der Rieſenhalle aus. Nur mit 
Mühe konnten die Gänge zum Podium freigehalten werden. 
8000 Menſchen bekundeten ihren Willen, dem Volksentſcheid 
zum Siege zu verhelfen. Auf dem Podium hatte eine Fahnen⸗ 
gruppe der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend Auſfſtellung genom⸗ 
men, und bis zum Verfammlungsanfang konzertierten ein 
Trommler⸗ und Pfeiferkorps und eine Faufanrenkapelle der 
SAJ. Zwei Lautſprecher verſtärkten die Worte der Redner. 

Der Vorſitzende der Sozialdemokratiſchen Partei, 

Arthur Bröll 
beſtrieg als erſter das Rednerpult. Seitdem in Danzig 12 Nazis 
auf Voltstagsbänken ſietzen, iſt der Volkstag lahmgelegt. In 
Danzig iſt die Geſetzesmaſchine eingeroſtet, und alles geyt nach 
dem Ermächtigungsgeſetz des Senats. 

Was koſtet dieſer Senat dem Danziger Volk? 

Das Danziger Voltseinkommen iſt im Jahre 1931 um 40 Pro⸗ 
zent zurückgegangen. Ein furchtbarer Druck laſtet auf den Ar⸗ 
beitnehmerſchichten, den Rentnern, Gewerbetreibenden und 
kleinen Bauern. Kurzarbeit, Erwerbsloſigkeit und Lohndruck 
machen die Lage faſt unerträglich. Der Einfuhrbandel iſt kata⸗-·ß 

Saninei 

Vapval ſtürzt ſich ſelbſt 
ſtrophal zurückgegangen, die Spareinlagen haben ſich um 
11 Millionen verringert und die Erwerbsloſigkeit iſt um 
94 Prozent geſtiegen. —— ‚ K — 

Was tut der Senat dagegen So gut wie nichis. In allen 
Ländern tobt heute die kapitaliſtiſche Wirtſchaftskriſe. Und 
überall geht es um die Frage: wer ſoll die Koſten dieler Kriſe 
tragen? Diejenigen, die ſie tragen können oder die Mittelloſen 
und Ausgebeuteten? 

Der Danziger Senat hat ſo verjahren, wie die Mehrheit des 
Volkes am 16. November 1930 es ihm überlaſſen hat. 

Die breiten Maſfen haben die Rechnung zu bezahlen. 

Staat in Anbetracht der großen Not die Beſitzenden zu be⸗ 
ſteuern, hat man ſie faſt ungeſchoren gelaſſen. Sie würden lein 

ück Brot weniger eſſen, wenn ſie etwas von ihren hohen Ein⸗ 
künften opferten. Aber ſtatt deſſen hat man einem Teil der Be⸗ 
ſitzenden noch Steuergeſchenke gemacht. 

Für die breiten Schichten waren alle Leiden zur Hand. 
Lohnabbau, Sozialrentenkürzungen, Ausſteuerungen, Miets⸗ 
erhöhung, Steueraufbau in Form von Fortfall der ſozialen 
Ermäßigungen, Erhöhung der Umſatzſteuer, Feſtbeſoldeten⸗ 
ſtener, Kriſenſteuer, Konſumſteuer ufw. Der Wohnungsbau 
liegt danieder, und Arbeit wird auch ſonſt nicht herangejchafft. 

Das Rejſultat der Wahlen von 1930 äußerte ſich auch in poli⸗ 
tiſchen Eingriffen. Die Verfaſſung wurde faſt nur noch will⸗ 
kürlich behandelt, das Ermächtigungsgeſetz beſchnitt die Tätig⸗ 
keit der Vertreter der Arbeitnehmerſchaft im Parlament in 
laum zu ertragender Weiſe., und 

es iſt bezeichnend, daß man im Voltstag nur 15 Minuten- 
Redezeit zugibt, um die Notwendigkeit des Vollsentſcheids 

zu begründen. 

Das Sündenresiſter iſt den Herren eben ſehr unangenehm. 
Aber wenn ſie es im Volkstag nicht hören wollen, jo werden 
es Zehntaufende in den großen ſozialdemokratiſchen Kund⸗ 
gebungen hören, die in dieſer kurzen Zeit vor dem Volksent⸗ 
icheid noch ſtattfinden werden. Was hat man der Danziger Ar⸗ 
beiterſchaft nicht alles auferlegt? Verſammlungsverbote, Preſſe⸗ 
geſetze, Demonſtrationsverbote, Gerichtsurteile, die ihresglei⸗ 
chen ſchwerlich finden, und es bezeichnend, daß erſt beute 
wieder der Berichterſtatter der „Danziger Voltsſtimme“, 
Ricardo, zu drei Monaten Gefängnis verurteilt wurde. (Leb⸗ 
hafte Piui⸗Rufel) 

Den Nazis geſchieh trotz all ihrer Terrorunternehmungen 
ſo gut wie nichts. Beim Ueberfall auf dem Heumarkt gingen 
ſie ſtraffrei aus, und in der Kahlbuder Affäre 

iſt man gegen 8e, die die wahrhaft Schuldigen fiud, bisher 
nicht vorgegangen. 

Als Folge des Ueberfalles der Nazis auf die Danziger Ax⸗ 
beiterſporkler am 21. Juni wurden zwei Arbeiterſchutzbündler 
zu je neun Monaten Gefjängnis verurteilt. 

Das von den Nazis angeblich bekämpfte Parteibuchbeam⸗ 
tentum feiert wahrhafte Triumphe. Hohnieldt, Reuter, Maiſch⸗ 
kewitz, Reile, Gerlach und wie ſie alle heißen mögen, bekamen 
hohe Staatsſtellungen. Was gilt heute noch der Eid? Ein Re⸗ 
gierungsrat hat von einem Kazi in der Zoppoter Angelegen⸗ 
heit belundigt, daß dieſer nicht zu den Uebelkätern vom Vik⸗ 
loriagarten gehört habe. Dabei hatte der Beſchuldigte es ſelbit 
zugegeben. Zoppot und Prauft waren die Höhepunkte des 
rohen nationalfozialiſtiſchen Treibens. Aber ſind die 
Nazis nicht verboten. Dabei ſteht feſt, daß ſie 

im letzten Jahr 51 Ueberfälle auf Andersdenkende unter⸗ 
nahmen und daß es dabei 28 Verletzte und 4 Tote gub. ů 

Gegen eine ſolche Gewalt müſſen die Maſſen des Danziger 
Bolkes geeint daſtehen. Wir haben den Kommuniſten für den 
Den. Slabottenſe den oiiſen henen wa, ſalan h E 

Arbeiierſchaft wiſſen genau, daf le KPS. ů 
SS. Sentel, ile den Kuben haben. Gei Merf zen Einen 

   

  

Parteihader geben. Der Volksentſcheid muß getragen werden 
von der einheitlichen Maſſe aller Schaffenden! (Bravotl) Aber 
was haben die Kommuniſten getan? Sie haben Flugbtätter 
verbreitet, in denen ſie erklären, daß die Sozialdemokratie noch 
ſchärfer bekämpft werden müßte als die Faſchiſten. (Zurufe: 
Parub u.eden nur ihre Führer. Die Arbeiter denken anders 
arüber. ů . 
Und trotzdem muff die Einheitsfront gegen ven Faſchismus 

kommen. 

Wenn das Danziger Voll nicht noch mehr unter dem heutigen 
Regime leiden ſoll. Es geht nicht weiter an, daß ſein Recht 
keine Geltung hat. Die Arbeiterſchaft wird ſich beim Volksent⸗ 
ſcheid wehren gegen alle Vergewaltigungen die noch gegen ſie 
Dusthr ſind. Die Arbeiterſchaft will nicht die Gewalt, ſie will 
urch ein Mittel der Verfaſſung das Volk von dem Druck be⸗ 

freien. Was harrt ihrer nicht noch tlles. In der Sozialpolitit 
ſollen neue Eingriffe gemacht werden, das Tarifrecht ſoll ab⸗ 
gebaut werden, und nach den Worten des Finanzſenators 
follen die Danziger Verhältniſſe denen Polens angeglichen 
werden. Gebt das nicht zul Wer will, daß andere Zuſtände in 
Danzig einziehen, wer die Leiden, die noch über das Volt ge⸗ 
bracht werden ſollen, verhindern will, der muß am 24. Jannar 
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Volkstagsabgeordnete 

Gerirud Müller 
ſprach zu den Tauſenden von Frauen, die in der Verſamm⸗ 
lung anweſend warxen. Als das neue Fahr eingeläutet wurde, 
da konnten auch die ſchönſten Glückwünſche von den Promi⸗ 
nenten dieſes Staates nicht darüber hinwegtäuſchen, welche 
ungeheure Kluft zwiſchen den Beſitzenden und Arbeitenden 
beſteht, welch antiſozialer Kurs in Danzig herrſcht. 

Die Frau hat am ſchwerſten unter all den Belaſtungen 
zn leiden. 

Die Frau weiß, wie weh es tut, wenn ihre Kinder frieren 
und hungern. Sie weiß, daß es faſt zur Unmöglichkeit ge⸗ 
worden iſt, den Lebensunterhalt mit den geringen Unter⸗ 
ſtützungen für die Familie auch nur notdürftig weiterzu⸗ 
friſten. Sie weiß, daß es ihr nicht möglich ſein wird, am 
1. Ayril noch eine neue Mieterhöhung zu tragen. Zahlreiche 
Familien können jetzt ſchon nicht das Dach über dem Kopf 
geſett“ Durch Räumungsurteile werden ſie auf die Straße 
geſetzt. x 

Wir können den Wahnſinn nicht beareifen, daß auf der 
einen Seite Einkommen von ſchwindelhafter Höhe er⸗ 
halten bleiben und auf der anderen Seite die Maſſen 

leiden und darben müſſen. 

Denken wir vor allen Dingen an die Jugend, an uniere Zu⸗ 
kunft. Wir haben noch Mittel in der Hand, um uns zu 
ſchützen. Wir haben unfer Wahlrecht. Es kommt nur darauf 
an, daß wir es richtig zu benutzen wiſſen, daß wir wiſſen, 

daß es unſere Pflicht iſt, für die Befreiung zu kämpfen. 
Und wir ſind ſtark genug zum Kampf. In den nächſten Tagen 
darf uns nur ein Gedanke erfüllen: Nieder mit der Unter⸗ 
drückung, Kampf für den Sieg der Notleidenden! 

Fortſetzung umſeitig!) 
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Briand zwingt das Kabinett zum Geſamtrücktritt — Die Lage völlig verwirrt 

Die Regierung Laval iſt am Dienstagabend äurückge⸗ 
treten; aber unter ganz anderen Umſtänden, als es Laval 
erhofft hatte. Die miſſion der Regierung war bekannt⸗ 
lich nur für den Fall vorgeſehen, daß die Radikalen bereit 
ſein würden, in ein Konzentrationskabinett einzutreten. 
Jrtzt hat Laval jedoch erreicht, daß das Kabinett durch Bri⸗ 
aud und die Radikalen torpebiert wurden, wobei Laval ſelbſt 
in eine Lage geraten iſt, die fein weiteres Verbleiben an der 
Spitze der Regierung ſehr unwahrſcheinlich macht. 

In einer Unterredung Laval⸗Briand am Dienstagvor⸗ 
mittag batte Briand ſein Rücktrittsanerbieten aus Gefund⸗ 
heitsgründen aufrechterhalten, zugleich aber Laval dem 
Sinne nach erklärt: Sie haben am Freitag durch „Havas“ 
meine Demiſſion ankündigen laſſen, ohne daß ein offizielles 
Rücktrittsgeſuch von mir vorlag. 

Sie baben dadurch meinem Rücktritt den Charakter 
einer Ausbootung gegeben. Ich verlange jetzt, daß 

das geſamte Kabinett zurücktritt. 

Laval unterrichtete den Miniſterrat von diejen Aeußerungen 
Briands. Ein Teil der Miniſter unterſtützte Briand, ſo daß 
Laval den Miniſterrat bat, ihre Aemter zur Verfügung zu 
ſtellen. Angeſichts der ernſten außenpolitiſchen Lage und der 
bevorſtehenden internationalen Konferenzen wolle er den 
Verſuch machen, ſämtliche politiſchen-Parteien zur Führung 
ber. Slautsgeſchöäßte heranzuziehen. Dieſer Aufjorderung 
widerſprachen mehrere Kabinettsmitglieder. Sie mußten ſich 
nun jedoch auf Grund der kategoriſchen Forderung Briands 
ſchließlich fügen und unterzeichneten das Demiſſionsgeſuch. 

Laval übereichte dem Präſidenten der Republik die De⸗ 
miſſion jedoch zunächſt nicht. Er hoffte, daß die Radikalen 
angeiichts der Erklärungen Brünings in der Reparations⸗ 
frage einem Konzentrationskabinett beitreten würden. Seine 
Abſicht war, für den Fall einer entſprechenden Zufage, dem 
Präfidenten der Republik bei der Ueberreichung der De⸗ 
miſſion ſofort mitteilen zu können, daß er in der Lage ſei, 
ein Konzentrationskabinett zu bilden. Die Dinge geſtalte⸗ 
ten ſich aber anders. Abends-Hatte Laral mit Herriot im 
Innenminiſterium eine einſtündige Unterredung. 

Er bot den Radikalen mehrere wichtige Portefenilles 
an, barunter das des Aesheres, Dus Herrisdt über⸗ 

— ——— nehmen ſollte. —— ‚ 

Herriot erklärte dem Miniſterpräſidenten ſofort, daß ſein 
Fraktion kaum geneigt ſei, jetzt kurz vor den Parlaments⸗ 
waͤhlen in die Regiérung einzutreten. Kurze Zeit daranf 
faßte die rabikale Fraktion nach kurzer Debatte einen ent⸗ 
prechenden Beſchluß und lehnte das Anerbieten Lavals höf⸗ 

lichſt aber entſchieden ab. Der Miniſterpräſident wurde zu⸗ 
gleich darauf anfmerkſam gemacht, daß er überhaupt nicht 
berechtigt ſei. den Radikalen oder ſonſt jemand binfichtlich 
des Kobinetts Angebote zu machen, da die Regierung noch 
gar nicht offiziell zurückgetreten ſei⸗ * 

Das war die zweite Lektion,-Die Laval am Dienstas 
ü erteilt wurde. — 

Knd vach 8 Uhr abends Aberbrachte Herriot dem Miniſter⸗ 
pruftbenten die Autwor, er⸗Stndibeken, woraid Laval nichts 
anderes übrig Biteb, als, den. Rücktritt der Regierung be⸗ 
kanntgugeben. Das geſchah um 10 Uhr.abends. 

Die die Kriſe ihre Löſung findet, iſt noch völlig ungewiß. 
Es mird Zliar angenommen, daß es zur Bildung eine's 

     

Konzentrationskabinetts kommt, jedoch ſtehen dem noch 
allerlei Schwierigkeiten entgegen. Vor allem iſt es ſehr 
dereilgloge ob Laval daran beteiligt ſein wird. Die Löfung 
eh Kriſe dürfte jedenfalls mehrere Tage in Anſpruch 

nehmen. 

Eine Tragikomödie 
Die Meinung der franzöſiſchen Preſſe 

Die Demiſſion des Kabinetts Laval wird in der Pariſfer 
Preſſe verſchieden beurteilt. Wenn man die offiziöſe Preſſe 
lieſt, muß man den Eindruck gewinnen, daß die Demiſſion auf 
ganz natürliche Weiſe erfolgt iſt. Die nationaliſtiſche Preſſe 
ſchäumt vor Wut über das erfolgreiche Manöver Briands und 
erklärt, daß die Kriſe unter den unangenehmſten und zwei⸗ 
deutigſten Bedingungen in einem Augenblick ausgebrochen ſei, 
in dem ſich 

das Land vor den größten Schwierigleiten 

befinde, und daß ſie einen ernſten Charakter habe, über den ſich 
niemand täuſchen könne. 

Die radikale und die ſozialiſtiſche Preſſe freut ſich darũber, 
daß die von der Rechten gemachten Verſuche, Briand auszu⸗ 
booten, mißlungen ſind. Leon Blum nennt im „Pupulaire“ den 
Sturz der Regierung eine miniſterielle Tragilomödie. Laval 
habe 48 Stunden lang geglaubt, daß ſeine de lte Abſicht, 
Briand aitszuſchiffen und ſelbſt das Außenminiſterium zu 
üibernehmen, gelungen ſei. In Wirklichkeit ſei nichts Wahres 
daran geweſen. Briand habe zwar zurücktreten wollen, aber 
iug. allein wie ein beſtrafter Schüler, den man aus der Schule 
jagt. 

BVontour mit der Kabinettsbildung beauftragt? 
Allerlei Kombinationen 

Ueber die Löſung der franzöſiichen Kriſe ſind die Abſichten 
gleichfalls verſchieden. Die der Regierung naheſtehende Preſſe 
glaubt, daß das neue Kabinett bereits am Mittwochabend ge⸗ 
bildet ſein und am Donnerstag der Kammer ve Pibhe; werde. 
Das „Echo de Paris“ iſt der Meinung, daß das bisherige Ka⸗ 
binett mii folgenden Veränderungen zuſtande kommen werde: 
Laval Außenminiſter; Tardien Kriegsminiſter; Catala Innen⸗ 
miniſter und Senator Fernand David Ackerbauminifter. 

Der offiziöſe „Petit Pariſien“ erklärt dagegen, daß Laval 
perſuchen werde, ſein Kabinett etwas nach links zu erweitern. 
Laval will das Außenminiſterium Paul Boncour anbieten, der 
ſich am Dienstag in einem dem „Temps“ gegebenen Interview 
für ein Kabinett der nationalen Einigleit ausgeſprochen habe, 
während Painleve das Kriegsminiſterium erhalten ſoll. 
Das „Oeupre“ ſpricht ſogar dävon, daß 

der Präfident der Revublit ven. Senator, Paul Boncour 
mit ver: Kabinettsbildung beauftragen werde. ů 

Auch der „Popufaire“ glaubt, daß Laval- keine große Aus ſicht 
E nelie Miniſterium zu bilden und daß die Kriſe nicht ſo 
ichnell gelöſt werden könne. — 
Eine Pariſer Nachrichtenagentur beſtärigt, daß Briand ſich 
endgültig zurückziehen wolle. Er ſei nicht geneigt, weder ein 
Woriefeuille in einem neuen Miniſterium, noch den Pyſten 
eines Staatsminiſters anzunehmen. Seine Abreiſe nach ſeinem 
Landgut Cycherel ſtehe bevor 

   

   



Als dritter Pebner ſyrach Abgeorbneter 

Suſtuv Klimgenberg 
von einem kräftigen „Freundſchaft!“ begrüßt. Wäbrend des 
Krieges gab es einen ſogenannten Haßgeſang gegen England. 
Wir haben ihn Gott ſei Dank faſt ſchon vergeſſen. Aber einen 
Haß Haben wir uns wach gehalten, den Haß gegen den Kapi⸗ 
talismus. Jetzt iſt die Zeit des Rebens vorbel Das Prole⸗ 
tarlat müſſen wir zu Taten aufruſen, und eine ſolche Tat 
iſt der Volksentſcheib. Soll man noch erläutern, in welcher 
Weiſe augenblicklich das Recht in Danzig verteilt iſt? Soll 
man noch beweiſen wie der Kapitalißmus alle Mittel be⸗ 
nutzt und alle Inſtitutionen dazu gebraucht, das Volk zu 
knechten? Wo bleibt der Proteſt der Kirche gegen die blutige 
Saat, die die Nazis geſät haben und die jetzt aufgebt? 

Man mußz ſich als Menſch ſchämen, wenn man bedenkt, 
welche Greueltaten heute die Nazis vollführen. Woher 
nehmen ſie das Recht und den Mut dazu, und warum bäumt 
ſich nicht das ganze Bolk dagegen auf? Die Strenge bes 
Geſetzes ſoll ſie wegen der Zoppoter Bluttat nach den Worten 
eines Senators treffen. aber noch iſt nicht einmal von einem 
Berbot der Sa. und SS. die Rede. Und wenn man dle 
Urteile gegen Sozialiſten und Axbeiterſchutzbündler betrach⸗ 
bae ſo wird man erinnert an den Satz von Adolf Glas⸗ 
renner: 

Gerechtigkeit iſt eine ſchöne Sache, aber es gibt noch 
eine Juſtia!“ 

All die Opfer der Reaktion follen jedoch wiſſen, daß das ge⸗ 
ſeben Proletariat und die Sozialdemokratie hinter ühnen 
ſtehen. 
Die Unterdrücker follen ſich nicht iäuſchen. Der Kampfes⸗ 
wille in der Arbeiterſchaft wächt. Wer uns angreift, der 
wird die Kraft und die Gewalt der Arbeiterbewegung ken⸗ 
nen lernen. Der Volksentſcheid wird die Volksfeinde bin⸗ 
wegfegen. Wir wollen, daß der arbeitende Mann ſich wieder 
wohlfühlt in der Freien Stadt Danzig. Unfer Sauierungs⸗ 
programm. das wir dem Volkstag vorgelegt haben, kann 
das verwirklichen. Jeder, der ſich nicht am Volksentſcheid 
beteiligt, iſt ſchuld an aller weiteren Knechtung. Wir wollen 
als ein Zeichen der Befreiung unſeren Arbeiterſchutzbund 
wieberhaben, weil er uns ein Symbol unſerer Aktivität iſt. 
Cebhaftes Bravol) 

Wir areifen an mit dem Volksentſchelbl 
Ein Sieg iſt ſchon errungen, wenn die Zwietracht in den 
Reihen des Proletariats überwunden iſt. Die Arbeiter⸗ 
bewegnns iſt groß geworden durch die Kleinarbeit des Funk⸗ 
tionärs. Jeder werde jetzt ein aufopfernder Funktionär 
des Volksentſcheids. 

Mit der „Internationale“ ſchloß die Kundgebung. die 

Kundgebung jür Briand 
In der franzöſiſchen Kammer — Demonſtrationen der 

Kommuniſten 

Die neue Sitzungverivde der franzöſiſchen Kammer wurde 
am Dienstagnachmittag eröffnet. Die Kammer war in wei⸗ 
tem Umfang von ſtarken Polizeikräſten abgeſperrt, weil die 
Kommuniſten Arbeitsloſenmanifeſtationen angekündigt hat⸗ 
ten. In kleinen Trupps ſuchten ſich die Kommuniſten der 
Kammer zu nähern. Dabei wurden zahlreiche Verhaſtungen 
vorgenommen: man ſpricht von über 3000. 
Der Zziährige Abgeordnete Thomſen (Radikale Linke) 

hielt die Eröffnungsrede, in der er u. a. ansjührte⸗ 
„Der große Fricdensfreund Brianb, in deßen Bemühnn⸗ 

gen mehrere fremde Nationen die höchſte Garantie für die 
allgemeine Berubigung der Welt erblicken. hat fein Porte⸗ 
feuille dem Miniſterpräſßdenten zur Verfügung geſtellt. Mit 
lebbalter Beunruhigung mürden wir die Usterbrechung 
eines Kurſes ſehen, mit deßen Eriolgen ſo niele Hoffnungen 
verbunden find. Marſchieren wir weiter auf dem Weg einer 
Zufammenarbeit der Bölker, den Blick immer auf das 
Vaterland. auf die Reynblik und auf die Politik des Frie⸗ 
dens und der internatisnalen Solidarität gerichtete.“ 
(Großer Beifall.) 

Das Hauntperfahren gegen Katzenxellenbogen eröffnet 
Die zweite Strafkammer des Landgcrichts I Berlin bat 

am Dienstag gegen die Mitglieder des ebemaligen General⸗ 
direktorinms der Schulihbeiß⸗Patzenhofer A.⸗G. gemäß dem 
Antrag der Anklagec, das Hauptverfahren cröffnet. Die An⸗ 
klage leat ſämtlichen Angeſchuldigten Bilanzverichleierung 
und dem Angeklagten Katzenellenbogen und Penzlin anßer⸗ 
dem Prozeßbetrng ſowie handelsrechtliche Untreue zur Sait⸗ 
Der Genexaldirektor der Schultbeeiß⸗Patzenboſer A.-G. 
Katzenellenbogen, befindet ſich nach wic vor in Haft. 

    

  

LEEEDeDeHe-ee-e eeeere 

Hitler und Hugenberg entlarven ſich 
Sie ſagen verfaſſung und meinen Parteiſchacher — Die Sabotage der Außenpolitik 

durch das Volk. Die Saboteure, die im Trüben fiſchen, die 

auf „weitere Entwicklungen“ warten wollten, werden ver⸗ 

mutlich auberordentlich raſch gezwungen werden, abermals 

Farbe zu bekennen. Diesmal wird es dann keine „ver⸗ 
faſfungsmäßigen“ Ausflüchte mebr Keas'in und keine Hinter⸗ 

treppenintrignen mehr. Das Vorſpiet iſt zu Ende, und jetzt 

beginnt der entſcheibende Hauptakt! 

„Nachbem zunächft Herr Hugenberg die varlamentariſche 
Wieberwahl denburgs unter dem Borwand verfaſſungs⸗ 

rechilicher Bebenken abgelehnt häl, wixd jest auth ßer In⸗ 

balt des Sreibens Sitlers bekannt, indem ſaeiallßen 
unter Berufung auf die Verfaffung die Nationalſozialiſten 

lebnen r Präfibentenwaßl durch den Reichstag ab⸗ 
lehnen. — 

Sie ſagen Berfſaffung, aber ſie meinen ihren Partei⸗ 
ſhes Die Gerren Auiptrter iür den Poſten Kigie .Her Hindenburg auch Kandidat für die Volkswahlꝰ 

Feitzerenierang, Spund die ichernabl Hüußeneuras ün „ n Len Leeptgnſcehramdinln Kcnderhuinb- Weile us 
Parlament Deuiſchland eine Schwächnng ſeiner außenpoliti⸗Sbilven, der den Neichsprafpenten ithurp' das Volk eben⸗ 
ſchen Poſttion zu erſparen, zunächſt in die Dunkelkammer didatur für die Reichspräſidentenwahl durch das Wolk, eben⸗ 

interner Paxteiberatungen geſchoben, um ißn ſchließli jalls zur Verfügung zu ſtellen. Der Ausſchuß ſoll auf möglichſt 

mit politiſchen Giſtmüſcherkünften Anmöglich zu machen. breiter Vaſis gebildet werden und durch Hinde Lierge em 

— mäßige Bedenken zu verſtecken. men, daß unter dieſen Umſtänden ſich Reichspräſident von 
Der eine dieſer Diktatoren⸗Aſpiranten, Herr Hitler, hat 

äürt, 9. D Hindenburg einem an ihn ergehenden Antrag, wieder zu kan⸗ 
am 7. Januar ſtolz erklärt, er werde am Januar dem vͤleren, leum derſchliehen wird. 
Reichskanzler „ſeine Eper Den f mitteilen. 101 andere, 
Herr Hugeuberg, hat aber dem jüngeren gezeigt, wie man Die Ausrede — kin tläguiches Manbver 

Was vie vollsparteiliche Preſſe ſagt 
eine polikiſche Intrigue führt, wie man die Karten miſchen 
muß, um ein Ergebnis zu erreichen, das man in der Oeifent⸗ 

lichkeit weit von ſich weiſen würde. So iſt „ſeine Entſchei⸗ Dn 

dung“ Hitlern unter der Hand zu einem zweiten Hargburg Die volksparteiliche „Kölniſche Zeitung“ ſchreibt zu der Ab⸗ 
geworden, bei dem er wie in Harzburg in das Schlepptan ſage Hitlers und Hugenbergs an Brüning: 

„Dieſes Ergebnis iſt tiefbedauerlich, und man kann den 

Vertretern der „nationalen Oppoſition“ nicht den Vorwurf er⸗ 

ſparen, daß ſie ſich in einer großen Stunde ſehr klein gezeigt 

der ſtockreaktionären Kräfte um Hugenberg geraten iſt. 

haben. Von Anfang an haben ſie dieſe wahrhaft überparteiliche 

Indeſſen iit die Intrigue nicht ſo fein geponnen worden, 
daß ſie nicht durchſchaubar wäre, und die nationalſozialiſti⸗ 

nationale Frage mit partei⸗ und loalitionstaktiſchen Wünſchen 

verbunden. Es iſt ja nicht vdas erſtemal, daß vieſe Gegner der 

ſchen Partner haben noch im Zuge der Verhandlungen die 

Demokratie ſich als Demolraten voktrinärfter Objervanz ge⸗ 

Karten aufnedeckt, als ſie erzäblten, daß in dieſen wenigen 

Tagen die Diſtanz zwiſchen Brüning und Hindenburg ſich 

vergrötert habe. Sie wollten im Trüben fiſchen, um nicht 0 o e 8 

nur Brüning zu unterminieren, ſondern hätten, men Untfcheun, einen Eweichen Wöolten. erIiebᷣdieſen 

unbequemen Entſcheidungen ausweichen wollen. 
m von der Kandirtrr inausrs. überbanpt her⸗ Fall klingt die Berufung auf die Reichsverfaſſung, die in Ar⸗ 

8 tikel 76 ausdrücklich die Mittel für eine Aenderung der Ver⸗ 

Die Abſicht war, ſo plump und ſo lange au ſchieben, ſo lange fäaſſung vorſchreibt, aber nicht einmal höhniſch, ſondern nur 
für Unklarbeit und Berwirrung zu ſorgen, bis der ganz noch kläglich.“ 
anders gearteten Perſönlichkeit des Präſidenten der Wider⸗ 

Kein vorzeitiger Zuſammentritt des Reichstage⸗ 
mille hochſteigen würde. 

Der Aelteſtenrat des Reichstags lehnte am Dienstag alle 

Das iſt es, was die Giftmiſcher der Haraͤburger Front 
als ihre Methade dem angeblich verſaſſungswidrigen Plan 

Anträge auf Einberufung des Reichsparlaments ab. Die 

Ablehnung erfolgte gegen die Stimmen der Nationalſozia⸗ 

der Reichsregierung entgegenſtellen. Es iit nicht Politik 

unter fachlichen Geßchtspunkten, ſondern Schiebung. Es hat 

weber mit Demokratie, noch mit Volkswille, noch erſt recht 

liſten, der Deutſchnationalen und Kommuniſten. 

Staatsſekretär Pünder präßiſierte vor der Abſtimmung 

die Stellungnahme der Reichsregierung dahin, daß der Zu⸗ 

nicht irgend etwas mit der Verfaſſung au tun. Es iſt die 

ſammentritt des Reichstags vor dem vom Parlament ſelbſt 

Spekulation der Leute, für die die Politit noch vom Kaiſer⸗ 
reich her immer ein Hintertreppengeſchäft geiveſen lit. Das 

in Ansſicht genommenen 23. Februar unerwünſcht ſei. Die 

Gründe dafür ergäben ſith insbeſondere auch aus den 

iſt die tppiſche Methode, mit der im Kaiſerreich Politik ge⸗ 
trieben wurde! Intrigue und Sabpiage, Verſchleppung und 
Giftſpritze mußten damals dazu dienen, die Leute mit größöe⸗ 

Reparations⸗Erklärungen des Reichskanzlers. Die Reichs⸗ 

regierung werde ſich wieder an den Reichstagspräſibenten 

wenden, ſobald ſich in der Zwiſchenzeit aus beſonderen Um⸗ 

ren Horizonten bis zum Widerwillen zu verürgern. Dann 

itänden die Notwendigkeit ergebe, den Reichstag vorzeitig 

  

  

reden die Intrigenten von „verfaſſungsmäüßigen Bedenken!“ 

Der Plan der Reichsregieruna — man mag ſachlich dazu 
itehen wie man will — war gut demokratiſch gedacht und 
dazu mit nativnaler Zieliesung im beiten Sinne des Wor⸗ einzuberufen. 
tes. Die Sabotage dieſes Planes durch die Harzburger iſt 0 ü 

litik von ehedem, die man früher „national“ nannte, und i 

abtdes wün Weineue spelen- Voitit scebandt bs Nur die Arbeiterſchaft wird entwaßfnet 
1 ieier „natt len Politi 3— — ů — — 4— 

0 WDieſe Mativnalen⸗ Daben es ſeeiis gebracht. Die Waffenlager der Reaktion bleiben nuangetailt! 

eĩ Sregierung in den Nücken zu fallen, die Die Polizei hat am Dienstag wiederum mit einem 

zc a — Arbenvoliiichen Wetbanbinuen Vehtery Aufgebot von Mannſchaften im Ottakringer Ar⸗ 

5 32 „ 1000 ande dfeuerwaffen und ſechs Ma⸗ 

Sre ierer,een Wieeeeeee. ve 
innergoitiſchen Holemit, ieinen larrben, sterie dattan Der Vorſtand der Wiener Sozialdempkratie bat einen 
vnd . ehauptungen cin anßerordentlich jeindfeliger Akt fürAufruf erlaſſen, in dem dagegen proteſtiert wird. daß die der 
die Lerbard lunaspoſttian der meicerccternna nacd ausen Polizei bekannten Waſſenlager der Heimwebr nicht aus⸗ 
bun. Ea entsünt die Adücht nich nur das Hrriett der Fad. geboben werden, obwoßl. Slarbemberg jeden Tag einen 
lamentswahl des Keichspräſidenten au ſabotieren, ſondern 

lungen — nud zwar aus Gründen der innerpolitiſchen teibigung der Republik beſtimmt ſind, beſchlagnahmtk werden. 

Machtgier zu ſtockrcaktionären Zwecken? 
Die Illuſion einer nationalen Front für Lanſanne, die 

die Reichsregierung gebabt bat, iſt zerſtört — aber die na⸗ 
tionale Raske der Hitler und Ougenberg dasn. 

Mit dem Scheitern der Aktion ber Reichsregierung be⸗ 

ein Ausfluß der antidemokratiſchen und volksfeindlichen Po⸗ 

auſchickt! eiterheim in Wien nach Waffen hausſuchen laſſen und etwa 

vor allen Dingen die kommenden außenpolitiſchen Verhand⸗ Eutſch ankündigt, während aber die Waffen, die zur Ver⸗ 

ginnt unmittelbar die Vorbereitung der Präfidentenwahl 

  

Der Rechtsausſchuß des prenßiſchen Landtaas lehnte am 
Dienstag den kommuniſtiſchen Antrag auf ſofortige Haft⸗ 
entlaſſung des Bombenattentäters und Bauernführers 
Claus Heim ab. Für den Antrag ſtimmten nur die Kom⸗ 
muniſten und die — Deutſchnationalen. 

  
  

Die gelbe Gejuahr 
Von Weart Holbrrof [Venthert 

Meine Fran iſt in ber infernatinnalen Polifif grünblich 
bewandert. Sie ſpricht vom polniſchen Korridor mit einer 
jolchen Bertrautheit. daß man glanben möthte. er jüßhre aus 
unſerm Schlafszimmer ins Basrzimmer, and keine zentral- 
amerikaniiche Kepublik kann nubemerkt von ihr den Prä⸗ 
üdenten wechſeln. In letzter Zeit widmeie gie ihre Auf⸗ 
merlfomfeit beſonderk dem chinefiſch⸗iecpaniſchen Konflikt in 
der Mandſchnrei. Denfe an meine Sorte. iagie f̃ie, 
früher oder ſväter werden wir in einen Sinenich-sapaniſchen 
Krieg bineingesvgen werden. Sir mäffen nus ait den 
japamiſchen Berbaltniffen vertraut machen. 

Das nun mich betrifft. 10 bim äch Pereits Huls Sber gyvt 
in den Konflikt Sineingtsogen worben. Dern eni Anrearna 
meiner Fran umßte ich Jin⸗Jitiu⸗Stunden neßmen —ledis⸗ 
lich, um vorbkreitrt zu fein. Sie engagierte eines fleinen 
Japauer, der jesen Tag zu mir Ehmmen fellte,. am mich in 
der elten japaniſchen Kunt hder Selbärerieidianng zn ter⸗ 

der Heimat würd dir das Jin⸗Jitin gute Diennr erweifer 
kägte fr Binzn. .Die leitbt amnt de einmal einm Gangfter 
vder rinem Straßbenrünber Begrgarn? 

Sieleicht wäre dem in ber Tat ia, menn 

Die zweite Seftiun begann wie die erſte. Marn ſtellie ſich 
vor mich hin unb padtte meine Handgelenke. SEo man Arm 
brechen“, jagte er mit ausgejuchter Freundlichkeit. „VSeffen 
Arm?“ fragte ich. Aber fatt zu antworten. öreßte er ſich 
ichnell um und werf mich wie einen Meümniack über ſeine 
Schulter. Meine Füße verloren den Boden, und ich drehte 
mich mie ein Sagenrab in der Lufi. Bevor ich auch nur 
Aber. Herr Marm. ſagen Fonnte., jaß er wiederum auf 
meinem Magen. Micht Arm brechen diesmaE. ſagte er zu⸗ 
vorkommend. „aber fann machen! Das erſchien mir durch⸗ 
ans möglich. Ich wäre nicht einmal imütande gemeien, än 
widerinrechen — — 

„Jetzt“, jagie Narn. indem er mich auf die Füße zerrie 
unmd nenerſich meine Handgelenke vackte. mir machen Genick⸗ 
verbrehnng- 

Ibr Genick? fragte ich hoffnungsfroh. Warn ſchüttelte 
den Kupf. Ich unterrichte“, erklärte er,-Sie Iernen nrüſſen- 
Sich mir nähernd. Bog er meine rechte Haud binter meinen 
Nücken und örückte mit ſeinem Ellbogen mein Kinn zuerß 

gegangen“, ſagte ſie. „Er meinte, daß du für heute genug 
gelernt haſt.“ 

„Ich habe für mein Lebtag genug gelernt“, fröhnte ich. 
„Wenn es eine gelbe Gefahr gibt, dann wird ſie durch Maru 
verförperi.“ 

„Du glaubſt alſo nicht, daß die Jiu⸗Jitſu von Nutzen ſein 
wird, wenn du gegen die Japaner kämpfen mußt“, warf ſie 
ein. „Benigſtens wirſt du wiſfen, was ſie gegen dich im 
Schilde führen!“ 

„Nein“, erwiderte ich. „Ich bin Anbänger der „Hände⸗ 
weg!⸗Politik“ geworden und nicht nur Hände weg. ſondern 
auch Füße, Knie und Ellbogen weg! Ich beabſichtige, mich 
von beute ab von allen ausländiſchen Verwicklungen fern⸗ 
zuhalten — beſonders von Herrn Profeffor Maru!“ 

Einzig autoriſierte Ueberſetzung von Leo Korten.) 
  

Neue Bühntuwerte 
„Lord Soleen“, das neueſte Werk von Mark Lothar, 

mwmurde von der Nürnberger Oper zur Anfführung angenom⸗ 
men. Das Berk wird noch im Januar über die Breiter der 
Nürnberger Bühne gehen 

Fritz Schwieferts neues Lunſpiel „Das Jonrnal“, iit vom 
Diener Burgtheater zur Uraufführung akzeptiert worden. 
Das Berk wurde durch den Bühnenvertrieb Arcadia zum 
Berſand gebracht. 

Aasesaatt at ing eisg en as wes, Das eichten unt Irryfreie Ausſtellung in Berlin. Im Haus der Jury⸗ 

x ů ů ů‚ ů ů   
  

freien am Platz der Republik in Berlin wird dieſer Tage 
die Nennte Reihe der Sonderunsſtellungen eröffnet. Es 
beteiligen ſich folgende Künſtler: Johannes Reutner, Dres⸗ 
Den. — Guſtan Sieſel, Berlin. — Willv Fries, Berlin. — 

Aunt-Otto LSaind., Berſin. — Erwin von Kreibig. Mänchen.— 
SSer Sisbert Liebkuecht, Berlin. — E. Miesztrik de Monda. — 

Nolf Neich. Hamburg. — Frizai Richard, Berlin. — Wilhelm 
2— Seelig. Berlin. — Peter Stermann, Duisburg. Die Aus⸗ 

Seianden fict ffellnug bleibt bis zum 1. Februar geöffnet. 
Ein nener Sörkpieltuv. Der Mitteldeutiche Rundkunk 

Pringt am 21. Januar ein⸗ Funk⸗Oratorinum „Die Sũüdvol⸗ 

I
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kantate“ von Hermann W. Anders zur Urſendung. Chöre 
kreinen Abamsenfel mn Peg mein lintes Handgelenf zrrück, und Trbuthmiiche Geſänge bilden den dramatiſch aufgebant 
Eis es Eie feben? 2 — gebauten 

Erachte. 0 Tert, der von Mufik eingerahmt und durchjetzt iſt. 

Der Tob des Zigenner⸗Primas. In Oedenburg iſt der 
berühmtr Zigenner⸗Primas Franz Barath im 50. Lebens⸗ 

nechtes Bein 518 zu meinem Kinn emner Mieß meinen jahre geiterben. Barath bereiſte mit ſeinem Orcheſter früber 
Konfl., inden er erunferzrüäckte. I mit überans großem Exſolge jaß alle Länder Europas. Er 

war ein großer Anhänger klaſſiſcher Mufik. Zu Ehren des 
toien Primas neranflafteten fämtliche Zigennerkapellen der 
Umgegend impoſente Gedenkfeiern. 

 



Nummer 10 — 23. Jahrgang 1. Be. 

Drei Mönate Gefänguis für Riturdo 
Danziger Richter ſind beleidigt — Beſtrafung nach ganz neuen Geſichtspunkten 

Das Schöffengericht unter dem Vorſitz von 
Landgerichtsrat Dr. Claaßen verurteilte 
geſtern den Journaliſten Richard Teelaw 
(Ricardo) unter Freiſprechung in einem Falle 
wegen Beleidigung in zwei Fällen zu drei 
Monaten Gefängnis. Der Mitangeklagte 
Redakteur der „Danziger Volksſtimme“ Franz 
Adomäat wurde freigeſprochen. 

Nachdem kürzlich drei politiſche links ſtehende Danziger 
Zeitungsleute zu insgeſamt 14. Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt wurden, ſtanden geſtern die nächſten zwei vor einem 
Danziger Gericht. Unſer Mitarbeiter Ricardo wurde be⸗ 
ichuldigt, in drei Fällen „in Beziehung auf Danziger Rich⸗ 
ter und ihren Beruf nicht erweislich wahre Tatſachen be⸗ 
hauptet und verbreitet zu haben, welche dieſelben verächtlich 
zu machen und in der öffentlichen Meinung herabzuwür⸗ 
digen geeignet ſind.“ Und zwar ſoll dies „öffentlich und 
durch Verbreitung von Schriften“ geſchehen ſein. Die ſtraf⸗ 
bare Handlung wird erblickt in. drei Zeitungsartikeln, die 
in den Nummern 220, 230 und 253 vom 21. L., 2. 10. und 
29. 10. 1081 der „Danziger Volksſtimme“ erſchienen und von 
Ricardo verfaßt ſind. Adomat wurde als verantwortlicher 
Redakteur der Nummer 230, mitangeklagt. Es handelt. ſich 
um Berichte über die Gerichtsverhandlungen um den Nazi⸗ 
Ueberfall in Schöneberg, den Schutzbund⸗Nazi⸗Zwiſchenfall 
bei Le5kau und die Vorgänge am 2. Inni. 

Die Beweisnufnahme 
„Die drei in Frage kommenden Zeitungsartikel beſchäftigen 
ſich alſo mit drei markanten politiſchen Prozeſſen, die der 
Vandgerichtsdirektor Dr. Bumke als Vorſitzender führte. 
Er und ſein Beiſitzer, Amtsgerichtsrat Großkopf, und 
darüber hinaus der ganze Danziger Richterſtand ſollen durch 
dieſe Artikel beleidigt worden ſein. In einer endlos langen 
Reihe von Redewendungen Ricardos will man dies er⸗ 
blicken, vor allem aber ſoll er Dr. Bumke Parteilichkeit vor⸗ 
geworfen haben. 

In der Beweisaufnahme, zu der überhaupt keine Zeugen 
geladen waren, beſtritt Ricardo, ſich ſtrafbar gemacht zu 
haben. Er wies ausdrücklich auf ſeine Artikel hin, unter 
denen beſonders der eine ſchwarz auf weiß dokumentiert, 
daß Ricardo nicht der Meinung iſt. Dr. Bumke beuge 
wiſſentlich und willentlich das Recht. Im Gegenteil, Ricardo 
nennt Dr. Bumke einen beſonnenen und ruhigen Richter, 
der von der bohen ſittlichen Aufgabe ſeines Richteramtes 
und von der Ethik ſeiner Handlungen durchdrungen iſt. 
Aber er als früherer deutſchnationaker Volkstagsabgeord⸗ 
neter ſei nun einmal von bürgerlicher Ideologie und kraft 
ſeiner Erziehung und Ausbildung und infolge des Milieus 
in dem er lebe, von einer Veritellungswelt befangen, die 
ihn nicht anders handeln läßt als er handelt. Politiſch links 
Gie uleich Heran Dng Mnd el i1r eben Aatereſte ber Aülee⸗ 
ie gleich Hexen Mittelalters, im Interene der Allge⸗ 

Meiübeit andersGirheſeben Wweithei Wüäſſen Als elwa die 
»edlen, vaterlandserhaltenden? Nazis. Nur ſo wären die 
merkwürdigen Urteile ſeines Gerichts zu verſtehen. 

Um dieſe in den drei Zeitungsartikeln, einmal mehr, 
einmal weniger, geſtreiften Gedankengänge zu erhärten, 
führte Ricardo nur einige Beiſpiele aus jüngſter Zeit rich⸗ 
terlicher Verhandlungsführung an. 

1. Wiederholt hat Rechtsanwalt Dr. Lewy in politi⸗ 
ichen Prozeſſen verſucht, vor Dr. Bumke einen Beweis⸗ 
antrag dahin anzubringen, ob ein berüchtigter Nazi⸗ 
rowdy von der Partei bezahlt wird oder nicht. Dr. 
Bumke hat ſolche Anträge ſtets abgelehnt, dagegen ſagte 
er als ganz ſelbſtverſtändlich. wieviel der Chauffeur eines 
Schutzbundautos für ſeine Dienſtleiſtung bezahlt bekom⸗ 
men habe. 

2. In der bekannten Mißbilligungsaktion des Bumke! 
ſchen Gerichts gegen die „Danziger Bolksſtimme“ und 
gegen Ricardo insbeſondere anläßlich der Berichterſtat⸗ 
tung über den großen Prozeß zum 21. Juni führte Dr. 
Bumke einen Gerichtsbeſchluß herbei und lies die Miß⸗ 
billigung ſchriſtlich fixieren und an alle Danziger Zeitun⸗ 
gen gehen. Zu dem öden und vor Gewaltdrohungen 
ſtrotzenden Artikel im „Vorpoſten“ mit der Ueberſchrift: 
„Iübiſcher Rechtsanwalt werteidigt rotes Mordgeſindel“ 
hielt Dr. Bumke ſolch eine offizielle Aktion nicht für 
nötig. Er begnügte ſich hier mit der gemurmelten Be⸗ 
merkung „er mißbillige das natürlich auch.“ Für Dr. 
Bumke erſchwerte die „Danziger Volksſtimme“ die 
„Wahrheitsermittlung“, die Berichterſtattung der „Dan⸗ 
ziger Neueſte“, die ſich gewiß Ungewöhnliches leiſtete, fand 
er anſcheinend in Ordnung gehend. 

3. Aber auch an anderen Richtern — ſo führte Ricardo 
—.aus, könne man heute immer noch die von ihm er⸗ 
wäbnte Einſtellung der Richter merken. So ſise im 
Zimmer 1 nach wie vor Herr Dr. Philipſen, der Diſli⸗ 
denten bei der Eidleiſtung eine Papptafel zum Ableſen 
der Formel vorhalte. 

An dieſen wenigen Beiſpielen müſſe man erkennen, ſo 
meinte Ricardo. daß gewiſſe Volksteile vor Gericht als 
eine Art Menſchen 2. Klaße betrachtet werden. Wenn 
Ricardo ſeinen Artikeln die denkbar ſchärfſte aber jeden⸗ 
falls wifentlich nicht beleidigende Form gebe, ſo ſei das als 

  

mittag gegen 3 ithr ein. Zuſaſnmenſt.oß zwiſch 

  Folge jahrelanger erfolgloſer Bemühungen um Abſtellung 

dieſer „Voreingenommenheiten“ der Richter zu verſtehen. 
Gerade er wiſſe, wie leicht ein Verbot der „Volksſtimme“ 
durch unbedachte Worte gerechtfertigt werden kann und wie 
man ihm auf die Finger ſieht. Er habe nicht die KAIbfich. 
gehabt, Danziger Nichter zu beleidigen. In ſeinen Artibeln 
kämpſe er nicht für ſich, ſondern für ſeine Volksgenoſſen, 
die von den Gerichten nicht als minderwertige Menſchen 
behandelt werden dürfen. 
. Der mitangeklagte Rebakteur Adomat verlas einen Ar⸗ 
tikel der „Landeszeitung“, die in ihrer Silveſternummer 
fſolgendes ſchrieb: 

Wir können es nicht unterlaſſen, ja fühlen uns dazu 
geradezu verpflichtet, einen ähnlichen Appell auch an un⸗ 
ſere Juſtiz zu richten. Gewiſſe Vorkommniſſe im ſchei⸗ 
denden Jahre geben uns Veranlaſſung, dringend davor 
zu warnen, die Parteipolitik in den. Gerichtsſaal und in 
den Urteilsſpruch zu tragen. Uns will ſcheinen, daß die 
Gefabr für., eine wirklich obiektive Rechtſprechung immer 
größer wird. daß die Sumpathie mit einer politiſchen 
Richtung oder die Antipathi gegen ſie, nicht gar ſo felten 
auch im Urteilsſpruch fühlbar wird. Gleiches gilt hin⸗ 
ſichtlich der ſozialen, und geſellſchaftlichen Stellung der 
Angeklagten baw. der Kläger. Wer den Boden des 
Rechtes und der Gerechtigkeit verläßt — das gilt ſowohl 
binſichtlich der Maßnahmen des Staates und ſeiner aus⸗ 
führenden Organe wie hinſichtlich der Rechtſprechung ganz 
beſonders — der gräbt nicht nur ſich felbſt das Grab, ſon⸗ 
dern er zerſtört die Fundamente des Staates ſelbſt, Un⸗ 
gerechtiakeit. Einſeitigkeit, Parteilichkeit ſind die beſten 
Schrittmacher des Bolſchewismus. öů 
Dieſer Abſatz eines Artikels des Zeutrumsblattes laſſe 

wohl an Deutlichkeit der Gedanken über Danziger Recht⸗ 
ſprechung nichts zu wünſchen übrig. Aber der Vorſitzende 
Dr. Claaßen meinte, er könne in dieſem Axtikel lediglich 
eine ſachlich e Kritik erblicken, wohingegen Ricardos Aus⸗ 
laſſungen gehäſſig und heimtückiſch wären. Beide 
Angeklagten fragten gleichzeitig, ſeit wann denn „Gehä 
keit“ und „Heimtücke“ ſtrafbare Delikte wären und Ricardo 
begebrte gern den Paragraphen zu wiſſen, der dies beſtraft. 
Kannte man damit die Einſtellung des Vorſitzenden zu dem 
Angeklagten, ſo betonte Ricardo erneut, daß die Schärfe 
ſeiner Artikel ja erſt eine Folge der jahrelangen erfolgloſen 
Bemühungen um Abſtellung gewiſſer Dinge vor Gericht 
wäre. 

Im übrigen erklärte Adomat, er habe den in Frage 
kommenden Artikel Ricardos, bevor er in Druck ging, nicht 
geleſen, Ricardo beſtätigte dies. Er habe den Arkikel ſelbſt 
in die Setzerei gegeben. 

      

Der Strafantrag 
Der Vertreter der Anklage, Staatsanwalt Schmidt⸗ 

mann, machte ſich das Leben bequem. Ohne auch nur im 
geringſten zuf die Ausführungen der Angeklagten einzugehen, 
bielt er beide für ſchuldig. Alles war „natürlich“ und „ſelbſt⸗ 
verſtändlich“ beleidigend, die Beleidigungen ſind ebenſo 
»natürlich“ und „ſelbſtverſtändlich“ wider beſſeres Wiſſen 
erfolgt, alſe müffe Beſtrafung erfolgen. Obwohl Geldſtrafen 
eigentlich nicht am Platze wären, beantragte er gegen Ricardo 
in einem Fall 800 Gulden und in zwei Fällen je 400 Gulden 
Strafe, alſo insgeſamt 1600 Gulden. Adomats „Schuld“ ſollte 
mit 300 Gulden geſühnt werden. 

Der Verteidiger 
Juſtizrat Roſenbaum, der als Rechtsbeiſtand der An⸗ 

geklagten fungierte, plädierte auf Freiſprechung beider An⸗ 
geklagten. Seine ſorgfältig durchdachten und wohlüberlegten 
Ausführungen verſuchten dem Gericht klar zu machen, daß 
es hier um weltanſchauliche Dinge gehe. Ricardo habe den 
Danziger Richtern nicht „Rechtsbeugung“ oder „Parteilich⸗ 
keit“ nachgeſagt. Er vertrete vielmehr die von vielen beacht⸗ 
lichen Schriftſtellern (z. B. Taine) vertretene Anſchauung, 
daß das Handelu jedes Menſchen von Herkunft, Seitlage 
und Umwelt bedingt ſei. Er nimmt an, daß ſich dem richtung⸗ 
gebenden Einfluß dieſer drei Umſtände nicmand entzichen 
kann, daß ſie alſo die Willens⸗ und Denkfreiheit einſchränkend 
umſchließen. Von dieſem Grundgedanken aus behandelt der 
Angeklagte die Rechtspflege als eine Kulturerſcheinung, deren 
Träger, die mit Richtern beſetzten Gerichte, den oben ge⸗ 
nannten Einflüſſen unterworfen ſind. ů 
So aing der Verteidiger jeden Punkt der Anklage durch 

und kam zu dem Ergebnis, daß die Freiſprechung aus ſub⸗ 
jektiven unb objektiven Gründen erfolgen müſſe. Zu dem 
einen Artikel ſtehe Ricardo ſogar der ſtrafausſchließende 
Paragraph 193 (Wahrnehmung berechtigter Antereſſen) zur 
Sette, denn er iſt von Dr. Bumke in öffeutlicher Gerichts⸗ 
ſitzung angegriffen worden und müſſe das Recht haben, ſich 
dagegen öffentlich zu wehren. 

Das Urteil 
Nach mehr als einſtündiger Beratung verkündete Dr. 

Claaßen fogendes Urteil: Der Angeklagte Richard Teclaw 
(Ricardo) wird zu drei Monaten Gefängnis wegen Velei⸗ 
digung in zwei Fällen verurteilt. Im dritten Falle war er 
freizuſprechen, da ihm der Paragraph 193 zugebilligt werden 
mußte, obwohl — ſo hieß es — der Artikel auch beleidigend 
ſei und über das Maß des Zuläôsen (2) hinausſchieße. 
Der Angeklagte Adomat iſt freizuſprechen, da ſeinen An⸗ 
gaben, er habe den in Frage kommenden Artikel vor Druck⸗ 
legung nicht geleſen, Glauben zu ſcheuken iſt. 

Mit keinem Wort aing der Vorſitzende auf die „Beweis⸗ 
aufuahme“ ein, nicht mit einem Wort ſuchte man die Be⸗ 
hauptungen Ricardos zu widerlegen. war, als würe die 
„Beweisaufnahme“ und das Plädvyer des Verteidigers übe 
haupt nicht erfolgt. Schuldig, „wider beſſeres Wiffen beleidigt 
zu haben“. Drei Monate Gefäugnis! Juſtitia iſt gerettet! 

       

    

Schiſfsrolliſion im Hafentanal 
Deutſcher Motorſegler rammt dbäniſchen Kohlendampfer 

Im Hafenkanalam Lotfenberg, enclanſte ſich geſtern npen, 

19 ů „E.0. Hen, dem 
deutſchen Motorſegler „Paul“ und dem däniſchen Koßhlen⸗ 
transportdampfer „N. C. Monberg“. Die beiden Schiffe 
wollten unter Lotſenführung den Hafen verlaſſen. Sie be⸗ 
fanden ſich auf gleicher Höhe am Lotſenberg, als der kleine 
Motorſegler den 1329 Tonnen großen Kohlendampfer über⸗ 
holen wollte. Aus noch nicht geklärter Urſache, wahrſchein⸗ 
lich hat aber der Sog des großen Schiffes den Motorſegler 
aus ſeiner Fahrtrichtung gebracht, fuühr der Seglermit 
voller Wucht auf den Dänen auf. 

Der Dampfer wurde mittſchiffs getroffen. Es gab ein 
gewaltiges Krachen und Splittern. Der Klüverbaum des 
Seglers hatte die Aufbauten des Dampfers zerſtört. Der 
Klüverbaum ſelbſt ging dabei in Stücke. Auch ſonſt iſt der 
kleinere Segler verhältnismäßig ſchwer beſchädigt worden, 
ſo daß er feine Fahrt nicht fortſetzen konnte. Er hat im 
Hafenkanal feſtgemacht. 

Der Kohlendampfer wurde ebenfalls bemoliert, brauchte 
ſeine begonnene Ausreiſe aber nicht zu unterbrechen und 
befindet ſich jetzt auf dem Wege nach Kopenhagen. Der 
däniſche Kapitän hat von See aus telegraphiſch ſeine Schaden⸗ 
erſatzanſprüche angemeldet. 

Eineigenarnger Vertagungsgrund 
Die erſte Schwurgerichtsperiode 

Heute früh, um 10 Uhr, ſollte die erſte diesjährige 
Schwurgerichtsperiode unter dem Vorſitz von Landgerichts⸗ 
direktor Dr. Truppner ihren Anfang nehmen, und zwar 
mit einer Verhandlung gegen den Schiffer Karl Totz aus 
Elbing, dem die Anklage Notzucht aur Laſt legt. Totz befin⸗ 
det ſich in Unterſuchungshaft. Wie ſich kurz vor Eintritt in 
die Verhandlung herausſtellte, befindet ſich einer der Ge⸗ 
ichworenen in Konkurs. Nach der Strafprozeßordnung iſt 
es nicht zuläfſig, daß ein Geſchworener, der ſich in dieſer 
Lage befindet, ſein Amt ausübt. Die Verhandlung mußte 
darum vorläufig ausgeſetzt werden, da man anſtelle des 
ausfallenden Geſchworenen einen Hilfsgeſchworenen Herbei⸗ 
rufen mußte. ů 

Todesfälle im Staubesamtsbezirk Danzis⸗Langfuhr. Witwe 
Julianne Plowe geb. Kellmer, 75 J. — Handelsſchülerin 
GSerda Schlichting, 17 F.— Tochter des Straßenbahnſchaffners 
Fritz Duwenfſfee, 74 Stunde. 

    
Mumdſchau auf dem Worhk ettmarkt 

Sehr viel Butter und Eier werden angeboten. Butter preiſt 
das Pſund 1—1,10 Gulden, Molkereibntter 120—1,30 Clulden. 

„HühnexLoſtan das Stüc 225—3 Gulden, Brathühner.s—4 Gul⸗ 
den, eine Ente 2,75—3,50. Gulden, Gänſe das Uſund⸗90.-Pig., 
Puten 70 Pfg., ein- Häschen im Fell 3—4 Gulden, eim!Werl⸗ 
huhn 2,25 Gulden. 

Schweineſchmalz preiſt das Pfund 90 Pig., Margarine 
65—80 Pjg., Bratſett 60 Pfg., Honig 1,20—1,50 Gulden, Mar⸗ 
melade 0,86—1,20 Gulden das Pfund. 4 Zitronen ſollen 30 Pfg. 
bringen. 4—5 Pſund Aepfel koſten 1 Gulden, Stettiner das 
Pfund 30—35 Pfg., Boskopp und Goldparmänen das Piund 
30—40 Pfg., eine Apfelſine 25—30 Pfg., Weinkrauben das Pfd. 
0,80—1 Gulden. Weißkohl koſtet das Pfund 5 Pfg., Wruten 
6 Pfa., Rotkohl 10 Pfa., Wirſingkohl 1d Pfg. Grünkohl 10 
Pfa., Roſenkohl 30 Pfg., Schwarzwurzeln 50 Pig., Zwiebeln 
das Pfund 10—15 Pfg. 

Die Fleiſchpreiſe ſind unverändert. 

Der Blumenmarkt hat wieder die ſchönſten blühenden Pflan⸗ 
zen ausgeſtellt, daneben Tannen⸗ und Miſtelzweige. 

Der Fiſchmarkt hat reichlich Pomucheln und grüne Heringe, 
Pomucheln preiſen das Pfund 50 Pig, grünc Heringe 50 Pfg., 
Flundern 50—60 Pfg., Quappen 60 Pig., Merlitze 140 Gulden. 

  

  

Traute. 
  

Unfſer Wetterbericht 
Vorherſage für morgen: Wolkig, auffriſchende ſüdliche 

Winde, ſpäter Niederſchlagsneigung, Temperatur um 0 Grad. 
Ausſichten für Freitag: Wechſelnd bewölkt, friiche Süd⸗ bis 
Südweſtwinde. 

Maximum des letzten Tage: 2.0 Grad. — Minimum der letzten 
Nacht — 20 Grad. 

  

Ein Lebensmüber. Heute nacht gegen 2 Uhr fſand ein Schutz⸗ 
prligeibeamter den 1897 zu Kiew geborenen Schlepper Jwan T., 
ohne Wohnung, auf der Promenade in der Weidengaſſe bewußtlos 
liegend vor. Er wurde ins Städtiſche Krankenhaus geichafft, wa 
man feſtſtellte, daß T. ſich durch ein Schlafmittel vergiſtet hatte. 
Barmitiel wurden bei ihm nicht gefunden. 

  

   

  

Danziger Standesamt vom 12. Januar 1932 

Todesfälle: Landwirt Johannes Brauer, 31. J. —. Be⸗ 
rufsloſe Margarete Scharfetter, 58 J. — Dialoniſe Emma 
Wachtel, 57 J. — Obertierarzt Johannes Turfli, 65 J. — Schuh⸗ 
machermeiſter Franz Samerſti, 58 J. 

  

Noch 3 Jahre Naziherrschait? 
  

Darüber sprechen neute abenel. 7.30 Uhr 

in der Sporthalle. ranstuhr: 
Au Oben: ů 

Mittwoch, den 18. abends 7? Hr. 
ner: Jul. Fiſcher, Dr. Bing. 

AY Ofiv: 
Mittwoch, ben 18, abends 7 ußr, im Waldhäuschen. 

Redner: Gertrud Müller., Guſtar Klingenberg. 

An Niesteich: 
in der Oßbahn. Red⸗ Mittwoch, den —S. abenbs 7 

Georg Leu. Fritz Spill. 

Julius Gehl, Willi Kunze, Arthur Brill 

ẽUbr, bei Haufler. Redner: 

Mittmoch, den 13. abends 7 Uhr, im Deutſchen Haus. 
Redner Meta Malikowſki, Joh Kruppke. 

Koment in Massent bemonstriert fur ale Saehe des VoeSL  



Der kürzere Wet nuch den Hafen 
Sie neue Hafenbahn von St. Albrecht nach ber Mottlaubrücke 

fol in dieſem Früchjahr in Betrieb Pea unguech werden. 

Die Erdarbeiten vom Motklauufer in Ohra ausgehend zur 

Kabaunebrücke bei Nobel ſind bis auf kleine Reſte beendet. 

Alle Brücken ber die zum Teil recht breiten Vorflutgräbet 
wurden im letzten Herbſt ſertig gemanert, acchreg n 
Zementbeton mit Pfahlgründung und Schutzgeländer. Meel⸗ 
jach mußten als Erſatz neue Zufahrtſtraßen angelegt werben: 

3. T. liegen ſoiche nun veiderſeits der Baßhn. Der Bahndamm, 
u beſſen Anſchüttung 

Serfanb aus ben Weichſelmünder Dünen 

Serangebolt werden mutzte, iſt beiderſeits von Gräben ein⸗ 
jefaßt. Er liegt zwei Meter hoch in den Wieſen in einer 

sFrorm mit nörblichem Schenkel an der Moitlau, mit ſüd⸗ 

lichem Schenkel an der alten Rabaune. Die Strecke wird ein⸗ 

gleiſia, doch kann ſie ſpäter auch doppelgleiſig eingerichtet 

werden; der Damm iſt entſprechend breit gehalten. 

Umfangreicher, wenn nicht ſchwieriger, wird der Bahnbau 

kurs vor Guteberberge. Damit die Bahn die Verbindung mit 

5658 Lct-öiger Strecke erhält, die etwa ſieben Meter 

r lient, 

erßeigt ſie Aber eiue kriſch geſchüättete Rampe den Kadanne⸗ 

an ber Brücke bei Nobel, deſſen urſprüngliche Kronenbreite 

von hier bis zur St. Albrechter Eiſenbahnbrücke von fünf 

auf zwölf Meter gebracht wurde reſy. noch zu bringen iſt. 

Das breite und ſtark verſandete alte Radaunebett hat bierzu 

die benötigte Erde geliefert. Ein mit Dampfkraft arbeitender 

Greifbaager enknimmt den Sand dem Ilußbett und ſchüttet 

ihn in von Pferden oder einem Motor gezogene Feldbahn⸗ 

wagen, deren Inhalt man auf dem Daram entleert. Dieſe 

Arbeit wird auch jetzt während des Winters durchgeführt, 

nähert ſich aber ſchon ihrem Abſchluß⸗ Allerdings muß der 

Damm in ſeinem Verbindungsſtück zur Prauſter Strecke noch 

bedeutend breiter werden, weil bier außer den Weichen ein 

Stellwerk und ein Wegübergang geſchaffen werden müffen. 

Son einer Verbreiterung der Elſenbabnbrücke wird man 

wohl abſehen, da die Schienenabzweigung erſt hinter dieſer 

eintritt und eine Bermehrung der Gleiſe zwiſchen Pranuſt 

und St. Albrecht zunächſt nicht beabſichtigt iſt. Dement⸗ 

rechend wird- auch ein Umbau der Eiſenbrücken über die 

dolllau und Weichſel vorläufig noch nicht zu erwarten ſein. 

Keine Ausbeute an Matureis 
Die alten Lãger ſind geränmat 

Wenn nicht noch in dieſem Winter kräftiger Froft einſetzt, 

ſieht es mit der Eisernte für dieſes Jahr recht ſchlecht ans. 

Bisher iſt ſo.gut wie gar kein Eis eingefahren, weil man ſich 

Anfang Dezember Zeit ließ und nachher alles Eis wieder 

verſchwand. Die Mottlau bis Krampis iſt vollkommen dffen, 

und im Stadtgraben wird die Eisbecke nur noch zentimeter⸗ 

kark ſein. Die alten Eisläger in Walddorf und am Seegetor 

Bon an ber Roten Brücke ſind bis auf kleine Reſte geränmt. 

or der Roten Brücke bat man in dieſem Fatre für den 

verbeſſerten Eistransvort vom Stadtgraben auf das Ufer 

ein neues Förderwerk aufgeſtellt: es ſteht unbenntzt. Die 

Brauereien, Fleiſchereien, Gaſtwirtſchaften werden unter 

Umſtänden nur anf Kunſteis augewieſen ſein, wenn man 

nicht vorziebt, wie vor einigen Jahren. Natureis per Schiff 

aus Schweden zu besiehen. 
  

Konful Dr. Molls verläßt Aireni Konful Dr. Walter 

MolTy vom Seittſchen Generalkonjülat in Danzig wirb in 

den nächſten aulais Danzig verlaffen, um dir Leitung des 

Deutſchen Konfulats in Lodz zu übernehmen. Konful Molln, 

der ſeine Diplomaten⸗Sanfbahn in Berlin begann und dort 

im Answärtigen Amt tälia war und ſpäter bei der Deuiſchen 

Geſandtſchaft in Konenbagen und bei der Deutichen Bok⸗ 
ſchaft in Konſtantinopel als Mätarbeiter wirkte. int leit 

beinaßbe fünf Jabren in Danzig⸗ 

Schillers „Känber“ im Stadtiheater. Heute wird im 

Staötihenter die Operetienrevne „Im meißen Rößt zum 
9. Male gegeben. Die nächſte Wiederbolung dieſes Werkes, 

Fas für beute wieder nahesn ausverkauft iß, Eudet am 

kommenden Sonntag ſtatt. Morgen geben zmei Opernnen⸗ 
beiten in Stene. und zwar die Hraufführung des einaktigen 

Berner Gocbelichen Serkes Triumph des Herzens und 
anichließend Korngolds befannte einaktice Oper Der Ming 

des Pylvkrates. Beide Opern dirigiert Generalmufifdireftor 

Snn, die Kegir führt Oberſvielleiter Hans Nudolf Bald⸗ 

Purg. Die nächnte Anfführung der Meiſterlinger von Nürn⸗ 

Weild im Stro 
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1 Pers“, die am Freltag für öle Inhaber der Dauerkarten 

Serie 4 ſtaktfindet, bringt als Hans Sachs den Jehr 

bekannten erſten Heldenbariton der Städtiſchen Oper 

in Leipzig, Walter Zimmer, als Gaſt. Aus Anlaß 

der 150. Wiederkehr des Uraufführungstages, von 

Schillers „Käubern- gelangt das, Schaufviel amn 

Sonnabend, dem 16. Januar, neu einſtudiert dur, Auf⸗ 

führung. Regie: Intendant Donabt. In den Hauptrollen 

kind beſchäſtist eth Günthel und die Herren Brückel, 

Albert, Brebe, wer, Kruchen, Neuert, Nord, Pilat, 

Sendler, Teluren. 

Drei Revolver in der Oflſee 
Merkwürbiger „Faus“ eines Filchers 

Eine intereffante Beobachtung machte in dieſen Tagen ein 

auf dem Zoppoter Seeſten promenierender Mann. Er ſah 

einem Fiſcher zu, der von ſeinem Kahn aus in der Bucht 

fiſchte und plößtzlich einen merkwürdigen Fang machte. Aus 

der ſonſt nur flunderbaltigen Oſtſee zog der Filcher brei — 
Revolver ans A Hie noß Es bandelt ſich um drei 

g9⸗-Milltmeter⸗Piſtolen, die noch nicht lange im Waſſer geleagen 

haben können. Man wird wohl annebmen können — vhne 

in den Verdacht der Produzierung von wilden Gerüchten 

zu kommen —, daß dieſer feltſame Fund in urfächlichem 

Zuſammenbang mit der Nazibluttat in der Silveſternacht 

ſteht. Und man wird ruhig weiter annehmen, datk auf dem 

Meeresboden unferer ſchönen Oſtſee noch weitere derartige 

S.A.⸗Waffen ſchlummern. 
Wir hoffen, daß die Polizei den Zoppoter Fiſcher aus⸗ 

findig machen wird, um ſich die Mordwaffen einmal anzu⸗ 

ſehen. Mit dieſen aus der Oſtſee gefiſchten Waffen ſind 

nunmehr 10 (zebni) Revolver der Nazis für das Kriminal⸗ 

mufeum entbeckt, gegen die ſich der eine nach der Kahlbuder 

Alfüre in Ohra (5) aufgeiundene Revolver recht armſelia 
außknehmen wird. 

„Volrsnot unb Erlüferalanbe- 
Am kommenden Freitag, dem 15. Januar. wird aui Ber⸗ 

anlaffung des Deutſchen Freidenker⸗Berbandes der ehe⸗ 

malige katholiſche Geiſtliche Joſef Papert wiederum einen 

Vortrag in Danzig halten und awar in den Danziger Werft⸗ 

ſälen. Das zu behandelnde Thema iſt aktuell gewäblt. 

heißt: „Bolksnot und Erlöſernlaube“. Rach den Erfabrun⸗ 

gen, die die Danziger Arbeiterſchaft in den frühberen Vor⸗ 

trägen des hier nicht unbekannten Redners geſammelt hat, 

iſt ein aufklärender Abend zu erwarten. Das Bieleſelder 

Zentrumsblatt ſchreibt über den Bortragenden, der dort 

dasſelbe Thema pehandelte⸗ „Dem Rebner Reht eine 

glänzende Khetorik zur Verfüauna, aber ſeine Sorache in 

einfach und warm.“ 
Der Name des verauſtaltenden Berbandes und des Vor⸗ 

kragenden bürgen dafür, daß die genannte Frage vnn wiſſen⸗ 

ſchaftlicher Grundlage aus behandelt wird. Das Eintritts⸗ 

geld iſt auf nur 20 Pfennig feiigeſetzt, damit jeder die Mõg⸗ 
lichkeit zur Teilnahme hat⸗ 

Der Biochemilche Berein bielt in der Weißen Schleife 

eine Monatsverſammlung ab, in der Frans Raabe, der 

Fachberater des Bereins, einen Vortruna über akate und 

chroniſche Magen⸗ und Darmleiden hielt. Von der einfachen 

Magenſtörnna ausgebend, mwmußte Bortragenber in kurzen 

Umriſſen über die Erkrankungen des Magens zn unter⸗ 

richten und zeigte Sege zur Berhütung und Heilung. Herr 

L. H. pet 10. — ſodann Erfahbrungen aus ſeiner 

Pratis, pei rhenmatiſchen Erkrankungen, Lungenenizänduna 
und Schnitimunden, mit Anwendnung- Bochemiſcher-Mäittel. 

Sansigs Hanbefrennbe Peteiligen ſich an der Girtknen 

Soche. Der Berein der Zundefreiunde für die Freie Stadt 
Danzig von 1914 E B. (SZ. COY hielt dieſer Tage ſeine dies⸗ 

jahrige Jahresbanptverfammlung ab. Ganz beſonders murdt 

die Anfnahme des Herrn Dr. Käſtner begrüßt. welcher 
jich dem Berein als fierärötlicher Berater zur Verfügung 

geftellt bat. Im Jahresbericst erlänterte der erite Vor⸗ 

ſthende Thönert einen Kückblick über das verfloßfene 

Jahr. Trot der ſchweren wirlichaftlichen Lage und mehrerer 

Austritte hat der Berein an Miialiebersahl ängenarimen. 
Bei der Ergänzungswahl des Vorſftandes wurden O. Schmidt 

Zum erſten Borſitzenden und JI. Xbönert znum zweiten Bor⸗ 
ſitzenden einſtimmig gewählt. Zu dem Prüfungswettbewerb 
d*es D.SB, Ortsgrupne Danzig, anlaßlich des Zebniäbrigen 
Beſtehens des Verbandes. wurden einige Meldungen ent⸗ 

gegengenommen. Auf Einladung der Delegierten⸗Aom⸗ 

miifvn Berlin betr. Beichickung der Ausßtellung zur Grünen 
aießer- Wien weideten ſech einine Mit⸗ 

    

      

  

  
Eunvor wollte ſein Geſicht ihren knochigen Fingern ent⸗ 
ziehen, n vor WDrer Berührnma ſchützen. wie fie ihn vor 
Helene Eulliaſens Händen beichäst Hatte. Plöslich aber 

Datte fie keimen Nut mehr. Madame Iverſen wiente ſich im 

Schaukeläindl und jah den Poüboten au. der anf einem 
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‚. Da begriff be und ſtand abermals auf. 

Suleruatisnale Blüuberlotterie 
In Verbindung mit einem engliſchen Rennen 

Durch eine Anzeige in unſexer Zeitung wird bekannt⸗ 

gegeben, daß eine Lotterie in Verbindung mit dem Grand 

National Stecplechaſe, welches am 18. et. Hie I, in Liver⸗ 

ppol (England) Bilas ſen wird, ſtattfindet. Dieſe Lotterie iſt 

von der World Blind Truſt G. m. b. H. auf Grund einer von 

der Regierung ber Freien Stadt Danzis der World Blind 

Subſcription Fund G. m. b. H. erteilten. Konzeſſivn, orga⸗ 

niſiert. Die World Blind Subfcription Fund G. m. b. H. 

iſt eine Wohlfahrtseinrichtung zur Sammlung von Geldern 

für die Blinden und um Mittel für Vorſichtsmaßnahmen 

gegen Erblindung aufzubringen. 

Loſe zu 10,.— Danziger Gulden werden nächſten Freitag 

zu haben ſein, während Fünftelloße zu 2.— Gulden das 

Stück bereits jetzt im Hauptbüro der Firma, Langer Markt 18, 

oder durch bet ar Agenten zu haben ſind. Die öffentliche 

Ziehung ſindet am 11. März 1952 unter Aufſicht des durch 

die Danziger Regierung ernannten Staats⸗Kommiſſars in 

Danzig ſtatt. 

Die durch den Verkauf von Loſen eingegangenen Gelder 

werden auf Grunb der in der Konzeſſion gegebenen Bedin⸗ 

gungen verteilt, und zwar 55 Prozent werden nach Abzug 

fömtlicher Unkoiten als Preiſe verteilt, 15 Prozent. werben 

von dem Exekutiv⸗Komitee des World Blind Subſcription 

Fund G. m. b. H. an die Blinden der ganzen Welt verteilt. 

Die Abrechnung der Geſellſchaft erfolgt in Pfund Ster⸗ 

ling. Die beim Verkauf von Gulden⸗Ticketts ſich durch Kurs⸗ 

ſchwankungen etwa ergebenden Ueberſchüſſe werden dem 

SDanziger Blinden⸗Fürſorge⸗Verein zugeführt werden. Un⸗ 

abhängig blervon fließt gemäß dem Lotterieplan ein Teil 

der von Loſen im Gebiet der Freien Stabt Danzig erzielten 

Einnahmen dem Danziger Blinden⸗Fürforge⸗Verein öu. 

Gewinnplan auf Baßis von 100 ODH Pfund Sterling 

Für das auf das ſiegende Pferd entfallende Los ? 90000 

für das auf das zweite Pferd entfallende Los E 15 000 

für das auf das dritte Pferd entfallende Los E 10 000 

Gewinne derjenigen Loſe auf alle übrigen Pferde, 

die nicht bis zum 8. März 1982 geſtrichen ſind S 35 00⁰ 

100 Prämien zu je S 100— — “E 10 00⁰ 

ů Zuſammen ? 100 000 

Danziger Schiffslifte 
Im Danziger Haſen werden erwartet: Schwed. D. „Sirona“, 

12. 1., 8 Uhr, ab Nyköbing E, leer, Behnke & Sieg; dtſch. 

D. „Hinrich“, ca. 12. 1., vormittags, Hamburg, Güter, Behnke 

& Sieg: ſchwed. D. „Sven“, ca. 12./13, 1. ab Südſchweden, 

leer, Behnke & Sieg: eſtl. D. „Polaris“, 11. 1. ab Deger⸗ 

bamn, leer, Artus; ſchwed. D. „Mai“, 12. 1. ab Göteborg, 

leer, Artus: poln. D. „Wilno“, 12. J., 10.30 Uhr, ab Halm⸗ 

ſtad, leer, Pam: ſchwed. D. „Mergus“, 18. 1. ab Kopenhagen, 

leer, Als; dän. D. „Alice“, 12. 1. ab Logſtör, leer, Als. 

leer, Als; dän. D. „Alice“, 12. 1. ab Logſtör, leer, Als: 

ſchwed. M.⸗Sch. „Blaland“, 13. 1., mittags, von Stockholm, 

Bergenske; finn. D. „Egnator“, 12. 1. von Kotta, Bergenske: 

ſchwed. D. „Mercurius“, 12. 1., abends, von Karlskrona: 

brit. Tank⸗B. „Anthority“, 12. 1. von Rotterdam, Oel, Ber⸗ 
genske: D. „Kordoeſt“, D. „Anniet, D. „Goeta“ für Pam: 
N.⸗-S. „Carl⸗, M.⸗-S „Erik., D. „Ylva“, M.⸗S. „Erua“ für 
Reinhold; M.⸗S. „Concordia“ für Ganswindt. 

Die tätolwierten Lippen 
Die maßgebenden Londoner Friſeure haben eine Methode 

ausfindig gemacht, die es endlich den Damen ermöglicht, auf 

Lippenſtift und Schmink zu verzichten Sie tätowieren 
ihren zahlungskräftigen Kundinnen ein bleibendes Rot auf 

Lippen und Wangen, wofür 15 Pfund Sterling für die 

Sippen, 40 Pfund Sterling für die Wangen verlangt werden. 

Die Prozedur iſt recht ſe⸗ merzhaft, ſoll aber doch ſchon An⸗ 
hängerinnen gefunden hahen. 

Wer iſt Eigentümer des Bontes? Vermutlich als ge⸗ 

ſohlen angehalten wurde am 7. 12. 31 im Kaiſerhafen ein 

Nuderboot, eine ſogenannte Plote, mit 3 Duchten, 3 Riemen 

und einer Dolle. Das Boot iſt 4,70 Meter lang, 100 Meter 
Preit und iſt innen und außen geteert. Hinter⸗ und Vorder⸗ 

Keven ſind flach. Der Eigentümer kann ſich während der 

Dienſtſtunden im Kriminalbüro Heubude melbden. 

Souber⸗Nachtvorſtellungen im Ufa⸗Palaſt. Donnerstag, 

Freitag und Sonnabend läuft im Ufa⸗Palaſt, ab 10.45 Uhr 

abends, ber große Aufklärungsfilm „Frauennot— Frauen⸗ 

gkück“, der in der Univerſitäts⸗Frauenklinik Zürich aufge⸗ 

nommen wurde. Der Thbea iſt für Jugendliche verboten! 
Borverkauf an der Ufn⸗Theaterkaſſe und bei Lau, Langgaſſe. 

  

Kreden lafſfen. Gunvor haͤtte das Recht, monatlich einmal nach 
Oskar zu ſehen. Iverfens verpflichteten ſich ihrerſeits, den 

Fungen ordentlich zu erziehen und ihn wie ihren eigenen 

zu behandeln. Gunvor börfe aufmerkfam äu. Sie verſtand 
und verſtand auch wiederum nicht. 

barspen legte das Papier vor ſie hin, Tinte und Feder 

Sie brauchte bloß zu unterzeichnen und Oskar hierzu⸗ 

laffen, ſo wäre bie Sache abgemacht. Den Unterhaltsbeitrag 

des Vaters für das erſte Jahr hätte ſie doch wohl noch nicht 

abgeboben? Gut, da brauchte ſie alſo ihrerſeits erſt nach 
fünf Monaten an Bezahlung zu denken und. hätte Zeit, ſich 

müß te 5 unh bald an ei was buüe ermf amer⸗ Taot ñie 
an einen a „ Dresitte als Sstan nderen denken, der ſie nötiger 

Iverſens ver⸗ 
ſuchten, ſie wieder auf das Sofa zurückzuſchieben. Nein, 

danke. Sie baten fie, am nächſten Sonntag wiederzukommen 

und Oskar mitznbringen, entere, doch urwortel. Lüch wie es 
armen Jungchen ginge. ie an e nit L 

Sebewohl und bedankte ſich. „haste 

ů 

Au der Soche, hie kam, mußte Gunvor Taa und Nacht 
am bas denken, was Jverſens vorgeſchlagen Hatten. Und 
ir ihnen Arurh ne — à San maen vus, ſie Aeher r. nie mehr 

ihmen zn geben. nn war ſie feſter entſchloſfen 
denn je. Aber am Sonniag ging ſie doch wieder hin. 

  
Evt Nachmittag war ihr nämlich der Gedanke gekommen⸗ 

Deß ſie eigenklich gehen konnte. wo man ſie doch eingeladen 
Haitr. Das ſchapeie ſchlieblich nichts. Im Gegenteil, dann 
lahen Iverfens, haß es dem armen Jungen gut ging und daß 
er in der vergangenen Woche keinen Schaden erlitten hatte. 

Sndem Halten Oßkar und fie friſche Luft nötig, Andere 
Saft als die bei Sanritſens. Beſonbers Oskar. Deun fe 
bedann zu bezweneln, daß die Zwillinge ſo oft mit ihm 

ierengingen. wir ſie jagten. Die gingen am liebiten 
Wege, o Kinder läfkig fielen. 

Und ſchließlich mußte man doch iraendeinen Ort haben, 

man gehen konnte. Sie batte keine große Auswahl, 
nit eines Sommtags nachmittaas nicht zn Hauſe ſiczen 

mene. Geßachte ße es richtig, io hatte ſte eigentlich über⸗ 

Das geen Mle Lebient, Dater ieeſſe zwißhen ben 2 ,; ar ſtapfte 
frinen Köbeln umßer und jagte: „Böh, böh.“ xv 

 



wickelt und die Bilder zum innigen Beha 

„Miſſerkuibgehung auch in Soppot 

Karnick ſoll auf 5 Jahre ins Zuchthaus 
Wie Karnick in die Falle ging — Der Gaſt mit den falſchen Pfundnoten 

der geſtrigen Verhandlung gegen Karnick. van Niſpen uſw. 
wurde dem Vorſitzenden ein anonymes Schreiben übergeben. Der 
Briefſchreiber klürte das Gericht über einen neuen Fall auf. Ein 
Zeuge, der ſich vor einer „Ausiage vor Gericht drücken wolle“, 
wurde 1000 Gecben Eeit Hien ubrd wurde berichtet, er ſei nicht 
nur um ulden ohlen worden, ſondern auch in reichli⸗ 
entblößtem Zuſtand x 05 wiich 

ohne ſein Wiſſen vom Kellner van Niſpen photographiert worden. 

Einer der Karnickſchen Entlaſtungszeugen habe die Platte ent⸗ 
n der Stammgäſte 

herumgezeigt. Dem ausgeplünderten und photographierten Gah, 
der dadaufhin als Zeuge vor Gericht zitiert wurde, war von der 
Exiſtenz der Bilder nur vage vom Hörenſagen bekannt. Der 
Entlaſtungszeuge Karnic's, der durch dieſe neue Wendung im 
Prozeß in dem Verdacht der Mittöterſchaft, kam, behauptete, das 
Bild ſei allein angefertigt worden, um den Gaſt zu beſchämen und 
vor weiteren alkoholiſchen Exzeſſen zu behüten. 

Den Höhepunkt der geſtrigen Verhandlung bildete die Aus⸗ 
ſage eines Regierungsoberſekretärs, der 

von der Kriminalpolizei in das Karnickſche Lokal geſchickt 

wurde, mit dem beſtimmten Auftrag, ſich nach einigen Schnäpſen 
betrunken zu ſtellen und ausplündern zu laſſeuen. Die Kriminal⸗ 
polizei übergab dem Mann für dieſen Zweck eine Brieftaſche, 
in der ſich gejälſchte Pfundnoten und ſalſche Dollarſcheine beſanden. 
Um ganz gerüſtet zu ſein für denn Ausflug in das gefährliche 
Reſtaurant zur Gemütlichkeit, legte ſich der Sekretär bereits am 
Nachmittag ſchlaſen. Erſt um Mitternacht erhob er ſich, aß ge⸗ 
hörig und mußte zum Schluß — auf Weilung der Kriminal⸗ 
olizei — ein Glas Bier lrinlen, damit er beim Betreten des 
Kurnickſchen Lokals nach Alkohol duftete. 

Um „3 Uhr betrat der Mann das Karnickſche Lokal, nahm 
an der Thele für 85 Pf. alkoholiſche Getränke, jetzte ſich dann im 
Tanzraum an einen Tiſch, an dem nur drei Perſonen Platz nehmen 
konnten. Nicht lange, da kam Karnick, ſetzte ſich zu ihm, und als 
er hörte, der Gaſt ſei Proviantmeiſter bei der Hamburg⸗Süd⸗Linie, 

ließ er ſofort Schnaps kommen. 

Der driite Schnaps war der bewußte. Dem Gaſt tränten davon 
die Augen, er ſchüttelte ſich und Karnick reichte ihm gleich ein Bier⸗ 
chen, ein präpariertes Bierchen und rief mit beiorgier Stimme: 
„Bierchen nach! Bierchen nach!“ Der Mann wußte, daß Karnick 
beionders ſcharje Schnäpſe ausſchenkte, gerade auf ſie war er von 
der Kriminalpolizei aufmerkſam gemacht worden, aber er wußle 
nicht, daß auch das Bier ein Zuſatz hoͤtte. 

Er trank das Bier doch was danach geſchehen iſt, weiß 
er nicht mehr. ů 

Nach der Ausſage des Dienſtmädchens ſaß der Mann ſpäter 
quf dem Fußboden, Sekt wurde aufgefahren, man gab ihm ein 
Glas in die Hand, Karnick, van Rifpen und der merlwürdige Ent⸗ 
laſtungszeuge, der ſich als Kapitänleutnaut hatte vorſtellen laſſen, 
obwohl er Deſtillateur iſt, ſie alle tranlen auf Koſten des Be⸗ 
rauſchten Selt. 

Gegen 5 Uhr früh wurde der Gaſt an die Luſt geſetzt, 

nachdem Karnick zuvor einmal nachſah, ob die Luft draußen rein 

  

war. Von den der Lauer Regenden Kriminalbeamten merkte 
er nichts. Völlig ſinnlos vor Trunkenheit ſtand der Sekretär af 
der Straße, einen Augenblick ſpäber machten ſich die angeklagten 
Sittenmädcten Radkowiki, Kuberſi und ihr Freund Sentpiel an 
Du.Giee ſchafſen, ſie unterſuchten ſeine Briefkaſche. 

n dieſem 
Augenbtick riſf die Kriminalpolizei zu, 

wich brei Angeklagten verjuchten zu entflichen, es gelang ihnen aber 
nicht. 

Karnick und van Niſpen wurden gebeten, zum Polizeipréſidium 
zu lommen. Sie wußten noch nicht, daß es um ihre Haut ging, 
ſie waren der Meinung, daß nur mit den beiden Sitfenmädchen 
und ihrem Freund ein Hühnchen gerupft werden bollte. 

In dem Geldbeutel, den Frau Karnick mit in ihre Wohnung 
genommen hatte, 

kanden ſich brei engliſche Piundnoten, 
es waren die Blüten der Kriminalpolizei. Es Kogle ſich nun, ob 
nicht etwa der vorgeſchickte Sekretär in ſeiner runkenheit die 
ſalſchen engliſchen Pfunde in Zahlung gegeben hat. Die Mög⸗ 
lichleit beſteht — was aber zu denten gib', iſt die Vue der Zeche, 
die der Sekretär nach Angaben Karnicks gemacht haben ſoll. 120 
Gulden und 3 Pfundnoten ſoll der Mann ausgegeben haben, — 
aber, und das iſt das Witzige, er hatte nicht 100 und auch nicht 
50 Danziger Gulden bei ſich, ſondern nur 19 Gulden und 50 Pf. 
Dies Geld iſt ihm von Karnick abgenommen worden. 

Morgen Urteilsverkündung 

Die Beweisaufnahme wurde geſtern geſchloſſen. Der Haftbeſehl 
gegen die Augekiagte Keuchet, die das Gericht um ihre vor⸗ 
läufige Freiheit anbettelte, anflehte, wurde aufgehoben. Heute ſollen 
die Plädoyers ſtattfinden. Morgen um 12 Uhr wird dann das 
Urteil verkündet werden. 

Die Strafanträge 

Heute früh begann die Sitzung des Erweiterten Schöffengerichts 
m Karnickprozeß mit einer großangelegten Rede des Vertreters der 

Staatsanwaltſchaft. Nach ungefähr einſtündigem Plädoyer bean⸗ 
tragte der Stautsanwalt für Karnick fünf Jahre Zuchthaus v.gen. 
Bandendiebſtähle, Körperverletzung und Raubes. Jugunſt des An⸗ 
5 ten Karnick raßen, er eine forigeſetzte Handluͤng nicht an. 
2 nnahme einer fortgeietzten Handlung hätte der Strafantrag 
weientlich höher ausfallen müſſen. Für van Nilpen, der ſich an 
der Beraubung eines Süeen Miudeß beteiligt hatte, beantragte 
der Staatsanwalt die geſetzliche Mindeſtſtrafe von einem Jahre Ge⸗ 
fängnis, dazu drei Monate Gefängnis für einen nachgewieſenen 

Diebſtahl. ßen Frau Karnick, die als einzige von ſämtlichen 
Angeklagten bisher noch unbeſtraft iſt, ſtellte der Stantsanwalt 
anheim, ihr für einen Teil der Strafe Ausſetzung zu gewähren. 

Gegen die Angeklagte Keuchel, die dem oſtpreußiſchen Bürger⸗ 
meiſter den Trauring geſtohlen hatte und der in einem Falle 

Hehlerei nachgewieſen werden konnte, beaniragte der Staatsanwalt 
drei Monate Gefängnis. Gegen die letzten drei Angeklagten Rat⸗ 
kowſki, Kuperiki und Senkpiel, die ſich an den betäubten Regie⸗ 
rungsſekretär heraugemacht haitten, beantragte er drei Monate Ge⸗ 
fängnis, da der Siaatsanwalt dieſen Fall nur- als Gelegenheits⸗ 

delilt anſah. Ihnen ſoll die erlittene Unterſuchungshaft auf die 
Straße angerechnet werden. 

   

    

  

Zahlreiche Zentrumsarbeiter bekunden ihren Willen zum 
Volkseniſcheid 

Die zu geſtern abend von der Sozialdemokratiſchen Partei 
in Zoppot einberufene öffentliche Verſammlung hatte ihre 
Zugkraft nicht verfehlt. Der große Saal des Biktoria⸗ 
Gartens in der Eiſſenhardtſtraße, in dem in der Silveſter⸗ 
nacht der Arbeiter Pachur von Nazis ermordet wurde, er⸗ 
wies ſich als viel zu klein. Hunderte Menſchen, die ihren 
Willen zum Volksentſcheid bekunden wollten, mußten um⸗ 
kehren, weil es unmöalich war, den Saal noch mehr zu 
füllen. Beſonders ſtark waren die Zentrumsarbeiter 
vertreten, und aus ihren zuſtimmenden Rufen bei den Aus⸗ 
führungen der Redner konnte man entnehmen, daß ſie ſich 
inzwiſchen überzeugt haben. daß die jetzige Regierung wirk⸗ 
lich nichts getan hat, um die minderbemittelte Bevölkerung 
3u ſchonen. 

Die Verſammlung ſelbit verlief rubig. Bevor die Redner 
das Wort erhielten, 

ehrte die Verſammluna die vier Toten, 

die dem Mordbrennen der Nazis in Danzig zum Opfer ge⸗ 

fallen ſind, durch Erheben von den Plätzen. Dann ſprach 

der Volkstagsabgeordnete Gen. Mau. Er ſchilderte in 

14ſtündiger Rede das Wirken der Nazi⸗Ziehm⸗Regierung. 
das, obwohl es erſt ein Fahr andauert, bereits wirkſame 
Aufklärung unter die Danziger werktätige Bevölkerung ge⸗ 

tragen hat. Die Arbeitermaſſen haben eingeſehen, daß unter 

der Linkskoalition an eine derartige Bebandlung der minder⸗ 

bemittelten Bevölkerung völlig unbekannt war. Niemals 
hätte eine Linkskoalition es zugelaffen, daß von der Er⸗ 
werbsloſenfürſorge auch nur ein Teilchen abgeſprengt wor⸗ 

den wäre. Niemals hätte man die Wohlfahrtsempänger 
derart bettelmätßig behandeln laffen, wie es die jetzige Re⸗ 

gierung tut. Niemals wäre die Miete erhöht worden, ganz 

abgeſehen von den anderen Notverordnungen, mit denen 

Danzig inzwiſchen beglückt worden iſt. 18 Millionen Gulden 

ſind im vergangenen Jahre aus der Arbeiterſchaft an Steuern 
und ſonſtiga Abgaben herausgequetſcht worden. Alle Ab⸗ 

äünderungsvorſchläge der Sozialdemokratie hat man abge⸗ 

würgt, ohne daß dafür etwas Beſſeres geſchaffen wurde. 
Noch nie war das Maſſenelend ſo groö, als bente. Es geht 

jetzt ums Ganze. Die Arbeiterſchaft hat es beim Bolks⸗ 
entſcheid in der Hand, dafür zu ſorgen, daß die Verhältniſſe 
in Danzig wieder gevrdnete werden. 

Gen. Dr. Bing, als zweiter Rener, erläuterte in ſeinem 

Referat den Sozialismus als Ordnungsidee für die Menſch⸗ 
beit. Der Widerfinn des heutigen bürgerlich⸗kapitaliſtiſchen 

Syſtems, unter dem die ganze Welt leidet, mürßte durch die 

Planmwirtſchaft erſetzt werden. Es geht nicht an. daß die 

bürgerlichen Wirtſchaftspolitiker auf ihren Konferenzen 
leeres Stroh dreichen und ſich darüber unterhalten, wie fie 
am beſten für ihre heruntergewirtſchafteten Betriebe Staats⸗ 
ſubventionen erhalten. 

Ein Wirtſchaftsſußem. das ſeine Unznlänalichkeit tanſend⸗ 
lach bewieſen hat. muß abtreten. 

Das Tempo des bürgerlichen Verialls beſtimmt die Ar⸗ 

beiterſchaft, die darum alles zu bekämpfen hat, was die Un⸗ 
einigkeit in ibren Reihen fördert. Darum iſt auch der Haa 

der Kommuniſten egen die Sozialdemokratie unverſtändlich 

und ſchädlich. Schärfſter Kampf muß gegen die Nazis ge⸗ 

liefert werden, die in Gemeinſchaft mit den bürgerlichen 
Parteien und unterſtützt von den Kommuniſten bei den 

letzten Wahlen einen Verleumdungsjeldzug allein gegen dle 

Sozialdempkratie geführt haben. um dann alles, was die 
Sosialdemokratie Schlechtes vorgeworfen wurde, ſchnell in 
die Tat umzuſetzen. Noch nie war die Futterkrippenpolitik 

5 Präse, Wie jetzt. Die Arbeiterichait bat durch 5 5O eSge is ensgepräst, Wie EeAt 

  

   

„Eine Biebesbande erwiſcht 
Sie beitahlen mit Vorliebe Fahrzenge 

Bei der Kriminalpolizei war in den letzten Monaten 

eine Reihe von Anzeigen eingelaufen, das Perfonen⸗ und 

Lieſerautos, Fuhrwerke und Handwagen, wenn ſie für kurze 

Zeit ohne Aufficht blieben, veſtohlen worden waren. Bei 

ſolchen Gelegenheiten waren Mäntel, Pelödecken, Akten⸗ 

taſchen und Reiſekoffer mit Inhalt, Weihnachtspakete und 

vielfach auch verpackte Waren abbanden gekommen. Die 
Diebſtähle wurden zu feder Tageszeit, hauptſächlich aber 

am Abend bei Dunkelheit ausgeführt. Die angeſtrengten 
Bemühungen der Kriminalpolizei. die Diebe zu ermitteln, 
blieben lange Zeit ohne Erfols⸗ 

Bei der Polizei beltand kein Zweiſel, da die Täter 
mehrere Perſonen ſein mußzten; 

denn die Anzahl der geſtohlenen Sachen nahm ſchließlich 

einen derartigen Umfang an, daß eine einzelne Perſon 
allein ſie unmöglich foxtſchafſen konnte. 

Der unermübdlichen Arbeit der Kriminalpolizei iſt es nun 
doch gelungen, die Diebesbande dingfeſt zu machen. Be⸗ 

ſtimmte Anzeichen ließen zunächſt den Verdacht gegen den 

Atjährigen Arbeiter Walter Domagalſti aus Ohra aufkom⸗ 

men. D. war in ſeiner polizeilich gemeldeten Wohnung nie 

anzutreffen und trieb ſich umher. Schließlich gelang es 

doch, ihn ansfindig zu machen und feſtzunehmen und die 

Zweckloſigkeit ſeines Leugnens einſebend, 

aeſtand er, in mindeſteus 25 Fällen ſich an den 
erwähnten Diebitählen beteiligt zu baben. 

ED kEeine Vernehmung wurden auch ſeine Diebesgenoſſen 
ekannt. 

Danzig vor dem Völterbund srut 

Drei bedeutungsvolle Danzig⸗polniſche Streityunkte auf der 

Tagesordnung 

Auf der am 5. Januar zuſammentretenden Sitzung des 

Völkerbundsrates werden neben der Danzig⸗polniſchen Streit⸗ 

frage um das Anlegerecht der polniſchen Kriegsſchiffe im 

Danziger Hafen auch zwei andere bedeutungsvolle Danzig⸗ 

polniſche Fragen zur Beratung kommen und zwar die Aus⸗ 
nutzungspflicht des Danziger Hafens durch Polen und die 

Rechte der polniſchen Minderheit in Danzig. 

Der Segen einer Gewerffchuaft 
Es iſt gans ſelbſtverſtändlich, daß in einer au arbeits⸗ 

rechtlichen Differenzen ſo reichen Zeit wie der heutigen die 
Inanſpruchnahme der Rechtsichutzabteilung ſowohl zum 
Iweck der Beratung und Auskunfterteilung wie auch zur 
Prozeßführung in andauerndem Steigen begriffen iſt. Einige 
Zahlen ſollen dies belegen: — 

In den erſten neun Monaten v. J. wurde von der Archis⸗ 

jchusabteilung der Hauptgeſchäftsſtelle des Z. d. A. in 980 
Fällen Rechtsſchut gewährt, während die Geſchäftsſtellen im 
Reiche 3411 Prozeſfe zum Austrag brachten. ů 

Als finanzielles Ergebnis konnten erzielt nerben: 

357 371,10 RM. durch Vergleiche und 415 507,85 RMN. durch 

Urteil. Ohne Prozeßs, d. h. durch gütliche Bereinbarung, 
konnte ferner ein Betrag von insgeſamt 198 574,20 RM. ein⸗ 

Gehtgiehe Zahlen zeigen, dab durd die Tötkakeit ber Recgts Diele en zeigen, da u. ie Tätigke. er Re * 

ſchutzſtellen des K. b. A. den Mitgliedern nabeau eine Mil⸗ 
lion Reichsmark erhalten worden iſt. Dabei ſtellt die Füb⸗ 
rung von Prozeſſen erſt den kleineren Teil der Geſamtarbeit 
der Rechtsſchutzabteilung dar. In den earſten ſechs Monaten 

  

1. 
myrgens entſtand in 

  des gleichen Jahres wurden nämlich nicht weniger als 
77 782 Rechtsauskünfte ſpwohl von der Hanpigeſchäftsſtelle 

    Kampf gelerut. Die Entſcheidung liegt in ihrer Hand. 

  

wie von den Geſchäftsſtellen der Orisgrupden e 

  

    Letæte Nacfarichfen 

Feuer imn Zirkus Sarafani 
Eleſantenjagd in den Straßſen Antwerpens 

Brüſfel, 13. n ver Nacht zum Mittwoch gegen 3 ait 
m Zirkus Saraſani, ver bereits ſeit 

mehreren Wochen in Antwerpen ein Gaſtſpiel abhält, ein 

Großfeuer. Das Feuer, das in einem Rarten, der die Garberobe 
und vie Koſtüme für das Perfonal enthieli, entſtanv, grilf in 

kurzer Zeit auch auf anpere ſtäume über. Insbefondexe in dem 

aenn hat es wild gewütet. Richt weniger als 12 Ele, 
fanten, die nicht ſchnell s von den eiſernen Letten befreit 

werden konnten, verbrannten. Die ander dir aus dem bren⸗ 

nenden Stall entfliehen wolten, wurden von der Polizel be⸗ 

ſchoſſen. Auf dieſe Weiſe wurde noch ein Elefant getötet, ſo baß 
der Gefamtverluſt ſich auf 13 beziffert. Zwei Eleſanten gerieten 

in einen Seelegcholt. n und wurden dort beim Morgen⸗ 
grauen hernusgeholt. 

Milliardenkrebite für Notſtandsarbeiten in Amerika 
Der Waſhingtoner Bundesſenat hat mit 68 gegen 8 Stim⸗ 

men eine Kreditvorlage zum Zwecke der Arbeitsbeſchaffung 
angenommen. Die Vorlage ſieht die Bereitſtellung eines 

Kredits in Höhe von 500 Millionen Dollar vor. Gegebenen⸗ 
fals kann die Summe auf das Vierſache erhöht werden⸗ 
peſt Kredit iſt für Banken, Eiſenbahnen, Landwirtſchaft uſw. 

eſtimmt. 
—pꝑ'ͤ—————'——1%̃m—ʃ˙i——— 

In der Notwehr zum Meſſer gegriffen 
Blutat um Mißverſtändniſſe 

In der Nacht zum 14. November kam es in Neuſahrwaſter 
zu einer blutigen Schlägerei. Der Arbeiter Ernſt G. befand 
ſich mit ſeiner Frau auf dem Heimweg, als drei ſchwediſche 

Seeleute vorübergingen und mit der Frau anzubändeln ver⸗ 

ſuchte. G. verbat ſich die Beläſtigungen, einer der Seeleute 

verſetzte ihm einen Fauſtſchlaa in das Geſicht, der, die Ober⸗ 

lippe aufſpaltete. Darauf gingen die Schweden davon; um 

nach Haufe zu gelangen, mußte G. mit ſeiner Frau den⸗ 
ſelben Weg gehen, wie die Matroſen. Als G. nun noch 
ſeinem Zorn durch Schimpfen Ausdruck gab, machten die 

Seeleute plötzlich kehrt und drangen auf den Mann ein. In 

ſeiner Angſt zog G. das Meſſer und ſtach blind um ſich. Er 

wurde ein paarmal zu Boden geſchlagen, aber er konnte ſich 

doch immer wieder aufrichten und zwer ſeiner Angreifer 
kaͤmpfunfähig machen. 

Paſſanten fanden die Seeleute in ihrem Blut liegend auf. 
Die Verletzungen, die G. den beiden beiaebracht hatte, waren 

ſchwer, aber nicht lebensgefährlich. Nach der Tat hatte der 
Mann ſein Meſſer fortaeworfen und war geflüchtet. Beides 

erſchien ein Beweis für ſein ſchlechtes Gewiſſen, man nahm 

darum anfänglich an, G. ſei in einem dunklen Gang über 
die beiden Schwoden hergefallen und habe ſie heimtückiſch 

niedergeſtochen. 
Durch Zeugen wurde vor dem Anitsgericht die Umc 

keit dieſer Annahme feſtgeſtellt. Der „igeklagte der als 

beſonnen und ruhla ailt, hatte tatſächlich in Notwehr ge⸗ 

handelt. Der Umtsanwalt beantragte Freiſprechung. Der 
Amtsrichter erkannte demgemäß. 

           

  

Einen Taa weninger ſiempeln 
„Der Senat hat die. Gemeindeverwaltungen. ermüchtig vom 

15. d. M. ab die Erwerbsloſen-und Empfänger von Wohl⸗ 
fahrtsunterſtützung für einen weileren Tag in der Woche von 

der Stempelpflicht zu befreien. Für den Bezirk ber Hauptſtelle 

des Landesarbeilsamtes und ſeiner Nebenſtellen iſt dieſes 

ſchon vom Senat angeordnet. Um der Gefahr der Verrichtung 

von Schwarzarbeit, die durch die Einſchränkung der Kontrolle 

vergrößert wird, nach Möglichteit enigegenzuwirken, ſind die 

nachgeordueten Dienſiſtellen angewieſen worden, in größerem 

Umfange wie bisher Hauskontrollen durchzuführen, wobei man 

hoffenilich Härten gegen Erwerbsloſe vermeiden wird. Der 

bie Vehord, itaſ iſt wahrſcheinlich darauf zurückzuführen, daß 

die Behördenſtellen dem Andrang der Erwerbsloſen nicht mehr 
gewachſen ſind. 

Senuſichtigung der Batzſparkaſſen 
Auch im Freiſtaat Danzig 

Wie ſchon vor einiger Zeit in der hieſigen Tagespreſſe an⸗ 

jelündigt wurde, unterliegen die im Gebieie der⸗ Hreien Stadt 

Panzig tätigen privaten Bauſparkaſſen mit Wirkung, vom 

1. Januar 1932 der Beauſſichtigung durch den Semat. Gemäß 

Artikel IV der Verordnung über die Beaufſichtigung der brivaten 

Verſicherungsunternehmungen und Bauſparkaſſen vom 8. Dezem⸗ 

ber 1931 können nur diejenigen Baufparkaſſen ihren Geſchäfts⸗ 

betrieb fortjetzen, die binnen einem Monat nach dem Inkrafttreten 

der Verordnung, alſo fpäteſtens bis zum 31. Januar 1932, beim 

Senat einen Antrag auf Erlaubnis des Geſchäftsbetriebes ſtellen. 

Von der Bejſolgung dieſer Vorſchrift ſind auch dieienigen Unter⸗ 

nehmungen nicht befreit, die ſchon ſeinerzeit, im Juli v. J. einer 

Aufforderung des Senais zur Anmeldung ihres Kerce 8 

nachgekommen ſind. — 

Dem Zulaſſungsankrag ſind geichäftliche Unterlagen beizufügen, 

die eine ſenaue Benrteiiung der Bauſparlaſſe ermöglichen, jollen. 

Die näheren Einzelheiten regelt eine Vekanntmachung des Senats, 

die in der Ausgabe des Staatsanzeigers, Teil I, vom heutige Tage 

versfſentlicht ih. 

Unvorſichtiges Hantieren am Motor verurfachte geſtern 

aufleinem Motorboot der Firma Cornelins im Bovtshafen 

am Lotfenberg in Neufahrwaffer einen Brand. Man batte 

einen Klumpen Putzwolle angezündet, um damit die Rohr⸗ 

leitung des Motors zu erwärmen. Dabei ſing das Benzin 
am Vergaſer Feuer. Die ſofort alarmierte, Feuerwehr 

konnte in kurzer Zeit das Feuer mit zwei Handfeuerlöſchern 

und einer Rohrleitung löſchen. 

Die „blane Zone“ mird geſperrt. Am 14. b. M. wird der füd⸗ 
Doße Teil der „blauen Joneß auf der Weſterplatte auf Wunich der 

polniſchen Re⸗ rpnig wegen Ausfuhr von explofiblem Kriegsmate⸗ 

rial für den Hande verkehr geſperrt. 
  

— 

Woſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 13. Januar 1931 

    

    

      

11. 1. 12. 1. 1. 1. 12. 1 

Krakan . ů Nowy Satg ...I.18 ＋1.04 

Aurichen . . 264 2.24 Ptzemnil ...—1.35 —I145 
richn .... 4 2.16 305 Wuczkow. 7168 1 46 

Ploek... . 4 200 205 Pultuif... 1.53. 1.5 

aeltern deute geſten heure 

Thorn ＋2 43 ＋2.55 Mon aueruitze . 4 1.92 . 2.01 

Fordon .2240 2.48 Pieckei . . 2.02 216 

Culim . 224 ＋2.33 Dirichan ＋2.24 

Sravdenz 2647 2.57 Emlag⸗ ＋ 2.76 
Kurzebrack .. . 4 268 2 81 Schlewendort 2.6 2.80 

Cisbericht der Stromweichſel vom 13. Jannar 1932. Bon Ploer 
Ser aunt Mündung Eistreiben in Strombreite. Eisabtrieb in 

gut. ů 
  

miworkiich für die Redaktien: Krts Wetzer, Kr. 8. 
BasesN gn S eihe Les Langſe, Deusd Andrelaet s 
Kruckeret und Serlaasgelellicdalt m. S. S., Delngid, En SernDuu & 

—
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ö‚ 
Berg“, bi- eit Sle ber der Danerkarten i Li 

Der Kürzere Wet uach den Helen L, Kaene,ent Kecregeſn Julernalienale Blnberlotterie Hie neue Hafenhahn von St Albracht nach ber Wottlanbräcke In Deteni tgait es Siumer ais Gaf. 153 Anian In Verbinbung mit einem eugliſchen Rennen 
Bi. tndie em Früth jahr in BVetrieb rnommen werden. der 150. Siederkehr des Uraufführungstages von Durch eine Anzeige in unſerer Zeitung wird bekannt⸗ 

Erbarbeiten vom Mottlauufer in Ohra aus lebend zur Schillexs Aänbern- gelangt das Schauſpiel am gegeben, daß eine Lotterie in Verbindung mit dem Grand 

Kabannebrücke bei Noßel ſind bis auf fleine Keſte beendet. Sonnabend, bem 16, Januar. ner einftudiert zur Anf. Natlonal Steeplechaſe, welches am 18. März b. S, in Liver⸗ 

wurben iu Lebie P5 Lrßt ——— breiten Whurchweg in klührung. Regie: Intendant Donabt. In den n Srücdel Donpern 10119 biapbe. un G. W.. auf Grüudciner v 0. i- 'on der Wo; in . . H. 

Bemtenum lethten Heröſt fertig gemauert, aber. E.Erb beſchäftiat Eliſabeth Günthel und die Herren Brückel, der Frelen Stadt Deugigkber Worid Buint 

ementbeton mit Pfahl, nd I- 
, üd, Pi der Regierun 

Zemen n Pfablsründung und Schutzgeländer. Eel. Albert, Breße, Kltewer, Kruchen, Neuert, Nord, Vilat, Subſcripilen 3 G.em, b. F. erteilen Konzeſaon, orga⸗ 

  

fach mußten als Erſatz neue ufahrtſtraßen angelegt werben: Ler, ů 
v 

4 2 Iiegen ſolche Mn beide; fils der Bahn. Der bnbamm, Sendler, Teiuren 
niſiert. Die World Blind Subfeription Fund G. m. 5. 5. 

on deffen Anſchiüttung 
Orei Gesglfggr i Ser Ofifee iſt eine Blinhen unbd us, f. zur Sammlung von Geldern 

Seelens ans den Weitäßelmünber Duünen Siri Det MDer Oii, für K0 rblinbun auſ ubr Nittel für Vorſichtsmaßnahmen 

— ů 
A gegen Erblindung aufzubringen. 

Serangeholt werden mußte, iſt beiberſeits von Gräben ein⸗ Merkwürbiner -SVans“ eines iſchers Woſe zu 10.— Dantiger Gulden werden nächſten Freitag 

ů EE Er liegt zwei Meter boch in den Wleſen in einer Eine intereffante Beobactung wachte in dieſen Tagen ein zu haben ſein, während Fünftelloſe zu 2,.— Gulden das 

brm mit nördlichem Schenkel an der Mottlau, mit füd⸗ auf dem Boppoter Sreſtega Promeniexender Mann. Er ſah Stück bereits 8 im Hauptbüro der Firma, Langer Markt 18, 

lichem Schenkel an der alten Rabaune. Die Strecke wird ein-einem Fiſcher zu, der von feinem Kahn aus in der Bucht oder durch bet ige Agenten zu haben ſind. Die öffentliche 

gkeilig, doch kann ſie ſpäter auch doppelgleiſig eingerichtet fiſchte und plöglich einen merkwürbigen Fang machte. Aus Ziehung findet am 11. März 1932 unter Aufficht des durch 

werden; der Damm iſt entſprechend breit gehbalten. E e nur ans Tapeslicht Oe nundelt — 23 — De uia fti- Regierung ernannten Staats⸗Kommiſſars in 

mfangreicher, „ evpiver an⸗ age i. nͤdelt ſich um drei anzig ſtatt. ů 
Murs v8r0 ae cherge Harilie Saher pie Berßhabsenbei L-⸗Millimeter⸗Piſtolen, bie noch nicht lanae im Wafßfe: gelegen Die durch den Verkauf von Loſen eingegangenen Gelder 

der Prauſt—Danziger Strecke erhält, die etwa ſieben Meter baben können. Man wird wohl annebmen fönnen — vohne fwerden auf Grund der in der Konzeſſion gegebenen Bedin⸗ 

r Tiegt, 
in Lon, Berdacht daß Veſer felfiamn In Wüinen, ahlichem Kämtlich 2Mntoit und 18 K r Derieitt 15 ro t aeden 

ü an kommen —, ſer ſame ffund in ur em itlicher Unkoſten a reiſe verteilt, rozent werden 

erkeiat ſie nber eine friſch Saien ete Ramye ben Rabaunne⸗ lammenbang mit der Razibluttat in der Silveſternacht von dem Exekutiv⸗Komilee des Korld Blind Subſcrivtion 
ebt. Und man wird ruhig weiter annehmen, baß auf dem Fund G. m. b. H. an die Blinden der anzen Welt verteilt. 

an der Bruche bei Nobel, deſſen urſprüngliche Kronenbreite Meeresboden unſerer lchönen Oſtſee noch weitere derartige Die Abrechnung ber Geſellſchaft er olgt in Pfund Ster⸗ 

vpun hier bis zur St. Albrechter Elſenbabnbrücke von fünf I SA.-Safſen ſchlummern. Uing. Die beim Verkauf von Gurllden⸗Tickekts ſich durch Kurs⸗ 

auf zwölf Meter gebracht wurde xeſv, noch zu bringen iſt. Sir hoffen, da die Bolizei den Soppoter Fiſcher aus⸗ wankungen etwa ergebenden Ueberſchüͤſſe werden dem 

Das prette und ſtark verſandete alte Radaunebett bat bierzu (finbig machen wird, um ſich die Morbwaffen einmal anzu-⸗ Dansiger Blinden⸗Fürſorge⸗Verein zugefübrt werden. Un⸗ 

Die Denötiate Erde geliefert. Ein mit Dampfkraft arbeitender fehen. Mit oielen aus der Oſtfee gefiſchten Waffen ſind abhängig blervon fließt gemäß dem Lotterteplan ein Teil 

Greifbasger entnimmt den Sand dem Flusßbett und ſchüttet nunmehr 10 (gehnl) Revolver der Naßiß für das Kriminal⸗ der von Lofen im Gebiet der Frelen Stadt Danzig erziellen 

ihn in von 1 Ont oder einem Motor art entt Feldbahn⸗ Afitrei à Oürg 5 ſeeß kunt der Key as — Khurmſelig Einnahmen dem Danziger Blinden⸗Fürſorge⸗Verein zu. 

wagen, deren Inhalt man auf dem Damm entleert. Dieſe äire in (½ aufgefundene Revolver armſelig Gewin 2 ers ſeh aber Shon ibeehn Ablgiuß Auern h ber ns a Les auf hes Eehtsne Wuer, geenene, f 

nähe er ſchon ihrem iu lerdings muß der 
ů auf das ſiegen rd e e 

Darnm in ſeinem Berbinbungsſtläck zur Prauſter Strecke noch Joft Puperi ſpeicht wieber Damzig fie das auf das zweite Pferd entfallende Los L 15 000 
Weil bier außer be m ef 

in Ar das auf das dritte Pferd entfallende Los 4 10 000 

bebeutend breiter werden, weil hier außer den Weichen ein Stellwerk und ein Wegübergang eahee werben Müſen. -Volksnot und Exlöſerglanbe“ Gewinne derjenigen Loſe auf alle übrigen Pferde, 
i 

Bon einer Verbreiterung der Elfenbahnbrücke wird man Am kommenden Freitag, dem 15. Junuar. wird anf Ver⸗ die nicht bis zum g. März 1962 geitrichen ñnd E 10000 

  

wohl abſehen, da die Schlenenabzweigung erſt hinter diefer anlafſung des Deutſchen Freidenker⸗Berbandes der ebe⸗100 Prämien àu je 2 100..— —0 

nimtriet und eine Bermehrung der Gleiße iwiſchen Prauſt malige katholiſche Geißtliche Joſef Papert wieberum einen 
Zuſammen 100 000 

nund St. Albrecht ännächſt nicht beabſichtigt iſt. Dement⸗ Bortrag in Danzig halten und zwar in den Danziger Werft⸗ — — 

Motien wird auch ein Umban der Eiſenbrücken über, die fälen. Das zu behandelnde Thema iſt aktuell gewähtt. Es Dumgiger Schiffsliſte 

tllau und Weichſel vorläufig noch nicht zu erwarten fein. beißt: „Volksnot und Erlöſerglaube Nach den Erfahrun⸗ gen, die die Danziger Arbeiterſchaft in den früheren Vor⸗ m Danziger Hafen werden erwartet: Schweb. D. „Sirona“, 
trägen des hier nicht unbekannten Rebners aejammelt hat, 120 1.8 Ubr, ab Nyköbing E, leer, Behnke & Sieg; dtſch. 

  

Muaintess ů iſt ein aufklärender Abend zu Lrwarten. Das Bielefelder D. inrich, ca. 12. 1, vormittags, Hamb rs, Güter, 

Seine Ausbeute un Resteiorn Ziglt, ichreibt über der Vorkragenden. ber Vort E Sien⸗ Aicmeb. D.-Epen-, Ce. 1 1h. 1. aß Süpſchnehen. 
Die alten Lãger ſind Seräumt dasſelbe Thbema bebandelte: „Dem Redner ſteht eine Ieer, Behnke & Sieg;: eſtl. D. „Polaris“, 11. I. ab Deger⸗ 

Wenn nicht noch in dieſem Binter kräftiger Froſt einſetzt, einſud und warm zur Berfuanng, aber ſeine Svrache int Pees.ᷣAeins Aruin 5 B.⸗Slin⸗ 12. J, 10f0 inöt Goöteborg, 

iI S 

eer, Artus: voln. D. 0%, 12. 1, . 

fiebt es mit ber Eigernte für ieſes Jahr recht ſchlecht aus. Der Name des verauſtaltenben Verbandes und des Vor⸗ ſtad, leer, Vam: ſchweb. D. „Mergus“, 13. 1. 20 Kopenhagen, 

er iſt ſo gut wie gar kein Eis eingeſahren, weil man ſich tra- 1 
ů 

i enden bürgen dafür, daß die genannte Frage von wiſſen⸗leer, Als: dän. D. „Alice“, 12. 1. ab Logſtör, leer, Als. 
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Kurnich ſol auf 5 Jahre ins Zuchthaus 
Wie Karnick in die Falle ging — Der Gaſt mit den falſchen Pfundnoten 

der geſtrigen Verhandlung gegen Karnick, van Niſpen uſw. 
Ausde dem Vorfizenden ein anonymes Schreilen Wergeben Der 
Briefſchreiber ürte das Gericht über einen neuen Fall auf. Ein 
Surrhe der ſich vor einer „Ausfage vor Gericht drücken wolle“, 
wurde 1 1000 G5 genannt, von ihm wurde berichtet, er ſei nichi 
mir um 1000 Gulden bohlen worden, ſonde i ä entstübten Zuſtand beſtohl „ ſondern auch in reichlich 

uahne ſein Wiſſen vom Kellner van Niſpen photographiert worden. 
Einer der Karnickſchen Entlaſtungszeugen habe die Platte ent⸗ 

wiclelt und die Bilder zum iunigen Behagen der Stamen jäſte 
Lerngeig. t. Dem ausgeplünderten und photographierten Gaſt, 

er darcufhin als Zeuge vor Gericht zitiert wurbe, war von der 
Eriſtenz der Bilder nur vage vom Hörenſagen bekannt. Der 
Entlaſtungszeuge Karnicks, der durch dieſe neue Wendung im 
Prozeß in, dem Verdacht der Mittäterſchaſt kam, behauptete, das 
Bild ſei allein angefertigt worden, um den Gaſt zu beſchämen und 
vor weiteren alkoholiſchen Exzeſſen zu behüten. 

Den Höhepunkt der geſtrigen Verhandlung bildete die Aus⸗ 
ſage eines Regierungsoberſekretürs, der 

von der Kriminalpolizei in das Karnidſche Loral geſchickt 
wurde, mit dem beſtimmten Auftrag, ſich nach einigen Schnäpſen 
betrunken zu ſtellen und ausplündern zu laſſenen. Die Kuiminnl- 
polizei übergab dem Mann für dieſen Zweck eine Brieftaſche, 
in der ſich gefälſchte Pfundnoten und falſche Dollarſcheine beſanden. 
um ganz gerüſtet zu ſein für denn Ausflug in das gefährliche 
Reſtaurant zur Gemürtlichteit. legte ſich der Sekrerär bereits am 
Nachmittag ſchlafen. Erſt um Mitternacht erhob er ſich, aß ge⸗ 
hörig und mußte zum Schluß — auf Weiſung der Kriminal⸗ 
polizei — ein Glas Bier trinken, damit er beim Betreten des 
Karnickſchen Lokals nach Alkohol duftete. 

Um 43 Uhr betrat der Mann das Karnickſche Lokal, nahm 
an der Thele für 85 Pf. alkoholiſche Getrünke, ſetzte ſich dann im 
Tanzraum an einen Tiich, an dem nur drei Perſanen Platz nehmen 
konnten. Nicht lange, da kam Karnick, ſetzte ſich zu ihm, und als 
er hörte, der Gaſt ſei Proviantmeiſter bei der Hamburg⸗Süd⸗Linie, 

ließ er ſofort Schnaps kommen. 

Der dritte Schnaps war der bewußte. Dem Gaſt tränten davon 
die Augen, er ſchüttelte ſich und Karnick reichte ihm gleich ein Bier⸗ 
chen, ein präpariertes Bierchen und rief mit beiorgter Stimme: 
„Bierchen nach! Bierchen nachl“ Der Mann wußte, daß Karnick 
bejonders ſcharfe Schnäpfe ausſchenkte, gerade auf ſie war er von 
der Kriminalpolizei gufmerkſam gemacht worden, aber er wußte 
nicht, daß auch das Bier ein Zuſatz hatte. 

Er trank das Bier doch was danach geſchehen iſt, weiß 
er nicht mehr. ů ů 

Nach der Ausſage des Dienſtmädchens ſaß der Mann ſpäter 
auf dem Fußboden, Sekt wurde aufgefahren, man gab ihm ein 

  

Glas in die Hand, Karnick, van Näſpen und der merkwürdige Ent⸗ 
laſtungszeuge, der ſich als Kapitänleutnant hatte vorſtellen laſſen, 
obwohl er Deſtillateur iſt, ſie alle trauken auf Koſten des Be⸗ 
rauſchten Sekt. 

Gegen 5 Uhr früh wurde der Gaft an die Luft geſetzt, 

nachdem Karnick zuvor einmal nachſah, ob die Luft draußen rein 

war. Von den auf der Lauer Reyenden Kriminolbeamten merkte 
er nichts. Völlig ſinnlos vor Trunkenheit ſtand der Sekretär auf 
der Straße, einen Augenblick ſpäker machten ſich die angeklagten 
Sittenm⸗ n Radkowſli, Kuberſki und ühr Freund Senkpiel an 
ihm zu ffen, ſie unterfuchten ſeine Briefkuſche. 
In dieſem — 

Augenblick griff bie Krimiualpolizei zu, 

die drei Angeklagten verſuchten zu entfliehen, es gelang ihnen aber 
nicht. 

Kurnick und van Niſpen wurden gebeten, zum Polizeipräſidium 
zu kommen. Sie wußten noch nicht, daß es um ihre Haut ging, 
ſie waren der Meinung, daß nur mit den beiden Sittenmädchen 
und ihrem Freund ein Hühnchen gerupft werden ſollte. 

In dem Geldbeutel, den Frau Karnick mit in ihre Wohnung 
genommen hatte, 

fanden ſich drei engliſche Pfundnoten, 

es waren die Blüten der Kriminalpolizei. Es Wge ſich nun, ob 
nicht etwa der vorgeſchickte Selretär in ſeiner Trunkenheit' die 
falſchen engliſchen Pfunde in Zahlung gegeben hat. Die Mög⸗ 
lichleit beſteht — was aber zu denien gibt, iſt die 3— der Zeche, 
die der Sekretär nach Angaben Karnicks gemacht haben ſoll. 120 
Gulden und 3 Pfundnoten ſoll der Mann ausgegeben haben, — 
aber, und das iſt das Wißige, er hatte nicht 100 und auch nicht 
50 Danziger Gulden bei ſich, ſondern nur 19 Gulden und 50 Pf. 
Dies Geld iſt ihm von Karnick abgenommen worden. 

Morgen Urteilsverkündung 

Die Beweisaufnahme wurde geſtern geſchloſſen. Der Haftbefehl 
gegen die Angetlage Keuchei, die das Gericht um ihre vor⸗ 
läufige Freihert anbettelte, anflehie, wurde 12 ü.uri, Heute ſollen 
die Plädoyers ſtattfinden. Morgen um 12 Uhr wird dann das 
Urteil verkündet werden. 

Die Straſantröge 
Heute früh begann die Sitzung des Erweiterten Schöffengerichts 
arnickprozeß mit einer großangelegten Rede des Vertreters der 

Staatsanwaltſchaft. Nach ungefähr einſtündigem Plädoyer bean⸗ 
tragte der Staatsanwalt für Karnick fünf Jahre Zuchthaus wegen 
Bandendiebſtähle, Körperverletzung und Raubes. Zugunſt des An⸗ 
HauAun, Karnicd rafn, er eine forlgeſetzte Werdarng, nicht an. 
Bei Annahme einer fortgeſetzten Handlung hätte der Strafantrag 
weientlich höher ausſallen müſſen. Für van Nipſpen, der ſich an 
der Beraubung eines Kupferſchmiedes beteiligt hatte, beantragte 
der Staatsanwalt Moic iche Mindeſtſtrafe von einem Jahre Ge⸗ 
fäugnis, dazu drei Monate Gefänguis für einen nachgewieſenen 
Diebſtahl. n Frau Karnick, die als einzige von ſämtlichen 
Angeklagten bisher noch unbeſtraft iſt, ſtellte der Staatsanwalt 
anheim, ihr für einen Teil der Straße Ausſetzung zu gewähren. 
Gegen die Angeklagte Keuchel, die dem oſtpreußiſchen Bürger⸗ 
meiſter den Trauring geſtohlen hatte und der in einem Falle 
Hehlerei nachgewieſen werden konnte, beantragte der Staatsanwalt 
drei Monate Gefängnis. Gegen die letzten drei Augeklagten Rat⸗ 
kowfki, Kuperſli und Senkpiel, die ſch an den betäubten Regie⸗ 
rungsſekvetär herangemacht hatten, beantragte er drei Monate Ge⸗ 
fängnis, da der Staatsampalt dieſen Fall nur. als Gelegenheits⸗ 
delilt anſah. Ihnen ſoll die erlittene Unterſuchungshaft auf die 
Strafe angerechnet werden. 

  

EE Maſsenkuidgebung auch in. Soppoä. 
Zablreiche Zentrumsarbeiter bekunden ihren Willen zum 

ů Volksentſcheid 

Die zu geſtern abend von der Sozialdemokratiſchen Partei 
in Zoppot einberufene öffentliche Verſammlung hatte ihre 
Zugkraft nicht verfehlt. Der große Saal des Viktoria⸗ 
Gartens in der Eiſſenhardtſtraße, in dem in der Silveſter⸗ 
nacht der Arbeiter Pachur von Nazis ermordet wurde, er⸗ 
wies ſich als viel zu klein. Hunderte Menſchen, die ihren 
Willen zum Volksentſcheid bekunden wollten, mußten um⸗ 
kehren, weil es unmöglich war, den Saal noch mehr zu 
füllen. Beſonders ſtark waren die Zentrumsarbeiter 
vertreten, und aus ihren zuſtimmenden Rufen bei den Aus⸗ 
führungen der Redner konnte man entnehmen, daß ſie ſich 
inzwiſchen überzeugt haben, daß die jetzige Regierung wirk⸗ 
lich nichts getan hat, um die minderbemittelte Bevölkerung 
zu ſchonen. 

Die Verſammlung ſelbſt verlief ruhig. Bevor die Redner 
das Wort erhielten, 

ehrie die Berſammluna die vier Toten, 

die dem Mordbrennen der Nazis in Danzig zum Opfer ge⸗ 
jallen ſind, durch Erheben von den Plätzen. Dann ſprach 
der Volkstagsabgeordnete Gen. Mau. Er ſchilderte in 
154ſftündiger Rede das Wirken der Nazi⸗Ziehm⸗Regierung. 
das, vbwohl es erſt ein Jahr andauert, bereits wirkſame 
Aufklärung unter die Danziger werktätige Bevölkerung ge⸗ 
tragen hat. Die Arbeitermaffen haben eingeſehen, daß unter 
der Linkskvalition an eine derartige Behandlung der minder⸗ 
bemittelten Bevölkerung völlig unbekannt war. Niemals 
hätte eine Linkskoalition es zugelaffen, daß von der Er⸗ 
werbslofenfürjorge auch nur ein Teilchen abgeſprengt wor⸗ 
den wäre. Niemals hätte man die Wohlfahrtsempänger 
derart bettelmäßig behandeln laſſen, wie es die jetzige Re⸗ 
grerung tut. Niemals wäre die Miete erhöht worden, ganz 
abgeſehen von den anderen Notverordnungen, mit denen 
Danzig inzwiſchen beglückt worden iſt. 18 Millionen Gulden 
ſind im vergangenen Jahre aus der Arbeiterſchaft an Steuern 
und ſonſtigen Abgaben herausgeaueticht worden. Alle Ab⸗ 
änderungsvorſchläge der Sozialdemokratie hat man abge⸗ 
würgt, ohne daß dafür etwas Beſſeres geichaklfen wurde. 
Noch nie war das Maffenelend ſo groß, als heute. Es geht 
jetzt ums Ganze. Die Arbeiterſchaft hat es beim Volks⸗ 
eniſcheid in der Hand, dafür zu ſorgen, daß die Berhältnißße 
in Danzig wieder geordnete werden. 

Gen. Dr. Bing, als zweiter Rener, erläuterte in ſeinem 
Referat den Sopztalismus als Ordnungsidee für die Menſch⸗ 
beit. Der Widerjiun des heutigen bürgerlich⸗kapitaliſtiſchen 
Suyſtems, unter dem die ganze Welt leidet, müßte durd die 
Planwirtſchaft erjetzt werden. Es geht nicht an. daß die 
bürgerlichen Wirtſchaftspolitiker auf ihren Konferenzen 
teeres Stroh dreſchen und ſich darüber unterhalten, mie fie 
am beßten für ihre beruntergewirtſchafteten Betriebe Staats⸗ 
ſubventionen erhalten. —— 

Ein Wirtſchaftsſuſtem. das jeine Unzulsnalichkeit tauſend⸗ 
fach bewieſen hat, muß abtreten. 

Das Tempo des bürgerlichen Berfalls beſtimmt die Ar⸗ 
beiterichaft, die darum alles zu bekämpfen hat, was die Uu⸗ 
einigkeit in ihren Reihen fördert. Darrm iſt auch der Has 
der Kommuniſten gegen die Sozialdemokratie unverſtändlich 
und ſchädlich. Schärfſter Kampf muß gegen die Razis ge⸗ 
liefert werden, die in Gemeinſchaft mit den bürgerlichen 
Parteien und unterſtützt von den Kommuniſten bei den 
letzten Wahlen einen Verleumdungsfeldzug allein gegen die 
Sozialdemokratie geführt Saben, um dann alles, was die 
Sosialdemokratie Schlechtes vorgeworfen wurde, ſchnell in 
die Tat umzuſetzen. Noch nie war die Futterkrippenpolitik 
io ausgeprägt, wie jetzt. Die Arbeiterſchaft hat durch dieſen 
Denrpi Kiernt. Die Entſcherdung liest in ihrer Hand., 
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Eine Disbesbande erwiſcht 
Sie beſtahlen mit Vorliebe Fahrzenge 

Bei der Kriminalpolizei war in den letzten Monaten 
eine Reihe von Anzeigen eingelaufen, das Perſonen⸗ und 
Lieferautos, Fuhrwerke und Handwagen, wenn ſie für kurze 
Zeit ohne Aufſicht blieben, beſtohlen worden waren. Bei 
ſolchen Gelegenheiten waren Mäntel, Pelzdecken, Akten⸗ 
taſchen und Reiſekoffer mit Inhalt. Weihnachtspakete und 
vielfach auch verpackte Waren abhanden gekommen. Die 
Diebſtähle wurden zu jeder Tageszeit, hauptſächlich aber 
am Abend bei Dunkelheit ausgeführt. Die augeſtrengten 
Bemühungen der Kriminalpolizei, die Diebe zu ermitteln, 
blieben lange Zeit ohne Erfolg. 

Bei ber Polizei beftand kein Zweifel, daß die Täter 
mehrere Berſonen ſein mußzten; 

denn die Anzahl der geſtohlenen Sachen nahm ſchließlich 
einen derartigen Umfang an, daß eine einzelne Perſon 
allein ſie unmöglich fortſchaffen konnte. 

Der unermüdlichen Arbeit der Kriminalpolizei iſt es nun 
doch gelungen, die Diebesbande dingfeſt zu machen. Be⸗ 
ſtimmte Anzeichen ließen zunächſt den Verdacht gegen den 
21jährigen Arbeiter Walter Domagalſki aus Ohra aufkom⸗ 
men. D. war in ſeiner polizeilich gemeldeten Wohnung nie 
anzutreffen und trieb ſich umher. Schließlich elang es 
doch. ihn ausfindig zu machen und feſtzunehmen und die 
Zweckloſigkeit ſeines Leugnens einſehend, 

geſtand er, in mindeſtens 25 Fällen ſich an den 
erwäbnten Diebſtählen beteiligt zu haben. 

Derare kine Vernehmung wurden auch ſeine Diebesgenoffen 
ekannt. 

Datizig vor dem Völkerbund Srat 
Drei bedeutungsvolle Danzig⸗polniſche Streitpunkte auf ver 

Tagesordnung 

„Auf der am 25. Januar zuſammentretenden Sitzung des 
Völkerbundsrates werden neben der Danzig⸗polniſchen Streit⸗ 
frage um das Anlegerecht der polniſchen Kriegsſchiffe im 
Danziger Hafen auch — andere bedeutungsvolle Danzig⸗ 
volniſche Fragen zur Beratung fommen und zwar die Aus⸗ 
nutzungspflicht des Danziger Hafens durch Polen und die 
Rechte der polniſchen Minberheit in Danzig. 

  

Der Segen einer Gewerlſchuaft 
Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, baß in einer an arbeits⸗ 

rechtlichen Differenzen ſo reichen Zeit wie der heutigen die 
Inanſpruchnahme der Rechtsſchutzabteilung ſowohl zum 
Zweck der Beratung und Auskunfterteilung wie auch zur 
Prozeßführung in andauerndem Steigen begriffen iſt. Einige 
Zahlen ſollen dies Sen Brs, — — 

In den erſten neun Monaten v. J. wurde von der Rechis⸗ 
jchuabteilung der Hauptgeſchäftsfelle des Z. d. A. in 980 
Fällen Rechtsſchutz gewährt, während die Geſchäftsſtellen im 
Reiche 3415, Prozeſſe zum Austrag brachten. 

Als kinanzielles Ergebnis konnten erzielt werben: 
357 371,10 RM. durch Pergleiche und 415 507,85 RM. durch 
Urteil. Ohne Proßen, d. h. durch gütliche Vereinbarung, 
konnte ferner ein Betrag von insgeſamt 198 574,0 RM. ein⸗ 

heugde Zahlen Men, baß 9 iuch die Tätiakeit der Rechts⸗ Diefe. len zeigen, daß durch die Tätigke! e. 
ſchusſtellen des 8. b. A. den Mitsliedern nahezn eine Wil⸗ 
lion Reichsmark erhalten worben iſt. Dabei ſtellt die Jüh⸗ 
rung von Prozeſſen erſt den kleineren Teil der Gejamtarbeit 
der Rechtsſchudabteilung dar. In den erſten lechs Monaten 
des gleichen Jahres wurden nämlich nicht weniger als   1 1 
iess Kactsaat ünlts vwoßl von der Haudtgeſphärtspele 
miesr nnseles er Orisers Ses Sen Leßchsftselles Ver Orisszunses, eesele. 

morgens eniſtand in 
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Feuer im Zirkus Sarafani 
Elefantenjagb in den Straſſen Antwerpens 

BSrüfſel, 13. 1. In ver Nacht Eun Mittwoch gegen 3 Uhr 
Zirkus Saraſani, der bereits ſeit 

mehreren Wochen in Antwerpen ein Gaſtſpiel abhält, ein 
Grsſtleuer. Das Feuer, das in einen: Naum, der die Garberobe 
und die Koſtüme fllr das Perſonal enthielt, entſtanv, griff in 
kurzer Zeit auch auf andere Räume über. Insbeſondere in dem 
aſeee hat es wild gewütet. Nicht weniger als 12 Ele⸗ 
fanten, die nicht ſchnell genug von den eiſernen Ketten befreit 
werden kunnten, verbrannten. Die anderen, die aus dem b! 
nenden Stall entfliehen wolten, wurden von der Polizet 
ſchoſſen. Auf vieſe Weiſe wurde noch ein Elefant getötet, ſo daß 

   

   
der Geſamtperluſt ſich auf 13 beziffert. Zwei Elefanten gerieten 

in einen Feſtungsgraben und wurden dort beim Morgen⸗ 
grauen herausgeholt. 

Milllardenhrebite für Notſtandsarbeiten in Amerihs 
Der Waſhingtoner Bundesſenat hat mit 68 gegen 8 Stim⸗ 

men eine Kreditvorlage zum Zwecke der Arbeitsbeſchaffung 
angenommen. Die Vorlage ſieht die Bereitſtellung eines 
Kredits in Höhe von 500 Millionen Dollar vor. Gegebenen⸗ 
falls kann die Summe auf das Vierfache erhöht werden. 
beſtimmtet iſt für Banken, Eiſenbahnen, Landwirtſchaft uſw. 
eſtimmt. 

In der Notwehr zum Meſſer gegriffen 
Blutat um Mißverſtändniſſe 

In der Nacht zum 14. November kam es in Neufahrwaſſer 
zu einer blutigen Schlägerei. Der Arbeiter Ernſt G. befand 
ſich mit ſeiner Frau auf dem Heimweg, als drei ſchwediſche 
Seeleute vorübergingen und mit der Frau anzubändeln ver⸗ 
ſuchte. G. verbat ſich die Beläſtigungen, einer der Seeleute 
verſetzte ihm einen Fauſtſchlag in das Geſicht, der die Ober⸗ 
lippe aufſpaltete. Darauf gingen die Schweden davon; um 
nach Haufe zu gelangen, mußte G. mit ſeiner Frau den⸗ 
ſelben Weg gehen, wie die Matroſen. Als G. nun noch 
ſeinem Zorn durch Schimpfen Ausdruck gab, machten die 
Seeleute plößlich kehrt und drangen auf den Mann ein. In 
ſeiner Angſt zog G. das Meſſer und ſtach blind um ſich. Er 
wurde ein paarmal zu Boden geſchlagen, aber er konnte ſich 
doch immer wieder aufrichten und zwei ſeiner Angreifer 
kampfunſähig machen. 

Paſſanten fanden die Seeleute in ihrem Blut liegend auf. 
Die Verletzungen, die G. den beiden beigebracht hatte, waren 
ſchwer, aber nicht lebensgefährlich. Nach der Tat hatte der 
Mann ſein Meſſer fortgeworfen und war geflüchtet. Beides 
erſchien ein Beweis für ſein ſchlechtes Gewiſſen, man nahm 
darum ankfänglich an, G. ſei in einem dunklen Gang über 
die beiden Schweden hergefallen und habe ſie heimtückiſch 
niedergeſtochen. 

Durch Zeugen wurde vor dem Amtsgericht die Unrichtig⸗ 
keit dieſer Annahme feſtgeſtellt. Der „igeklagte der als 
beſonnen und ruhia ailt, hatte tatſächlich in Notwehr ge⸗ 
handelt. Der Amtsanwalt beantragte Freiſprechung. Der 

  

Amtsrichter erkannte demgemäß. 

Einen Tun weniner ſtempeln 
Der Senat hat die, Gemeindeverwaltungen. ermächtigt, vom 
15. d. M. ab die Erwerbsloſen und Empfänger von Wohl⸗ 
fahrtsunterſtützung für einen weiteren Tag in der Woche von 
der Stempelpflichi zu befreien. Für den Bezirk der Hauptſtelle 
des Landesarbeitsamtes und ſeiner Nebenſtellen iſt dieſes 
ſchon vom Senat angeordnet. Um der Gefahr der Verrichtung 
von Schwarzarbeit, die durch die Einſchränkung der Kontrolle 
vergrößert wird, nach Möglichkeit enigegenzuwirken, ſind die 
nachgeordneten Dienſtſtellen angewieſen worden, in größerem 
Umfange wie bisher Hauskontrollen durchzuführen, wobei man 
hoffentlich Härten gegen Erwerbsloſe vermeiden wird. Der 
ſtempelfreie ſſ, iſt wahrſcheinlich darauf zurückzuführen, daß 
die Behördenſtellen dem Andrang der Erwerbsloſen nicht mehr 
gewachſen ſind. 

Beaupſichtigung der Bauſparkaſſen 
Auch im Freiſtaat Danzig 

Wie ſchon vor einiger Zeit in der hieſigen Tagespreſſe an⸗ 
kündigt wurde, unterliegen die im Gebiere der Freien Stadt 

Danzig tätigen privaten Bauſparkaſſen mit Wirkung vom 
1. Januar 1932 der Beauſſichtigung durch den Senat. Gemäß 
Artikel IV der Verordnung über die Beaufſichtigung der privaten 
Verſicherungzunternehmungen und Bauſparkaſſen vom 8. Dezem⸗ 
ber 1931 können nur diejenigen Bauiparkaſſen ihren Geſchäfts⸗ 
betrieb jortſetzen, die binnen einem Monat nach dem Inkrafttreten 
der Verordnung, aljo ſpäteſtens bis zum 31. Jonunar 1933, beim 
Senat einen Antrag auf Erlaubnis des Geichäftsbetriebes ſtellen. 
Von der Befolgung dieier Vorſchrift ſind auch dieienigen Unter⸗ 
nehmungen nicht befreit, die ſchon feinerzeit, im Juli v. J. einer 
Autforderung des Senats zur Anmeldung ihres Geſchäftsdetriebes 
nachgekommen ſind. — 

Dem Zulaſſungsantrag ſind geſchäftliche Unterlagen beigufügen, 
die eine genaue Beurteklung der Bauſparkaſſe ermöglichen. ſollen. 
Die näßeren Einzelheiten regelt eine Bekanntmachung des Senats, 
die in der Ausgabde des Staatsanzeigers, Teil I, vom heutige Tage 
verö'fentlicht iſt. 

Unvorſichtiges Hantieren am Motor verurſachte geſtern 
auf einem Motorboot der Firma Cornelius im Bootshafen 
am Lotſenberga in Neufahrwaſſer einen Brand. Man patte 
einen Klumpen Putzwolle angezündet, um damit die Rohr⸗ 
leitung des Motors zu erwärmen. Dabei fing das Benzin 
aͤm Vergaſer Feuer. Die ſofort alarmierte Feuerwehr 
konnte in kurzer Zeit das Feuer mit äwei Handfeuerlöſchern 
und einer Rohrleltung löſchen. 

Die „blaue Zone“ wird geſperrt. Am 14. d. M. wird der füd⸗ 
üiche Teil ber „dlauen Zoneß auf der Weſterplatte auf Wunſch der 

polniſchen Regierung wegen Ausfuhr von explofiblem Kriegsmate⸗ 
riul für den Lundelsvertehr geiperrt. 

  

  — 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 183. Jannar 1931 

   
     

      

II. I. 12. 1. 11. 1. 12. 1 

Kralan ...... I.30 —1.82 Nomny Sacz ... 1.18 1.04 
Auchen 4* 2.64 322.24 Praemmill —1.35 —145 

mrichan .. . 4 2.16 3 05 Wutzkow 14168 1 46 
VDloek.... 200 205 Pulnr7.. 1.53 1.55 

neltern deute gefle.n heure 

Thorn .... ＋2 43 2.55 Monemerwite . 1.92 .01 
Fordon ... . ＋ 240 ＋2.48 Pieckei ...1 2 „＋„216 
Culm.. . 1224 ＋2.33 Dirſchau . . 4 212 4 2.24 
Sraucenz .... 241 .257 Einlage⸗ . . 4 262 2.76 
Kurzebrac . .. .2.68 -2 81 Schiewenbort 2.66 2.80 

Ciabericht der Stromweichſel vom 13. Janna: 1932. Bon Plock 
Ser wut Mündung Eistreiben in * Strombreite. Eisabtrieb in 

aut. 

Ee 
Seienſcüit üSceret uund Seriause Lä. . e Damnazin, Am Serunbauns & 

  

 



    

Nachruf 
Im verflossonen Geschäftsjnhre 
entrlg3 uns der Tod aus unseren 
Reihen den Kollegen 

Feani Piäarst. 
dessen Andenken wir In Ehren 
halten verden 

Zontralverband der Masrhiniston 
u. Meirer sowie Rerufsgenessen 

Ueutzahland 
(Wirtachaftsbezirk Danzig) 

  

Für die tielempfundene Anteilnahme 
und für die viéelen Kranz penden 
beim Heimgange meiner geliebten 
Eyau sprechen wir Verwandten und 
Freunden, insbesondere Herrn Pfarrer 
Skwiertz für die trostreichen Worte, 
sowie dem katholisck. Mütterverein 
unsern innigs en Danle aus 

Ohra, den 13 Januar 1932 

Paul Klatt 
nobst Kindern 

  

Dr. Schmidt 
Augenarzt 

er. Wohwebergzsse 6 

  

Ireie religiöſe Gemeinde 
Oeffentlicher Vortrag 

Freitag, Den 468. D. WI., S uUhr nbes. 
in Der Anin von Si. 

Fleifchergaffe 26 
Johs. Keuchel: 

Neuaufbau des Lebens 
Am Harmonium: Fräulein Krirſchen 

Studttheater Danzig 
Intendam Hauns Tonad: 

Fernſprecher Nr 235 30 und 230 2 

Mittwoch. 13. Jaunar. 1932 Mbr: 
(Die Tbeaterarmeinſchafſt der Beamten 

beteiliat.] 
Preiſe 2. Zum 9. Male- 

Im weißen Rößl 

  

Overrttenrevne frei nack, Blumentbal und Pretier. 
Tadeldt ne (Teßi! Se. vpn- Hans 

Mnabkp uffr ? 
.. Roberi. Gülbert. 

— von B. ü5 M. Sin 
Gilbert und M. S 

Maulter Leitung: orin. 
Tausarrangemenis vad 

D— cligiter Adolf Saltber. 
Zuſpisient, Fri Blumhoft. 

Gelame bübneutechniſcht Leitung 
Bübnenblid⸗Cnimhri. Engen MRann. 
Jübnenbild-An⸗ runa- Selter Soch. 

Koſtümliche Vodd dDon S Selene Gicie 
And Bodp von S 

Aniang 19½ Ubr Cnar gegen 2³¹ nör 

8596 Sierauf: Jum I1. Male- Der Ming 
VBolvkreirs. Heitrre Oper in einem 
narb dem alrichnamigen Snſtiviel des 

. Teweles. Mufif von Erich Wolfaang 
SornüsD- 

15. Jan.- 18u2 Hbr. Prejir 4. Zum 
ale⸗- Taucträgrr. SrriL I. —ie Wüen 

Dac Kärnkerg in s E IUiber 
Michn: urr. Haus Sat 

Zimmer. Städt. Seer. Sciara, als Gaft, 
16 in. 42 18 Sang 15 Her. AEe 

ä Merchegget in ů 
——————— 
Bockhier-Ant Harnevals-üren 
Hrönte Ansuwahl, cCh,eνuα v½σι an 

  

Restametenre ‚ Aunker- 
—— Stxinbeffss 
  

Tegiß Drr We-n. 
Mufikaliſche fit⸗ 

Mie: 

Cierelaler, 1 ere e ertäe 
e Varie Ciergläfer, 

Veller. Senrleßchaheln⸗ Slatten. Sora⸗ 
Bieruntenlüte: 
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n- Simmer Wiittelv. 
d. Stabt, bel. Biert., 
Aug. n. 6 370 verm. 
Ang. n. a. Exv. 

SWEEPSTAKE LOTTEIEE 
organisiert durch die 

World Blind Trust G. m. b. H. 
zum Besten der 

World Blind Subscription Fund GE. m. b. H. 
Eine in Danzig auf Grund einer Konzession der Regierung der Freien Stadt Danzig 

gegründete Wohlfahrtsorganisation, um Mittel für Blinde der ganzen Welt und für Vor- 
beugungsmaßnahmen gegen Erblindung zu sammeln. 

Fünttel-Lose zum Prels von Gulden 2 sind bereits erhältlich Langer Markt 18 oder durch hie- 
sige Agenten — Ganze Lose 2um Preis von Gulden 10 Koammen ab Sonnabend zum Verkauf 

Die Abrechnung der Gesellschaft erfolꝑt in & Sterling. Die beim Verkauf von 
Gulden-Losen sich durch Kursschwankungen etwa ergebenden Uberschüsse werden 
dem Danziger Blinden- Hilisverein zugeführt werden. 

Unabhängig hiervon fließt gemäß dem Lotterieplan ein Teil der aus dem Verkauf 
von Losen im Gebiet der Freien Stadt Danzig erzielten Einnahmen dem Danziger 
Blinden-Hilfsverein au. 

üchenben⸗ Ang. mit 
HSreis unt, böhd an 

Db. lauſche W. 
Siube, 98. Külche 
joio 
5402 
02 an 

  
beeres Zimmer 

Piß Heiuch Mcßt Alug. 
räu zeſuch 

mit Wreßs uni, H 
an die Exvedition. 

Beamter ſucht zwangs⸗ 
bewirtswirt., geſunde, 
Lonnige 
3⸗Zimmer⸗Wobnung 

von gleich der — 
auf xot. Berechtigungs⸗ 
ichein. Ana. unt⸗ 2 
an die Exp. 

Suche eine 2355 wangsfr. 
I: Bimmer⸗Wol Wpcke 

mit Kabin, u AAr9. 
Aug. u. 8888 d. EX. 

Möbl. Zimmer 
vollkommen ſeparat. 
mögl. Holzgaſle, Vorft. 
Graden. zirka 2 G., per 
ſofort gelucht. Ang. m. Weßs Arnter G38h an 
die Expedition 

Tanz 
unterricht 

Eissel noch billiger 

  

Astrele““ 
Wichtig MmEDAs-e 68. 1. ů ſir Leente et- ind feemsace Seregount wan iicasereen 

2 

Geburtsdaten Eheverhälnisse (linds 
kane. Geld- u. (ieriditsangelegenheit. usw 

öberrnlatten 
æute Qualität 

2 „m. en. 1.50X 1.2 = UH O0. 75 pro Pintt. 
wnd. men cl angebt. mm. ca. 1.501.20 — C 1.08 pro Platie 

DS 1.20 Bro Pintte 1 arußen Volten arbrauchtes E mm, an. 101.20 
* mm an. 1.50X ,20 E 2.20 pro pi. uree. Hotel- u. Reſtaurationsſilberſsmmmehs Sperv. und Ticchlarpintten oin 

Fabrikat Wellner i i u Aund aubere 2 äiele Furniers 2u den billixsten Prrinen Eibt an 

Sichelen, 
D ir⸗ 
Mokkakongeß. — 

Wegißetten Teebalfer. Aeeee 

  

Ponsenpfuhl 791 
Donnerstaa. den 34 Jannar d. J. üaas i0 lür. vormit 

merde ich im freiw. Aukrane für Rech⸗ 

  

  

1— Mver lers Siiber sller Art 
Ketten, Brillanten, in jeder Art 

. Trauringe, Gold- und Silberaachen 
verkauft seht bilis — 

Pflantileihe uur t. Eüse 

Glas⸗ und Düselauſapen 
Henkelbiergläſer. Siammbier- unb 

Aser⸗ mnpd 

1 Kaffeemaſchine, Romplett 

ſtäble. 

  

Soreip. L iel. 
zuf. 95 Gld.. Emoß. 
Mieiderſchr., ſehr gut 
verſeukb, bäbmafch. 
Ausziebliſch. 4 Rohr⸗ 

eiſ. Betiget 
5 LKüchen⸗ 
ichrk, 10 

Ilurgard. 
LUlchgalle 

2 Satz Betten 
ante Nähmalchine, 
nunßb, Aussichtiſch 

EETFE., Lal. Sriebc 
ktes 10 3. &E. recht 

Tadelloſe., autnö! 

Nüllmaſchine 
2. Stand Betten a 05 
Guld. zu verk, Laf.- 
XLiedenSIIeg 1 

Cbailelongnes 
ſind zU verkauien. 

.aleiche, in 

Pac. gleiche oö, klein. 
in m. Ebs geſucht. 
Ana. u. 60be a. Ex- 
Tauſche ſonn. Iw. 
mmerwobnung m. 

Zut ÜI. Miete. a. 
Deubnde, 

nach Danzig. Nur 
raßenfr. Ang. uUnt. 

ö687 an die Exved. 

Tauſche mmer⸗ 
Wohnung. ar, Entr. 
u. Zub, geg. Zimmer 

ſche 0 
„nach 

Sbr. 
.Erxve 

Tauſche — Oüimef. 
b. Waßt 
B. Waicht 0 He. 
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1 G., geg. 1 Zimm. 
Kabin. nobit Zubeb. 
Ang. u. 6384 a. Exp. 

Gr.⸗Rammban 14, 2. 

üprel Prirat.-Stunden 
jederaen 

ir Jräiul, Lang- Markt 3, 2 zu perm. 

Maskenkoſtäme 
erren u. Damen ermnicten, an verleibt Sſee ütreun 5. 

ͤcke Holzraum. 

Leeres Kabineti 
mit Küchenben. ſofoxt 
zu vermielen. eis 
1., Gulden. 
Vobgesfubl 67. 1. 

Aruglogin 
S. Kürſchte 

Stadtoraben 13, pt., I. 

Vi Ber ſchenkt ausgeſt. 
kon i. Pyeiſe⸗ 85 Erwerbslof. adgelegte 

monatl. in neuer Gr. i42 Ain Schnpe, 
Siedkuna, Gr.⸗Kald⸗n 42 rped ker 
Sorf. ſofort zu verm. 8001 an A. B2D— 

AÄAng. 3108.A. ExXv. Atland eporiett. 

mme immt und revarie 
mit Küchenuntell und F. Oti. 
Nebengelatz zu verm. Hoßde n 1. 

Seber, Tel. 76. 
16 E 
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IwanghpiKiche 

  

2. Zimmer, 
E Bod., Keller. 
Gas. Liekte. Licht. u. 

Straßc Hen⸗ S And 
Gartenland in Schid⸗ 

Tr.lis., geg. gleiche oder 

  mit. Sagnsiefiäss (Verke Schmaben- 

—vVverksufe , 
G. Hürtd. 

*. Zimmer u. Kabin. 
And. u. 6383 a. Exv. 

2-Zimmer⸗ 
bn. mit Bad geg. 

„Stube od. Itube u. 
Kabin. in Neufahr⸗ 
waſſex. Ang. u. 639. 

Neufabr⸗ 

3 Tauſche m. Bohnung 

  Sieguund Wehberg iee 
— vereidigter 

SDffennlich angeftefter Anktionatar 

Serichttich nereidigter Sachver · ündine -· 
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vbfnüI 75 Kelrrien 21 82 

billia in perlanien- 
Nemmenmtter 182. 

  
  

Mindwaren-Mionanol-Mxkiengesellschaft 
NrEEmet 72 

* 

Stube, Tabincti, 
niche u. Iuß., Miete 

Gut möl. ſep. Zimm. 
guch 15. I. an 1 oder 

Serren vder 
bellene Schlafſtelle zu 
Zermieten. Ivun 
Walld. 45. . rechis. 

Irdl. möbl. Zimmer 
an 1 auch 2 Herren 
IE Dermicn. 3— 

mis er. NAIAWDenberd. 182. 
Sonn. Ieer. Zimmter 

üchenanteil don 
aun vermieten. 

  

  

Wohn- u. Schlalstmm. binis pünktlich und 
vollſt. ſep. „elektr. Licht,billig aus 

verm. runs Radtke. 
kttergaſfe 1. 

ſede Polſterarbeit 
Wobnung, Stube, führt bitlig aus in u. Küch 5 Uer. von üort außer dem Hauſe. ar. Keller. von ſos 

In Fuiden Wale . A 
2. 

8 zuu Fulden. Preis Pfailengalle 4. 1. L. 
bete, u,S inGigguneg- Aſrologen EXO.enLEEe. 

2 Wieheanbelt. it 
w. Lüchenankeil. teil⸗ Schmiedenaffe 15. 1. 

möhl, zu ver⸗ 
Mieien, Oliva, Aind 
AI iAEe: Airtoe 1w. in Laßer. 

w. in Iir! . 
en ueng. Senober Mlece genommen⸗ 
juung. Mädch un per⸗ Aug. U. 6385 d. Exv: 

miet. Gr Helimühlen⸗- S 
Tede⸗ Laſſe 25. 

Alte Fran kann ſich el⸗ ibe Gelegenheits⸗ meld. als Mitbewoß⸗ 28 

Auzeigen kerin. öufarens. 8. 
Manzen. 

tar Haus, Famille. 
Gewerbe Beruf mö⸗ Schlalſtelle 

Eimnaet Tor 16rnt.gen ſie den Stenen⸗ SIIeEL KO 15.—2. markt das Mietwe⸗ 
Suche eine anſt. Frauſien den, Haus- und 
gi8 Mubemchnerin Grunditäcksmarkt. 
Leeres Jimmer unöſden An- à Verkauk 
Küchenant. G5.8 N.] non Lurns- oder Ge⸗ 
L. 6101 on SD5 brauchsgegenſtänden. 2)LunS. SEPenelb. and r. 

potbekenperfehr das 
t. 10. , kindetGebier der vexlore⸗ 
lartdice Scigiltellenen oder geiundenen 

SAradissg. 22. 1. Sunhuge e üe 
Maittell⸗ und Wortenkunde 

Aui Jung. Mann od. angeben werden in 
Mädchen. zu vermiet. der „Danszig Volks⸗ 

Sarpiſe iti, üimme“ immer Ex⸗ 
A. Trumpfturhr 2. 2. . ‚bla brinaen 
Eingang Wallvlatz. C%eM,   
  

Eine neue Broschüre der partei 

L 
Ü1
1 

ü
i
t
t
t
t
t
t
t
 

  

  

  

  

  

  

Lt
er
fr
er
er
te
eE
xT
rr
ry
rr
r᷑
PS
TP
TE
ES
 

    E
E
T
A
T
E
A
S
 

T
K
E
T
E
A
i
i
i
i
i
 

HP
TE
?E
F 

A
A
I
T
L
A
i
i
i
i
t
 

5
 

Ei
PP
RE
ET
EE
ES
 

A
T
t
i
i
t
i
e
i
i
 

iese Sdwitt muß jeder Sozialdemo 
lich lesen. Sie ist 16 Seiten 

Stark. mit farbigem Umschiag ver- 
sehen und kostet nm 15 Pin der 

EE SEEHEAUE 5 

Lf
 

  
  

   



Nummer 10 

  

23 Jahrdang 

      

  

Pech mit, falſchen 

2. Be iblatt der LNauz 
    

  

    
„ * 

Fünfzigern“ 
Wie ſie an den Mann gebracht werden — Die „Zentralſtelle zur Bekämpfung von Geldfälſchungen“ 

Die vor einem Berliner Gericht erfolgte Verurtei⸗ 
lung der der Falſchmünzerei beſchuldigten Brüder Saß 
bat das Intereſſe der Allgemeinheit wieder einmal auf 
die Falſchgeldgefahr gelenkt. 

Szene am Poſtſchalter: Eine Arbeiterfrau will ein paar 
Mark auf eine Poſtanweiſung einzahlen. Sie reicht dem 
Beamten einen Zwanzigmarkſchein. Der will ihn gerade 
weglegen, ſtuzt, hält ihn gegen das Licht und ſait trocken: 
„Ein Falſcher! Den Schein muß ich einziehen.“ Die Frau 
iſt faſſungslos. 20 Mark verloren. Ein kaum tragbarer 
Verluſt. — Faſt immer ſind es die Angehörigen der ärmeren 
Schichten, an die die Fabrikanten von Falſchgeld ihre Pro⸗ 
dukte abzuſetzen verſuchen: Arbeiter, kleine Geſchäftsleute, 
Taxichauffeure, Zeitungshändler. Falſchgeld rollt durch 
Deutſchland — wie ſchützen wir uns vor ihm? Nur durch 
größte Auſmerkſamkeit und ſorgſamſte Prüfung der erhal⸗ 
tenen Geldſcheine. 

Mit allen modernen Abwehrmitteln kämpft die Polizei 
gegen das Fälſcherunweſen. In Berlin, in einem großen, 
grauen Hauſe, nahe der Reichsbank, hat die Deutiche Zen⸗ 
tralſtelle zur Bekämpfung von Geldfälſchungen ihren Sitz. 
Sie arbeitet Hand in Hand mit der Reichsbank und hat 
während der Jahre ihres Beſtehens 

ſchon Hunderte von Falſchmünzern zur Strecke gebracht. 

Kurz nach dem Kriege wurde ſie gegründet. Bis dahin 

waren Münzverbrechen verhältnismäßig ſelten. Erſt in der 

Inflation, als die knavy gewourdene Papiergelddecke die 

Reichsbank zwang, ungeheure Mengen Geldnoten in den 

Verkehr zu bringen, wandte ſich das Berufsverbrechertum, 

das inzwiſchen durch die hohe Schule der Lebensmittelkarten⸗ 
fälſchung gegangen war, dieſem lukrativen Erwerbszweig zu. 

Wie Pilze ſchoſſen die Falſchgelbwerkſtätten aus der Erde. 
Die techniſch ſchlecht geſchüsten Geldſcheine der Inflations⸗ 

zeit verleiteten geradezu zur Nachahmung. Eine wahre 

Hauſie brach auf dem Falſchgeldmarkt aus, und neben den 

deutſchen Geldſcheinen wurden auch ausländiſche Noten in 

Hülle und Fülle gefälſcht und unter das Publikum gebracht. 

Als dann die Rentenmark kam, ging die Zahl der Fäl⸗ 
ſchungen herunter, doch wurden ſelbſt in den Jahren 1924 

und 1925 noch Hunderte von Perſonen wegen Münöver⸗ 
brechen verurteikt. 

Und hente? Die Wirtſchaftskriſe des vorigen Jabres mit 

all ihren Auswirkungen hat den Umlauf von Falſchgeld wie⸗ 
der ſichtlich anſchwellen laſfen. 

Allerdingas werden weit weniger Banknoten gefälſcht als 
in den Inflationsjahren. 

Dies hat ſeinen Grund: Zur Nachahmung der Reichsbank⸗ 

noten, die in einem kompliszierten Druckverfahren hergeſtellt 

werden, braucht man Betricbskapital, koſtſpieliges Material 
und eine Menge von techniſchen Fertigkeiten und Fachkennt⸗ 

niſſen. Monatelang muß verſucht und probiert werden, ehe 

man endlich an die Ausführung gehen kann, denn der Druck 

einer einzigen Note erfordert 12 Arbeitsgänge. Deshalb 

haͤben ſich in den letzten Jahren die berufsmäßigen Fälſcher 

immer mehr auf die Anfertigung von Metallgeld umgeſtellt. 
  

Unterſcheiden“'ſich die gefälſchten Noten meiſt durch miß⸗ 

lungene Bilder und Waſſerzeichen von den echten, ſo erkennt 

man die Metallgeldfälſchungen verhältnismäßig leicht am 

Klang. 
Meiſt ſtimmen ſie auch im Gewicht nicht mit den echten 

ſgeldſtücken überein, da der Fälicher hauptſächlich auf das 

Ausſehen ſeiner Legierung achten muß. 80 Prozent aller 

Falſchitücke ſind ſchwerer oder leichter als das Original, das 

jeweils zum Vorbild diente. 

In Frage kommen aunsbfet,ch Zwei⸗ ober Füufmark⸗ 

ücke, 

auch Fünfsiger, während ſich die Fälſchung der kleineren 

Münzen kaum lohnen würde. ——— 

Außerordenklich aut iſt der Abſatz der Falſchſtücke orga⸗ 

niſiert. Meiſt ſchicken die Fabrikanten ihre Vertreiber in 

Kolonnen durch ganz Deutſchland. Eine Kolonne beſteht ge⸗ 

wöhnlich aus zwei Mann. Sie ſahren von Stadt zu Stadt 

und ſuchen haupiſächlich kleine Geſichäftsleute heim. Dabei 

verwenden ſie folgenden Trick: Während der eine den Laden 

betritt, eine Kleinigkeit kauft, ein Falſchſtück in Zahlung 

gibt und den Verkäufer durch vieles Reden und Fra . 

London im Kampf gegen den Nebel 
Der Nebel, der oft genug London beimſucht, iſt mitunter ſo 

dicht, daß die gewöhnlichen Beleuchtunasvorrichtungen an 

Fahrseugen, ja ſogar beſondere Fackeln nicht mehr ans⸗ 

  

    
reichen. Jetzt hat man diefe neuartige Erfindung gemocht, 

die ſchon mehr einem Flammenwerfer als einer Fackel 

gleicht, jedoch imſtande ſein ſoll, auch den dickiten Nebel zu 
durchdringen. 

    

zulenken verſucht, wartet draußen ſein Komplice, der einen 
ganzen Vorrat von Falſchſtücken mit ſich führt. Iſt das 
Manöver geslückt, ſo treffen ſie ſich nachher wieder unauf⸗ 

fällig. Der erſte gibt dem zweiten die gekaufte Ware und 

nimmt ein neues Falſchſtück in Empfang. Mauchmal ſind 

auch drei an dem Vertrieb beteiligt. Dann vollzieht ſich die 
Sache ſo: Der erſte gibt das Falſchſtück in Zahlung. 

der zweite wartet wieder in der Nähe des Geſchäftes 

und der dritte hat die Aufgabe, den erſten zu decken. Kommt 
es zu Schwierigkeiten, ſo betritt er ebenfalls den Laden, 

miſcht ſich ins Geſpräch und erbietet ſich im Notſalle, als an⸗ 

geblicher Sachverſtändiger, den fraglichen Schein umzu⸗ 

wechſeln. Faſt immer fallen die Geſchäftsleute auf dieſen 
Trick herein. 

Wie arbeitet nun die „Zentralſtelle zur Bekämpfung 

von Geldfälſchungen“? Sie führt eine lückenloſe Kartei über 

   

  

iger Voltsſtinne — Mittwoch, den 13 Jannar 1932 
   
  

alle Fälſchungen; über alle Perſonen, die ſich des Münzver⸗ 
brechens ſchuldig gemacht haben oder auch nur verdächtig 

ſind. Innerhalb der Kartei,ſind die Herſteller von Falſch⸗ 
geld genan klaſſifiziert: Der macht nur Zehnmarkſcheine, der 

andere iſt Speszialiſt für⸗ Metallgeld; die Fälſchungen des 

einen weiſen immer wieder dieſelben Kennzeichen und Fehler 

auf. Taucht nun irgendwo ein ſolches Falſchſtück auf, ſo ver⸗ 

ſucht man an Hand der Kartei, die zugleich auch eine inter⸗ 

eſſante Falichgeldſammlung iſt, die Werkſtatt herauszufinden, 
voder aus Technik und Wertigkeit der Nachahmung wichtige 
Anhaltspunkte zu gewinnen. 

Auch gelingt es oſt mit Hilſe der eingegangenen Mel⸗ 

dungen, 

die Reiſeroute der Abſatzkolonnen feſtzuſiellen. Die örtlichen 

Polizeibehörden werden durch Polizeiſunk benachrichtigt und 

warnen dann ihrerſeils die Geſchäftsleute vor Eintreffen 

der Kolonnen. 
Schwierig iſt die Aushebung der Werkſtütten ſelber. In 

den menſchenüberfüllten Großſtädten können ſich die Falſch⸗ 

münzerbanden durch öfteres Wechſeln ihres Unterſchlupfes 

immer wieder der Verfolgung entziehen. Es gehört eine 

mühevolle Kleinarbeit, oft monatelange Beobachtung dazu, 

ehe einer dieſer „Fabrikanten“ gejaßt werden kann. Trotz⸗ 

dem hat die Zentralſtelle allein im vorigen Jahre mehrere   Dutzend Werkſtätten ausgehoben 

  

Es mufz vorgebaut werden 

  
ie geretteten Beuthener Bergleute, die 1410 Stunden lana 700 Meter unter. DTage eingeſchloſſe 

Woceg, Auß Kuf derm Uteren lige iisks ver-Güſler Saül, Mologe ais 
der gerade an ſeinem 25. us Kömiasbltte. wurde. Daneben Guftav Waren, im Knapoſchaftslasarctt. 

Mieſchowis, aus Königsbütte. 

Sozialdemokratiſche Anfrage wegen des Bergwerksunglücks 

Die ſozialdemokratiſche Fraktion hat 

im Preußiſchen Landtag zu dem Unglück 

auf der Karſten⸗Zentrumsgrube in Veu⸗ 

then folgende Große Aufrage einge⸗ 

bracht: 

„Am 4. Januar wurden durch einen 

heftigen Gebirgsſchlag auf der ober⸗ 

ſchleſiſchen Steinkohleugrube Karſten⸗ 

Zentrum 14 Vergleute eingeſchloſſen. 

Während der ſehr intenſiven Rettungs⸗ 

arbeiten wurde durch das Oberbergamt 

Breslau am 7. Jannar früh die amtliche 

Mitteilung verbreilet, daß die Rettungs⸗ 

arbeiten nur langſam vorwärtsgehen, 

daß das Gebirge noch immer in Bewe⸗ 

gung ſei und von den 14 Bergleuten noch 

kein Lebenszeichen vorläge. Es müſſe da⸗ 

mit gerechnei werden, daß ſie nicht mehr 

lebend geborgen werden können. 

Trotz dieſer ſehr peſſimiſtiſchen Mit⸗ 

teilung wurden unter heldenmütigſtem 

Einſatz der Rettungsmannſchaften und 

unter fortwührender Lebensgefahr 

die Rettungsarbeiten fortgeſetzt mit dem 

Erfolg, daß am 10. Fanuar nach faſt ein⸗ 

wöchentlichem Einſchluß jieben der ver⸗ 
ſchütteten Bergleute lebend geborgen 

werden konnten. Aus ähnlichem Anlaß 

wurde vor einigen Jahren eine Kom⸗ 

miſſion von Vergbau⸗Sachverſtändigen 
eingeſetzt, um vie Urſachen der Gebirgs⸗ 
ſchläge im oberſchleſiſchen Steinkohlen⸗ 
bergbau zu erforſchen und, wenn mög⸗ 

lich, wirkſame Abwehrmaßnahmen vor⸗ 

zubereiten. 

Wir fragen das Staatsminiſterium: 

1. ob es bereit iſt, die Ergebniſſe dieſer 

Sachverſtändigen⸗Kommiſſion dem Land⸗ 
tag bekanntzugeben und ob auch über 
die Urjache der neueſten Kataſtrophe zu⸗ 
verläſſige Angaben gemacht werden kön⸗ 
nen; 2. ob und welche Vorbeugungs⸗ 
maßuahmen getroffen werden tönnen; 

3. ob die geltenden bergpolizeilichen Be⸗ 
ſtimmungen über Abbau und Verſatz auf 

der Karſten⸗Zentrumsgrube reſtlos be⸗ 

achtet worden ſind; 4. ob die bergpolizei⸗ 

lichen Beſtimmungen nach den letzten 
ſchlimmen Erfahrungen wirkſam ergänzt 
werden können.“ 

ar aus 
ukowfki 

  

Die Sreigehnte Fabet. 

Die Kataſtrophe von „L. 32“ 

In England wird jetzt das Ballaſtbuch des deutſchen 

Luftſchiffes „L. 32“, das am 21. September 1916 über Eſſex 

abgeſchoſſen wurde, zum Verkauf angeboten. Bisher wußte 

man nicht, daß ein Dokument von dem brennenden Luftſchiff 

gerettet worden war. Ein Engländer, deſſen Name geheim 

gehalten wird und der ſich gerade in der Nähe des Ortes, 

auf den der Zenvelin abſtürzte, aufhielt, hatte im Augenblick 

der: Kataſtrophe einen Mann aus dem Geſtänge des bren⸗ 

nenden Wracks ſtürzen ſehen. Der Mann verſuchte, ſich mit 

Aufbietung der letzten Kräfte fortzuſchleppen. Er um⸗ 

klammerte mit ſeinen Armen ein dickes Buch. Als der Mann 

zuſammenbrach. ſchrie er mit lauter, gellender Stimme: 

„Dreizehn! Dreizehn! Dreizehn!, — dann verſtarb er. Der 

Engländer nahm das Buch an ſich und hob es als Andenken 
auf. Wäre es damals in den Beſitz der engliſchen Militä 

behörden gelangt, ſo hätte es für die engliſche Armee von 

ungebeurem Wert ſein können. Jetzt begreift man auch den 

Sinn des gebeimnisvollen „Dreizehn“⸗Rufes: die Unglücks⸗ 

fahrt des „L. 32 war ſeine dreizehnte — 

  

   

  

Elly Beinhorn am Himaluys 
Sie macht Photoanfnahmen 

Die Fliegerin Elly Beinhorn ſtartete in Kalkutta nach 

dem 500 Kilometer nördlich von Kalkutta am Fuße des 

Himalaua gelegenen Siliguri. Stie will nunmehr verjuchen, 

bis an die Bergkuppen des Mount Evereſt zu geiangen, urn 

in dieſen großen Höhen Photoaufnahmen zu machen. Nach 

Durchführung dieſer Flüge wird Elln Beinhorn Rabindra⸗ 

naih Tagore beſuchen. 
  

Abolf Janborf f. In einem Sanatorinum im Weſten 
Berlins verſtarb an den Folgen einer Blinddarmentzündung 

der durch zahlreiche Warenhausgründungen bekannte Kom⸗ 

merzienrat Kdolf Jandorf, einer der. ekannteſten Kaufleute 

Berkins- Im Jaßbre 1920   Geſchäftsfübrung guie wirtſchaftliche Erfolge erzielte, ſeine 

Geſchäſte an die Firma Hermann Tiet verkauft. 

at Jandork, der durch geſchickte 

8 Millionen Menſchenleben vernichtet 
Chineſiſche Schreckensſtatiſtit 

Aus China in Kaltutta eingetroffene Miſſionare, die als 

Mitglieder der Internationalen Hilfstomitees tütig geweſen 

ſind, haben aufſfehenerregende Mitteilungen über die Zahl der 

in den beiden Schreckensjahren 1929 und 1930 in China ums 

Leben gelommenen Menſchen gemacht. Allein in der Provinz 

Kanſu ſind nach vorſichtigen Schätzungen 8 Millionen Menſchen 

in dieſer Zeit durch Hunger, Peſt und Schwert zugrunde ge⸗ 

gangen. Die Ziffern von Kanſu ſind für die Vorgänge im 

ganzen Norden Chinas tupiſch. Ueberall hatte der Lebens⸗ 

mittelmangel Hunger, Fieber und Typhus zur Folge und war 

von einer läangen Periode des allgemeinen Blutvergießens be⸗ 

gleitet. Durch das Erdbeben vom 16. September 1930 wurden 

innerhalb zehn Minuten eine Million Menſchen getötet. Durch 

die Pangtſe⸗Ueberſchwemmungen im vergangenen Jahre ſind 

während kurzer Zeit fünfzig Millionen Menſchen obdachlos 

geworden. 
  

Der Pantoffelheld 
Die Scheidung 

Auf einen ganz tollen Gedanken kam dieſer Tage ein Pan⸗ 

toffelheld in Frautfurt a. M. Er bezichtigte ſich auf der 

Polizei ſelbit eines Mordes und wurde daraufhin feſtgenom⸗ 

men. Wie ſich bei der Umerſuchung herausſtellte, hatte der 

Tapſfere die ganze Mordaffäre erfunden. Er lebte mit ſeiner 

Frau in Scheidung und wollte — aus Angſt von Schikanen — 

die Zeit bis zum Urteil ſicherheitshalber im Kitichen ver⸗ 

bringen. Sehr ju ſeinem Leidweſen tat ihm die Polizei dieſen 
„Gefallen aber nicht. 

Danziger Snarkassen- Holien-Verein DIIEr IE — 
VUnchkannenkasse 33734 ‚ tiegrundet 1821 

Sestmzsliche Werzlasums ven:“ 

Gumltelen, Reiehbs- Mark, Hellar nd PFAνα 

    
    

         



irtschaſt- Handel-Schiſfabrt 

Der Auſtakt nicht ſehr rerheißungsvoll 
Der Schiffsverkehr im Dausiger Haſen von 1.—8. Jaunar 
üngang: 98 Fnb⸗ „ und, 1 

5 Motorfealer — Aülſa mmen 0 17 aäs,Heni Motorſehitle und 
Ladung: 18 Stüchpſiter. da batte 1. Da KeSMect „ Ler an Mrinoe: 1 Dbrünbe P MArmtitick otbi nerſ. auen 

Nußionnbität- 24 Schweben, 19 Tänen, 12 Den ſche. 6 Wilänbe; je 5 Letten und Eiten, 3 ᷓ;. ů ů Wä ze 1 Balcter und . Euer. * älaßes 5 mer 
usenng- 96 Fahrzenge, und zwa Tompfer. 7. Motorſchiſſe. ⸗ 1 Seselſchlff iinit in ſannmen 55 86; Meile-Weli⸗     3 Motoxfealer uAn 

Ladung: 52 Kohlen., davon batten ſe 2 ein. Haduna Kofs Peig,Velbhichen. n Siileulterneghaſken, Beeſte Peikevüne B5 Lalieli, d9, batte heine Belladung Kalihalz, ſe 2, HJucker un 
Kalzfalz. 1 Getreibe, und Hola. 1 Pott üner. 5, aingen leer in ů onglitäk: 29 Scht nen, weeget. & Getter, 5 Volen.,J, Jlalſcner ſeg Engländet. bollanber, Griechen und Finten. ſe1 Wransote. Eſte un Unaar. ü 

Der Peprehr in der erſten Soche des neuen Jahres we icht gaiherbusten itß Kuniten. Ders entd, Aißen eheſigen Süa. Mendunsgen u; i ringsladungen kam lehiglich eine kleine 3 Hirsagb 
weti — 

    
einigen 
e. und iwar 1360 To. von Suditevall. mit dem 

iſchen Dan ehrelbealrt für bannes Ick. bier an. Die ung wurde im Freibezirk umgeſchlacen. 
Auch der ausgehende Verkehr, der ein wenia größer war, ale Veſeräeen,cdsgbiſates, dfe en eiah Tie Aſleprtabt Per gi⸗ Euslanden elladungen. die, zux Verſchiiiung kamen, Wor nach Hand. Nach London luden die Tampfer Munna Unb .Worbice., nach Gärtton der Nampfer Lnuht na 5 5 vber Pamöfer Tal⸗ 

polbis“. Eine Teillabung Schwellen nach kfaſt nahm der Ena⸗ lünber „Beugore Head? an der Biktoriawand ein. Ter Chenſalts 
Lina nach a, weiter. um dort zu. Eomplettiicren, niails Schmellen nach Hoxſens ind an der Breitenbachbrücke Ler kleine 
zäͤniſche Tampfer „Saul Moeler“, U Amſterdam und Antwerven Inden Hola Anb Getreide die Dampfer „Wenphalia“. .„Energic“ 
und .FFruken“. 

DTie ichwedijch! Erport, Kereiniauus bat beim Kal. gommerz⸗ 
Kolleaium dos Wefuch⸗ der Mceberi MApman & Schulb Vesgaliühſlea „ 

dor Schiflahrtslinie Stockholm, 

  

I nterſtützun an mit 
1000 ronen für 1988 befhrwortet. Ter Tampier. der Nele 
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Polens Außenhandel imm Jahre 1931 
Starker Rückgang der Einiuhr — Aktivjaldo 

412, Millionen Alotn; 

Nach vorläufigen Daten haben im Dezember vorigen 
Jahres die polniſche Einfuhr 91,1 Millionen Zloty und die 
Ausfuhr 117,8 Millionen Zlotn betragen gegenüber 97,0 Mil⸗ 
lionen bzw. 156 2 Millionen Zlotyn im Kovember 108t und 
158,9 Millionen bzw. 183,2 Millionen Zloty im Dezember 
1030. Die Handelsbilanz war ſomit im Deßember mit 23,7 
Millionen Zloty gegen 359,2 Millionen Jloty im Vormonat 
aktiv. 

Für das ganze Jahr 1031 ergibt ſich ein Einfubrwert in 
Höhe von 14663 Millionen und ein Ausſuhrwert von 18785 
Millionen Zlotu (Axtivſaldo 412 2 Millionen Jlotm) gegen⸗ 
über 2245 9 Millionen bäw. 2433,2 Millionen Bloty (Aktiv⸗ 
ſaldo 187,3 Millionen Zlotmp) im Jabre 1830 und 3110,3 Mil⸗ 
lionen bzw. 2813,4 Millionen Zlotn Paßipfaldo 275 Mil⸗ 
lionen Iloip) im Jahre 1929. Wie erſichtlich, iſt in den 
letzten zwei Jahren die Einfuhr nach Rolen in viel Rärkerem 
Maße als die volniſche Ausſuhr zurückgegangen, was zn 
iübei Dat. Len Aktivierung der polniſchen Handelsbilanz ge⸗ 

üt 

Eiſenbuhndurchfuhrrerkehr durch Dertſchlenb 
Durch bie Ermäßigung der Normaltarifflaſſen werden 

in faß fämtlichen deutſchen Durchfuhrtarifen, die für den 
Berfehr zwijchen außerdeutſchen Ländern im Durchgang 
durch Deutſchland gelten, die Sätze einzelner Abieilungen 
und Verkehrsbeziehnngen durch die Normaltariße unter⸗ 
boten. Dies trifft in eriter Linie auch für den Holzverkehr 
zwiſchen On⸗- und Weſiteuropa zu. Die Reichsbahn hat bem⸗ 
entſprechend bekannigegeben. daß in allen Fällen, in denen 
die Anwendung der Durchfubrtarife im Frachibriej vor⸗ 
gefeben iſt, bis auf weiteres im Abfertigungswege dir nach 
Hen Binnentarifen ſich etwa ergebende billigere Fracht (bei 

  

Beförbernng in gedeckten Sagen unter Einberechuung des f 565 i 7 Syrozentigen Gewichtszuichlages).erechnel wird. ü der Lus Fener zunh einen Tchabbaſten Dien veruriacht 
Das aleiche gilt für den Tranfitverkebr zwiſchen deniſchen wurde, baite die Wiäb-ige Eva Israel inne. Als die ſofort Seebäfen eimerfeits und Polen, der Tichechoflowakei, Deſter⸗ herbeigernjene Fenerwehr in die Bobnung eindrang, fand reich und der Schweiz andererſeits. 

Serhafen⸗Durchfubriarife S. D. 2 ſdeuiſche Seebäfen— 
Schweig und mngekehrtl. S. D. 4 (dentiche SeebälenO 
reich oder Donaunmichlagitellen und umgekehrh). S D 5 
[dentiche Seeböäfen —Poien und umgekebrth. S D. 6 (bentiche 
Serbäfen — dentich⸗tjchechvſlowakijch: Grenzübergangsbabn⸗ 
böße und umgekebril ſowie die direkten Seebafentariße mit 
der Tichechoſlowafei and der Schweis. 

Sämtliche De. SDa und direkten Setbafenlarife werben 
augenblicklich umserechnet. und zwar werden die Vormul⸗ 
frachten, ſoweit ſie billiger find, eingeſcht. ö 
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von ſeiner Ehefrau getrennt lebte. In ſeiner Begleitung be⸗ 

ů rumpf noch die Leichen eines Kindes und einer 

Bahnhof Neuenbarg von dem 
alte Beſitzerfran Marie Niklas aus Königsberg und ihre 
Iljährige Tochter Elfriede überfahren und getötet. 

Es betrifft daber die ſie bie Wiahrige mit ichweren Brandwunden im Beite lie⸗ 
aend vor. Nach der Einlieierung in das Krankenhans ſtarb 
die Unglückliche, ohne das Bewußtſe 

Dienſtes in der keiholiſchen Kirche zwiſchen dem 19 Jahre 

Taborſti 
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Kroßer Varibrah in SSslMitie 
Dir „Bant Zaglembia“ zuſammengebrochen — Direftor und 

Borſitzenver des Auſſichtsrats unterſchlagen 650 000 Zloty 

Vor Mnehrs Zeit iſt in Sosnowice die „Bank Zaglembia“ 
zuſammenge rochen. Täglich verſammelten ſich vor dem Bank⸗ 
sedäude große Maſſen von Sparern, die ihr Geld der Bant 
anvertraut hatten. Unter den Sparern befanden ſich viele 
Beamte und Witwen. Da die Bankverwaltung die Lage nicht 
mehr beherrſchen konnte, wurde in einer Generalverfammlung 
der Aktionäre der Bank ein neuer Aufſichtsrat gewählt. Der 
alte Bankdirekior wurde darauf entlaffen und ein neuer an⸗ 
geſtellt. Der neue Direktor führte nun eine genaue Kontrolle 
der Bankbücher durch und ber große Mißbräuche ſeſt, die von 
dem bisherigen Direkior der Bank Staniſlaw Zukowfti und 
dem Vorſitzenden des Aufſichtsrates Felicjan Wieczorel ver⸗ 
übt wurden. Von dieſer Feſtſtellung wurde die Anterſuchungs⸗ 
behörde in Kenntnis geſetzt. Es ergab ſich, daß Aiown wäh⸗ 
renb ſeiner fünfjährigen Tätigkeit ſich 400 000 Blotp unrecht⸗ 
mäßig angeeignet hatte. Für das unterſchlagene Geld kaufte 
er ein großes Gut bei Poſen, eine Kort⸗ und Möbelfabril in 
Sosnowice, eine Villa in Gidle und außerdem 80 Hettar Wald 
in Ogrodzienicc. Dieſe Mikbräuche waren möglich, da eine 
Aufſicht über die Tätigleit des Direttors gänzlich fehlte. Der 
Vorſitzende des Aufſichtsrats, der dieſe Auſſicht durchzuführen 
hatte, machie mit dieſem unreblichen Banldirettor ein Halb⸗ 
partgeſchäft und Aaſeſer ſich 250 000 Zlotpy an. Auch andere 
Perſonen ſind in dieſe Affäre verwickelt, doch iſt noch nicht 
feſtgeſtellt, wieviel Geld ſich dieſe angeeigner hatten. 
Die Aufdeckung bieſer Mißbräuche hat inmitten der Sparer 

eine große Erbitterung hervorgeruſen. Zukowjki und Wie⸗ 
czorek wurden verhaftet. 

Eiferfuchtstragũie in Hohenſalaa 
Doppelmord und Selbſtmord 

In Hohenſalza ſpielte des Abends nach 10 Uhr eine 
entſetzli Eiferſuchtstragödie ab. Die Paſſanten wurden 
bun be⸗ von einer Revolberſalve alarmiert. Den Herbeieilen⸗ 

n bot ſich ein ſchauriger Anblick. Auf dem Straßenpflaſter 
lagen die Leichen zweier erſchoſſener Mäanner und eine ſchwer 
verletzte Frau. Die Frau war durch zwei Schüſſe in Bruſt⸗ 
und Hültengegend verletzt. 

Die polizeilichen Ermittiungen führten zu der Feſtſtellung, 
daß einer der Toten der erſt kürzlich aus Drohobycz nach 
Hohenſalza verzogene 30 Jahre alte Peter Milofz war, der 

  

jand ſich ſeine Geliebte, die 30 Jahre alte Frau Wierdat aus 
Drohobycz. Der zweite Tote war der Ehemann dieſer Frau. 

Die Veranlaſſung zu dieſer Tragödie war die Flucht der 
Frau Wierdak mit Mikoſz. Er traf ſeine Frau mit Miroſz 
auf der Straße. Als ſeine Frau die Flucht ergreifen wollte, 
ſchuß er auf ſie, wobei er ſie durch zwei Schüſſe ſchwer ver⸗ 
leszte. Die zwei nächſten Schüſſe richtete er auf Mikoſz, um ſich 
danach ſelbſt zwei Kugeln in den Kopf zu jagen. 

Ler geſtrandete Schruer vor Kühlbers 
Der Schiffsrumpf des vor Kahlberg geſtrandeten Schoners 

liegt noch immer am Strande feſt. In den letzten Tagen 
brachten die Wellen Kleidungsſtücke an Land. Dieſe Kleider 
baben die Vermutung auſtauchen laffen, daß ſich 8 anfe, 

rau be⸗ 
kinden. Bisber war es noch nicht möglich, das Wrack näher 
zu unterjuchen. 

Ivei Rerſchen vum Zuge iutzefabren 
Auf der Strecke Luck—Johannisburg wurde vor dem 

Perſonenaug die 35 Jahre 

  

  

  

Eiee Seeißn verbrarrut 
In Thorn kam in einem der jüdiſchen Gemeinde gehören⸗ 

ſein wiedererlangt zu 

  

Meſſerſtecherri in der Kirthe 
In Baranom, Kreis Kempen, kam es mährend des Goties⸗ 

alten Frauns Witer und dem ebenfalls 10japrigen Lußdmig —— Su einem Streit, der in eine Meffernecherei aus⸗ 
artete. Die Uriache des Streits in nnbetfannt. 
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VDiuttiger Wohunneigsftreit in Bromnberg 
Bier Perſonen verletzt 

In der Lubliner Straße in Bromberg ſpielte ſich ein 
blutiger Kampf um die Wohnung ab, bei dem vier Perſonen 
mehr oder weniger ſchwer verletzt wurden Die Familie 
Czuprynſki, die ſich aus fünf Perſonen zuſammenſeßt, hatte 
mit dem Sohn der Hauswirtin einen Mietvertrag abge⸗ 
ſchloffen. Die Hauswirtin ſelbſt war dagegen. Da die 
Mieter die Wohnung nicht räumen woltten, fetzten unzählige 
Schikanen ein. Beim Gericht erhielten jedoch ſtets die 
Mieter Recht. Nun wollte ſich die Hauswirtin dafür rächen. 
Sie kam mit einem Laſtkraftwagen, der mit acht handfeſten 
Männern beſetzt war, aus Hohenſalza, wo ſie wohnte. Durch 
Hinterliſt erreichten ſie, daß man ihnen öffnete. Die acht 
Männer ſtürzten herein, ſchlugen auf die erſchrockenen Mie⸗ 
ter ein und begannen die Möbel auf den Hof zu ſetzen. Die 
berbeigerufene Polizei griff jedoch ein und nahm die An⸗ 
greijer feſt. Bei der Schlägerei wurden vier Angehörige der 
amtlie Czuprynſti mehr oder weniger ſchwer verlekt. Der 
forgang hätte leicht noch größeren Umfang angenommen, 

wenn nicht die Polizei mit Verſtärkungen vorgegangen 
wäre. Erwerbsloſe, die von dem unmenſchlichen Vorgehen 
der Hauswirtin erfahren hatten, waren im Begriff. eben⸗ 
falls einzugreifen, doch wurden ſie von der Polizei davon 
abgehalten. 

Ein Totet wird lebendig 
und verprügelt ſeine Eltern 

In Eydtkuhnen verſtarb vor einigen Tagen Alex N. an 
Kohlenoxydgasveraiſtung. Als die Totenwache ſchon im 
Gange war und der Vater des Verſtorbenen ſchon den Toten⸗ 
ſchein beſorgen ging, nahm der anweſende Arzt noch einen 
Wiederbelebungsverſuch mit dem Sauerſtoffapparat vor, der 
wirklich von Erfolg gekrönt war. Als Alex N. bemerkte, 
was inzwiſchen vorgefallen war, bekam er einen Wutanfall 
und ſchlug ſowohl Eltern als auch alle andern Anweſenden. 

  

  

Im Teich erirunken 
Beim Schlittenfahren 

Am Sonnabend ereignete ſich im Dorſe Sturgwen bei 
Graudenz auf dem Teiche des Kulerſtiſchen Gutes ein tödlicher 
Unfall. Auf dem mit einer ſchwachen Eisdecke bedeckten Teich 
vergnügten ſich Kinder mit Rodelcchlitten, Plötzlich brach die 
dünne Eisfläche ein und die neunjährige Arbeitertochter 
Czeslawa Bandurowicz ſtürzte mitſami ihrem Schlitten ins 
Waſſer. Wegen des ſchwachen Eiſes war die Rettung ſehr er⸗ 
ſchwert, ſo daß erſt nach einigen Stunden lediglich die Leiche 
des unglücklichen Kindes geborgen werden konnte. 

Lebendig verbrunnt 
Am Sonntag wurde um etwa 9 Uhr früh die Feuerwehr 

in Thorn nach der Mauerſtraße alarmiert, wo in den zu der 
Synagoge gehörigen Baulichkeiten in der Wohnung der 
70 Jahre alten Frau Ewa Ifrael Feuer ausgebrochen war. 
Das Feuer war während des Schlafes ausgekommen. Die 
herbeigeeilte Feuerwehr fand die Greiſin in ihrem Bett mit 
ſchweren Brandwunden vor. Man ſchaffte ſie ſoſort ins Kran⸗ 
kenhaus, wo ſie jedoch nach einigen Stunden, ohne das Be⸗ 
wußtſein wiedererlangt zu haben, ſtarb. 

  

Ein Urmengrub in Oftpreußen 
Im Kreiſe Bartenſtein in Oſtpreußen fand ein Anwohner 

eine Urne, die mit Steinen eingefaßt und mit Aſche ange⸗ 
füllt war. Es handelt ſich um groben Leichenbrand, der mit 
ſamt dem Bethältnis dem Pruſſia⸗Muſeum in Königsberg 
zugeſandt wurde. Der Fund datiert aus der füngſten 
Bronzezeit. Nach den näheren Unterſuchungen vermutet 
man in der Nähe der Fundſtelle ein Laufitziſches Fla⸗hgräber⸗ 
feld, das ohne Zweifel zu den nördlichſten ſeiner Art zählt. 
Ueber die Herkunft der Lauſitzer Kultur hat man bereits die 
verichiedenſten Vermutungen gehegt. Durch die oſtpreußi⸗ 
ſchen Funde wird man in wiffenſchaftlichen Kreiſen zu neuen 
Schlüffen gelangen. 

Die Brant mit dem Fleiſchermeſſer erſtochen 
In Buk, Kreis Grätz, hat der Fleiſchergehilfe Johann 

VDolnn in ſeiner Trunkenheit ſich mit dem Fleiſchermeſfer auf 
jeine Braut, Kazimiera Nowak, geitürzt und durch einen 
Stich in die Bruft niedergeſtochen. Nachbarn liefen darauf 
in die Wohnung, um weiteres Unheil zu verhüten. Die Ber⸗ 
mard. war derart ſchwer, daß das Mädchen kurz darauf 
arb. 
Als der Zäter ſab, was er angerichtet hatte, griff er aber⸗ 

mals zum Meßer und ſchnitt ſich die Kehle durch. In ſehr 
ernſtem Zuſtande wurde er ins Krankenhaus geſchafft. 
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Serliner Böichbmarrt vem 11. Jannar. Notierungen: 
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Kunmer 10 — 23, Sahrhang 

    
ü Manbüberfall auf Beſtellung 

Der Herr Stadtſerretär und ſein Plan 
Ein „Raubüberfall“ auf Beſtellung wurde, wie ſich jetzt her⸗ ausſtellt, am 9. Dezember vorigen Jahres in den Kauinen Les Jugendamtes der Stadt Halle verüdt. Mitten in der Dienſtzeit knallte auf dem Korrivor plötzlich ein Schuß. Hinzueilende Beamte ſtellten ſeit, daß der Stadtoberſekretär Göhre ſchwer⸗ verwundet ſich in einer Blutlache wälzte. Ein auf feinen Na⸗ men lautendes Sparkaſſenbuch lag zerriſſen neben ihm. Da am Tatort eine Waffe nicht geſunden wurde, glaubte man allen Ernſtes au einen Raubüberfall. Erſt als durch Reviſionen feſt⸗ geſtellt wurde, daß Göhre erhebliche Veruntreuungen als Pfleger einer Privatperſon und zum Schaden der Stadttaſſe begangen hat, wurde man ftutzig und lenkte die Ermittelungen nach einer anderen Richtung. Und nun ſtellte ſich heraus, daß der ganze Raubüberfall fingiert und auf eigenes Verlangen gegen ein Honorar von 800 Mart ausgeführt worden war. 

Arbeitsloſe fallen darauf hinein 
Göhre wandte ſich zuerſt an den 26jährigen ſeit langem 

arbeitsloſen Zuſchläger Willi Pfeifer und verabredete mit ihm 
alle Einzelheiten des „Raubüberfalles“. Pfeifer bekam es, ob⸗ 
wohl ihm urſprünglich 5000 Mak zugeſichert worden waren, im 
entſcheidenden Augenblick jedoch mit der Angſt zu tun. Er be⸗ 
lann ſich auf die Folgen, wenn aus dem „Raubüberfall“ ein 
Raubmord entſtünde und brachte deshalb ſeinen Schwager, 

in den Schreiberhaner Krankenhänſern. Die übrigen zehn 

konnten in häusliche Pflege entlaſſen werden. 

mehrere Leichtverletzte und einen Schwerverletzten zu be⸗ 

  

  den 22jährigen Wohlfahrtserwerbsloſen Karl Haller mit. 
Göhre händigte dem „Räuber“ das vereinbarte Honorar aus, 
zerriß ſein Sparkaſſenbuch, um einen Ranbmord vorzutäu⸗ 
ſchen, dann ſchoß Haller den Stadtſekretär aus ganz kurzer 
Entfernung mit einem alten Trommetrevolver „nieder“. Die 
ichleunigſt ſergriffene Flucht gelang. Niemand wäre hinter die 
myſteriöſe Geſchichte gekommen, wenn mit den Veruntreuun⸗ 
gen nicht auch feſtgeſtellt worden wäre, daß Göhre ſich mit 
18 000, Mart gegen jeden Unfall verſichert hatte. Durch dieſen 
Verſicherungsbeirug wollte er ſeine Veruntreuungen, deren 
genaue Höhe nicht feſtgeſtellt werden können, weil Göhre etwa 
200, Belege durch Einbruch beſeitigi hat, abdecken. Daneben 
wollte er den ehrgeizigen Anſprüchen ſeiner Frau, die im Kö⸗ 
nigin⸗Luiſe⸗Bund eifrig tätig iſt, nachkommen. Das tragiſche 
an der ganzen Geſchichte iſt, daß ſich tatſächlich zwei arme 
Teufel von Arbeitsloſen zur Ausführung einer ſolchen ver⸗ 
wegenen Tat gefunden haben, deren Folgen unter Umſtänden 
neradezu unabſehbar hätten ſein können. Schlimm genug 
werden ſie ohnehin für ſie ſein. 

  

Ein Meifefabrikant 
Vor dem Gericht in Budapeſt begann am Dienstag ein 

mehrere Wochen dauernder Prozeß gegen den Handelsſchul⸗ 
Firektor Alfred Röſer. Der Angeklagte wird beſchuldigt, 
Jahre hindurch Hunderte von falſchen Reifezeugniſſen aus⸗ 
gegeben zu haben. Röſer rechtfertigt ſich damit, daß er nicht 
ans materiellen Motiven, ſondern aus Nächſtenliebe gehan⸗ 
delt habe. Durch ſeine „Zeugnisabgabe“ ſeien viele Män⸗ 
ner zu ihrem „Einjährigen“ gelangt. 

  

  ν 2. As. 2 — „Mücher der Menſchheit⸗ 
In dem ſchleſiſchen Orte Klosdorf (Kreis Ohlau) wurde 

ein 16jähriger Lehrling unter der Beſchuldigung, eine Reihe 
von Brandſtiftungen verurſacht zu haben, feſtgenommen. Der 
16jährige Pyromane behauptete bei ſeiner Vernehmung, daß 
er „die Menſchheit ſtrafen wollte“. 

  

Selbſtmord eines Möcders 
Im Königsberger Gerichtsgefängnis wurde der Beſitzer 

Friß Eugert, der ſeinerzeit auf dem Tapiauer Marktplatz 
jeine Frau erſchoſſen hatte, in ſeiner Zelle tot aufgefunden. 
Er hatte ſich aus Bettlaken einen Strick gedreht und ſich das 
Leben genommen. Gegen ihn ſollte am 18. Januar in der 
Schwurgerichtsperiode ein Berfahren wegen Mordes zur 

Wesgen Blütßchande vor Gericht 

3. Beiblutt der Hanziger Voltsſtinne 

  

Eine ole,ſechs Schwerwerlehte 
Das Unglück, das ſich bei der dentſchen Viererbobmeiſter- 

ſchaft auf der Zackelfallbahn ereignete, hat viel ſchwerere 
Folgen gehabt, als urſprünglich angenommen wurde. Eine etwa 30jährige Fran, deren Perſonalien noch nicht ermittelt 
werden konnten, wurde ſofort getötet, die 54jährige Frau 
Amtsgerichtsrat Theifſinger ans Breslau jo ſchwer verletzt, daß ſie kanm noch mit dem Leben davon kommen dürfie. 
Weitere fünf Zuſchaner liegen mit jchweren Verletzungen 

Leichtverlethten haben inzwiſchen ihre Wohnungen auſfſuchen können unb auch die Fahrer des geſtürzten Bobs „Poitz“ 

Die bei dem Bobunglück auf der Zackelfallbahn Getötete 
kunute als Franu Major von Berger aus Kötzſchenbroda agnofſiert werden. An der Unglücksſtelle befand ſich auch 
eine Schülergruppe der Oberrealſchule Wilmersdorf, die   klagen hat. 

Füuf Perſonen ertrunhen 
An der Küſte von Tromsö 

An der Küſte von Tromsö MNorwegen) ſchlug ein mit 
fünf Perſonen befſetztes Boot um. Alle fünf Inſaſfen fanden 
den Tod in den Wellen. 

  

    
  

Mutter und Stiefſohn zu Gefängnis verurteilt 

In Lodz hatte ſich die 33jährige Walerja Laſzeczyr und ihr 
26jähriger Stiefſohn Jan Laſzczyk der Blutſchande zu veran⸗ 
worten, Der Vater des Jan Laſzezyl, Stefan Laſzczyk, ver⸗ 
heiraecte ſich nach dem Tode ſeiner erſten Fran mit der meh⸗ 
rere Jahre jüngeren Marie Cichecka. Zwiſchen der Stiefmutter 
und dem Jan Laſzezyt entiwickelte ſich ein intimes Verhältnis, 
dem ſchließlich ein Kind entſprang, das Stefan Lafzezyr nicht 
als das ſeine anerkennen wollte. Trotz der Drohungen und ö 
ſogar Schläge des Sohnes und ſeiner Frau zeigte der alte 
Laſzezyr die Angelegenheit der Polizei an, die gegen die 
Stiefmutter und ihren Stiefſohn ein Strafverfahren einleitete. 
Das Gericht verurteilte die 33jährige Walerja Laſzezyk und ů 
den 26lährigen Jan Laſzezyl wegen Blutſchande zu je ſechs 

Feſtlichkeit ein Feuer aus. Auf der Bühne 

    
„Mittwoch, den 13 Januar 1932 

    

Feuerpanilk im Kindecheim 
Dreizehn Kinder verletzt 

In Le Havre brach in einem Kinderheim während einer 
'es Hauſes 

wurden von fünfzehn Kindern des Hauſes Tänze vor⸗ 
geſührt, als eine Pflegerin beim Anzünden einer Kerze aus 
Unvorſichtigkeit den Vorhang in Brand ſteckte. Die Flammen 
praugen ſofort auf die leichte Kleidung der Kinder über. 
Dreizehn Kinder erlitten zum Teil ſchwere Brandverletzungen. 
Im Saal brach eine Panik aus. Das Feuer konnte nach 
kurzer Zeit gelöſcht werden. 

  

  

  

Sünf Generationen in einer Samilie 
Es dürfte wohl einzig in der Geſchichte daſtehen, daß ſich 

fünf Generationen in einer deutſchen Familie vereinigen. 
Ein ſolcher Fall wird jetzt in Mitteldeutſchland bekannt. Die 
Ur⸗Mirgromutter einer Familie, die 84 Jahre alt iſt und bei 
Weißenfels wohnt, begeht in kurzer Zeit das ſeltene §. ſt der 
Diamantenen Hochzeit. Dieſer Tage verſammelten v 
Kinder, Enkel, Urenkel und Ur⸗Axenkel in Makranſtädt. Die 
Patriarchin der Familie iſt eine derartig friſche Erſcheinung, 

    

daß man einen Augenblick überlegen muß, welche Stelle ſie 
eigentlich in der erſtaunlichen Generationverfammlung ein⸗ 
nimmt. ů 

Ein hiſtoriſches Jagd⸗ 

ichloß bei Köln 
Medergebrannt 
Die Feuerwehr bei den 
Löſcharbeiten im ehemaligen 

Brühler Jagdſchloß des 

Kurfürſten Clemens Auguſt 

von Köln. 

as etwa 200 Jahre alte 

Rokokojaadichloß des Kur⸗ 
fürſten Clemens Auguſt in 
Brühl bei Köln wurde durch 
ein Großfeuer faſt völlig 

eingeäſchert. Aehnlich wie 
bei dem alten Stuttgarter 
Schloͤß war auch hier der 

Brandherd eine Zeitläang 
unbemerkt geblieben. 

  

  

  
  

Glück ien Grubenungliück 
Eingeſchloſſene gerettet 

In dem Braunkohlenbergwerk „Roter Stollen“ bei Kaſſel⸗ 
Wilhelmshöhe wurden durch einen ſchweren Streckenbruch 
vier Bergleute in etwa 120 Meter Tieſe eingeſchloffen. Die 
Verunglückten, konnten nach achkſtündiger Nettungsarbeit 
unverſehrt goborgen werden. ů — . — 

  

Peozente, Prozente, Chatlie 
Der Prozeß der Sekretärin 

Mrs. May Shepherd, die frühere Sekretärin Charlit 
Chaplins, hat den Filmkünſtler auf Zahlung von 100 Pfund 
jfür geleiſtete Propagandadienſte verklagt. Sie hat erklärt, 
nur ihr ſei es zu verdanken, daß Charlie vom Londoner 
Oberbürgermeiſter empfangen worden ſei und auch das 
Gefängnis der Stadt habe beſuchen dürfen. Ferner habe ſie 
einen Brief Chaplins an den engliſchen Premierminiſter 
geſchrieben. Die Richter ſcheinen aber May nichts auszahlen 
zu wollen, ſondern halten das Vorgehen der Sekretärin für 
eine recht geſchäftstüchtige Aktion, der man nicht zu will⸗ 

  

Durchführung kommen. Monaten Gefängnis. fahren brauche. 
—.——————————————8—8—8—8—8—8———————————————————————————————ñ— 

  

Goethe als RNeiſefiihrer 
„ Dichteraugen ſehen die Schweiz 
Einem Dichter, der die Schweis bereiſt, muß es vergönnt 

ſein, vielfältigere und andersartige Dinge zu ſehen und zu 
erleben als dem gewöhnlichen Sterblichen, und gar wenn 
dieſer Dichter Goethe iſt; ſo kann es uns wohl bereichern, 
wenn wir einmal mit ſeinem Auge ſchauen, wie es gegen 
Schluß des 18. Jahrhunderts dort ausgeſehen hat. Warum 
ſollten wir, wenn wir einen Goethe als Reiſeführer haben 
können, ihn nicht benutzen? 

Da iſt er in Zürich und verbringt einen September⸗ 
morgen unter den hohen Linden auf dem ehemaligen Burg⸗ 
platz oberhalb der Stadt. 

„Wenn nach gehaltenem Blutgericht die gewöhbnliche Elf⸗ 
uhrglocke geläutet wird, ſo iſt es ein Zeichen, daß der Ver⸗ 
brecher begnadigt iſt: hält aber die Glocke inne, ſo iſt das 
Todesurteil geſprochen, und ſie gibt um halb zwölf das 
Zeichen zu ſeiner Hinausführung. Diesmal ward er be⸗ 
gnadigt. Es war ein falſcher Münzer, der ſchon vorher 
wegen Diebflählen gebrandmarkt worden war.“ 

Er befjichtigt die Tells⸗Kapelle am Vierwalbſtätter See. 
„Wenn man die gegenüberſtehenden Felſen aus der Kapelle ů 
gleichjam als ein geichloßenes Bild fieht, ſo geben ſie gleich 
einen anderen Anblick. Freitag nach Himmelfahrt wird da 
gepredigt, die Zuhörer fitzen in Schiffen.“ 

In Altorf: „Wir logierten in dem Schwarzen Löwen. 
Artige Türichlöffer, die man von außen aufſtöst und von 
innen aufzieht. Kaſtagnettenrhythmus der Kinder mit Holz⸗ 
ſchuhen. Der Ort ſelbtt mit ſeinen Umgebungen erſcheint 
üm Gegenfatz von Schwyz, er iſt ſchon ſtadtmäßiger, und alle 
Gärten find mit Manern umgeben. Ein italieniſches Deſen 
ſcheint durch, auch in der Bauart. So ſind auch die unteren 
Fenſter vergittert, die ſtarke Paffage ſcheint ſolche Vorficht 
notwendig zu machen. Hübſche Art, das kurze Grummet in 
Netzen einzufangen. Ton der großen Glocke der léutenden 
Kühe, Schellen der Maultiere.“ 

Die frühere Schweizer Reiſe des Jahres 1779 iſt reich an 
Eindrücken. Goethe ſagt uns auch, woßer der Ort Lanter⸗ 
Frunn ſeinen Namen hat: „Es in ein auseinander Regendes 
Dorf, genannt, wie die Leute ſagen, weil lauter Brunnen, 
nichts als Brunnen in diefer Gegens von den Fehen ber⸗ 
unterkommen.“ 

Dann Bern: „Ich durchſtrich bei der Gelegenheit die 
Stadt. Sie iſt die ſchönſte, die wir geſehen haben. In bürger⸗ 

Auf dem Gotthard bei den Kapuzinern: „Von Genuf haben 

  licher Gleichheit eins wie das andere gebaut, all aus einem 
Svenlichen, meichen Sandſtein, die Egalitat und Sieinrichlert! 

drinne tut einem ſehr wohl, beſonders da man fühlt, daß 
nichts leere Dekoration oder Durchſchnitt des Deſpotismus 
iſt, die Gebäude, die der Stand Bern ſelbſt aufführt, ſind 
groß und koſtbar, doch haben ſie keinen Anſchein von Pracht, 
der eins vor dem andern in die Augen würfe. „Um vier Uhr 
nachmittags kamen wir nach Grindelwald, ſahen noch vor 
Tiſche eine prächtige Schnee⸗ und Eishöhle, den ſogenannten 
untern Gletſcher, der bis ins Tal dringt, und daran die 
herrliche Eishöhle, woraus das Eiswaſſer feinen Ablauf 
hat und ſuchten Erdbeeren in dem Hölzchen, das gleich da⸗ 
neben ſteht lam 11. Oktober!).“ — „Der Geg ins Haslital 
iſt der angenehmſte, den man gehen kann. Wir beſahen einen 
Käſeſpeicher, die hier aller Enden ſtehen, nun aber nach und 
nach gegen den Winter geleert und verlaßen werden.“ — 

wir die Savoyer Eisgebirge durchſtrichen, ſind von da ins 
Wallis gefallen, haben dieſes die ganze Länge hinauf durch⸗ 
zogen und endlich über die Furka auf den Gotthard ge⸗ 
kommen. Es iſt dieſe Linie auf dem Papier geſchwind mit 
dem Finger gefahren, der Reichtum von Gegenſtänden aber 
unbeſchreiblich, und das Glück, in dieſer Jahreszeit No⸗ 
vember) ſeinen Plan rein durchzuführen, über allen Preis. 
Hier oben iſt alles Schnee, ſeit geſtern früh elf Uhr haben 
wir keinen Baum geſehen. Es iſt grimmig kalt, Himmel und 
Wolken rein wie Saphir und Kriſtall. Der neu Mond iſt 
untergegangen mit ſeltfamem Licht auf dem Schnee. Wir 
itecken im Hauſe beim Ofen. Morgen ſteht uns nun der 
herrliche Weg den Gotthard hinab noch vor. Doch ſind wir 
ſchon durch ſo vieles Großes gegangen, daß wir wie Levia⸗ 
thane find, die den Strom trinken und ſein nicht achten.“— 

Wer mit aufmerkſamen Augen die Schweiz durchwandert. 
wird ficherlich an manchen Orten noch eine Erinnerung an 
Gpethe finden, in alten Gaſthäufern, bei alten Familien 
wird man noch Andenken an den Beſuch des Dichters auf⸗ 
bewahren, und ſo könnte es wohl ſein, daß einer nicht nur 
die Schweis auf Goethes Spuren gar trefflich kennen lernie, 
ſondern auch manchen kleinen Zug Goelhes aufſpürte, von 
dem ſelbſit die Goetheforſcher bislang noch nichts imnßgir, 

  
  

Zweibandertjahrieber eines Mella⸗Pbeaterz. Am 19. Ja⸗ 
nuar 1082 ſelert ein Theater auf Malta ſein zweihunderk⸗ 

jähriges Beſtehen. Im Jahre 1732 wurde das Theater⸗ 
gebände fertiggeſtellt, das Manuel de Vilhena, der banattge 
Großmeiſter bes Ordens der Malteſerritter, in der Haupi⸗ 
ſtadt von Malta — in La Balette erbauen Kieß. Die großen   Schauſtellungen auf dieſer Bühne wurden dald bei den 
Rittern und bei der Bevölkerung ſehr beliebt uud gewähr⸗ 
leiſteten dem Theater eine glänzende Oukunft⸗ p Untergang. 

Komödien des Untergangs 
Berliner Theater 

Kurz vor Ausbruch der großen franzöſiſchen Revolution 
lachten die Parifer Ariſtokraten im Parkekt über die Depu⸗ 
tierten, die da ironiſiert werden, über die Ehemänner, deren 
Familie auseinanderfiel, kurz: über ihr eigenes Abbild. 

1932 ſchmunzeln die Theaterabonnenten und Rundfunk⸗ 
hörer zu halben Preiſen, wenn auf der Bühne Bankdirek⸗ 
toren betrügen, Juwelenräuber verherrlicht werden und der 
Anſtändige übers Ohr gehauen wird. — 

Die „Nemo⸗Bank“ von Verneuil gehört zu dieſen Ko⸗ 
mödien, die den Zuſammenbruch der kapitaliſtiſchen Welt mit 
einem Witz abtun wollen. Ein Zeitungsausträger trifft 
einen Freund, der Bankkaſſierer iſt. Der Freund bringt ihn 
bei ſeiner Bank als Portier unter. Als ſich aber der Freund 
eine der landläufigen Unterichlagungen zuſchulden kammen 
läßt, nimmt er ihm nicht nur die Stellung, ſondern auch 
einen Regenſchirm und die Freundin fort. Den Regenſchirm 
bekommt er wieder, als er aus dem Gefängnis heraus⸗ 
kommt. Die Stellung iſt inzwiſchen ichon anderweitig beſetzt, 
denn der Zeitungsträger, akias Portier, alias Laſſierer iſt 
(lüber die Frau ſeines Chefs notabene) zum Prokuriſten 
avanciert. Dazwiſchen verſucht weniger Verneuil als ſein 
Ueberſetzer und Bearbeiter Alfred Polgar die Praktiken der 
Großbanken und ihrer irdiſchen Stellvertreter feſtzuhalten. 

Fraglich iſt das noch Komödie, wenn da Miniſter im 
Sauſe des Schiebers aus⸗ und eingeben, wenn die Börſe mit 
Luftgeſchäften durcheinandergeworfen wird, wenn die Sparer 
um ihr Letztes beſtohlen, werden und ſich die Großen dafür 
eine Orangenplantage in Jamafka kaufen? Es könnte 
daraus eine biſſige Satire geworden ſein — aber Verneuil 
fündet dieſe Zuſtände viel zu behaglich, als daß er an ihnen 
rütteln wollke. Max Pallenberg, der den ominöſen Helden 
ſpielt, iit auch nicht der Mann, dem es ernſt iſt, mit der 
Schweinewirtſchaft aufzuräumen. Er hat zwar auf ſeiner 
Amſtelbank einige Milliönchen verloren und kſt auf Bank⸗ 
direktoren nicht aut zu ſprechen — aber dieſes privake Reſſen⸗ 
timent eines Mißvergnügten hat nichts mit uns und einer 
Sänberung dieſes Angiasſtalles zu tun. — 

Mit dem gleichen ahnungsloſen Kichern läßt der Bürger 
den „Inwelenraud am Kurfürſtendamm“ über ſich ergeben, 
und merkt nicht, daß das Rowöntum, das da auf der Bühne 
herpifiert wird, eine Abart des politiſchen Rowövtums iſt, 
gegen das er vergeblich kämpft. Aber wenn ſchöne Frauen 
agieren und Inmelen dlänzen, vpergißt er ſeine Prin, 
und. auten Borfätze und lacht. Lacht über ſeinen L. G 

  

 



  

13. Fortſetzung. 

In berfelben Sekunde hörte man in der Ferne fleine De⸗ 
ionationen. Es war verſprengtes und vereinzeltes Gewehr⸗ 
euer. Die Aezplen; der Stabdt ſchienen ſich langſam in den 
felbern zurückzuziehen. Vom Rathaus ſchlug ein mächtiges 

Scheinwerferlicht rings über die Wälle hinaus. Neben Pola 
Iag der Sowietkommiſſar von Wiſchurow und reichte ihr einen 

felbſtecher. Als das kreiſende Scheinwerferlicht ſie wieder 
erflog und I* einige Sekunden auf der Stelle verharrie, 

Letdenen deutlich große Reitermaſſen, bie ſich draußen heran⸗ 
ewegten. 

Der Mond, der binter dunklen Regenwolken verfteckt ge⸗ 
weſen war, wurde 15 t von dieſen entblößt. Die Felder lagen 

»Har in ſeiner milchigen Helle. Immer noch herrſchte dieſe 
furchlbar drückende Stille, in der Kolja nur das Atmen der 
Menſchen in ſeiner Nähe hörte. Endlich wurde ſie unter⸗ 
brochen. Ein Maſchinengewehr fing mit hartem Klopfen un⸗ 
weit Kolja an zu tacken. Und als hätte man auf der Gegen⸗ 
ſeite nur auf dieſes Signal Amhet erhob ſich rings um die 
Stabt ein ohrenbetäubendes, infernaliſches Hurrarufen. Gleich⸗ 
ee ſetzte ſich überall in den Felbern die dunkle Maſſe in 
Dewegung. 
Im Verlauf von wenigen Sekunden war die Stituation 

vollſftändig verändert. Die Belagerten ſchoſſen langſam und 
methobiſch, denn ſie mußten mit den Kugeln ſparen. Sie ſelbſt 
dagegen wurden von einem Hagel von Geſchoſſen überſchüttet. 
ſiüßterng enel. bnd hoch, duckte ſich aber ſojort wieder und 

terte entſetzt: 

„Wir ſind ſchon jetzt verloren. Sie haben Seteinißen 
Sie hatte kaum ausgeſprochen, als eine Granaie in den 

Rathausturm einſchlug, der ſich in eine brennende Fackel ver⸗ 
Venſe. Weitere Granaten folgten. Schon brannten einige 

tmuſer. 
Dem Hetmann Doppak, der Wiſchurow nur von ganz weni⸗ 

gen Arbeitern und Rotgardiſten verteidigt glaupte, ſchien 
bereits der Zeitpunkt für einen Tußcten Dne die Mecker 
Ueberall ſchnellten die abgeſeſſenen Koſalen durch die Aecker 
und Getreibefelder heran. Sie ſchleppien lange Leitern mit 
ſich, und während Schützenketten die Wälle unter ein intenſives 
zuflettenn nahmen, begannen die Koſalen dereits hinauf⸗ 
zuklettern. 

Damit aber hatten die Leute von Wiſchurow gerechnet. 
Es war das Günſtiglte, was ihnen paſſieren konnte. Die Ar⸗ 
beiter⸗ und Judenfrauen riſſen gemeinſam die ſ⸗ ren Teer⸗ 
leſſel von den Flammen, und die Lerenwenan-u üt ergoß ſich 
in ſchwarzen Strömen über die Stürmenden. Zwar ſtürztien 
rechts und links neben Kolja, der ſeine Waffe verſchoſſen 
hatte, einige Keſſelträger getroffen nieder, doch mit jchmerzlich⸗ 
Keibetcn Geheul fielen auch die Koſaken von den Stürm⸗ 

itern. 

„Mein Goti!“ ſchrie eine ſchrille Frauenſtimme, und ein 
Leid legte ſich über Polas Kücken. Es war eine alle ausge⸗ 
mergelte Jüdin, der ein Schuß die Schulter zerſchmettert hatte. 
Pola wälſte ſie von ſich und packte ftatt ihrer den Keſſelgriff. 
Es war die: Höchſte Zelt, denn. ichon zauchie ein drohendes Ge⸗ 
ſicht unter einer weißen Lammjellmütze über dem Wall anf. 
Kolja mußte die Augen ſchließen, als er ſah, wir es mit einem 
entſetzten Fluch, zugleich mit einem Trerſtrom ans Polas 
Keiſce in die Tieſe ſuhr⸗ 

Da ertönten vom Feld her Trompetenſignale. Kolja glaubte 
Aril 45. zu hören. Man blies zum Nückzug. blies den An⸗ 
griji ab. 

Die Leute von Wiſchurow brachen in ein Iubelgeſchrei aus 
und begannen ſtärker zu ſchiezen, bis Maſcha und ühre Be⸗ 
auftragten zwiſchen ſir U vren: 

„Seid ihr denn geworden? Glaubt ihr denn., daß 
es zu Ende iſt? Behaltet gejälligſt eure Munition für morgen!“ 

— Per pi liipelte der zahnloſe Mund eines alien Ax⸗ 
beiterẽ, hinter Kolja auf der Erde hockie und ſein Hemb 
Leirt hi Lines uehs zu verbinden, „morgen um dieſe Zeil 
wird hier keiner mehr befehlen.“ 

Achtes Kapitel. 

Der zweitt Angriff anf Wiſchnruw. 
Es beſtand kein Zweijel mehr, daß der Angriff aufgegeben 

Seiten wurde   

Hetmann Doppak bätte es nicht eilig, Wiſchurow in ſeine 
Eroberungen einzureihen. Er könnte euch aushungern oder 

er könnte euch bei einem großen Ängriff mit dem Geſchütz, 
dags heute ankommt, aus der Ebene raſieren, daß kein Siein 
auf dem anderen bletbt. Der Hetman will jedoch feine Leute 
ſchonen und will auch euch ſchonen, denn er erkennt unſerer 
Tradition gemäß nichts höher an als die Tapierkeit. Wir 
müſſen geſtehen, daß Fhr es mit außerordentlichem Geſchick 
und Mut verſtanden t, unferen erſten Sturmangriff-ab⸗ 
ber sweit⸗ Aber ihr ſeid nicht lo töricht, zu glauben, daß 
er zweite Angriff uns etwa auch mißlingen würde.“ 
Ber Arbeiterführer fiel ihm ins Wort: 
„Alſo kommen Sie zu Ihren Bebingungen!“ 

Der Offisler ſtand auf und beugte ſich, die Fäuſte auf 

ſn 10 geſtemmt etwas vor. Dann ſagte er kurz und 
jcharf⸗ — 

  

Der Kyfak batie ſchen abaebrückt 

„Uebergabe der Stabt nach vorberiger Ablieferung der 

Waffen. Desgleichen vorherige Stellung von zwanzig Geiſeln 
und zwar des Bürgermeiſters, des Kabbiners, des Führers 

der Arbeiter, des Führers der jüdiſchen Garde. ibrer Frauen, 
fowie weiterer ang-ſehener Verfönlichkeiten. Dafür ver⸗ 
pflichten wir uns, die Stadt weder zu plündern noch irgend⸗ 

einen Einwohner an Gut oder Leben au bebroben. wofern 
die Stadt innerbalb einer Woche an den Hetman eine Geld⸗ 
iuümme im Wert von 10 00 amerikaniſchen Golddollars ab⸗ 
liefert. Desgleichen hat die Stadt die Beſatzungstruppen 

natürlich auskömmlich zu beherbergen und zu ernähren 

Der Bürgermeiſter war kreideweiß geworden. Aber er 
Unterbrückte das Zittern des Körpers und verneigte fich: 

Sie werden in einigen Minnten eine Antwort bekommen. 
Wir werden uns zur Beratung znrückzieben.“ 

Dann verſchwand er mit ſeinen Begleitern im Neben⸗ 
zlmmer. 

    

Der Offizier batte ein Zigarettenetui aufgeklappt und 
rauchte. Kolja bewunderte die von keinerlei Schmutz oder 
Staub bedeckte kokette Uniform, die beſſer in einen Ballſaal 
als in dies brandige, nach verkohltem Holz ſtinkende Rat⸗ 

haus gevaßt hätte. Er wollte gerade zu dem Volksbeauf⸗ 
tragten eine Bemerrung machen, als er ſah, wie deſſen Blick 

einen ſtarren Ausbruck bekam. Verwundert folgte Kolia 

der Richtung und traf auf den Begleitkoſaken, der ſoeben 

einer Doſe eine Priſe Tabat entnommen hatte und ſie be⸗ 

baglich ſchnuypfte. Er tat dies in bäuerlicher und ungeſchickter 
Weiſe, ſo daß Tabakkrümel in feinen ſchmutzig⸗braunen Bart 

fielen. Aber da er mit der Hand den Schnurrbart wiſchte, 

1565, er ſie plötzlich finken und griff nach der hinteren Hoſen⸗ 
talche. 

Was ſich nun abſpielte, war das Wert einiger weniger 

Sefunden. Im gleichen Augenplick hatte auch der Bolks⸗ 
kommiſſar ſeine Waffe aus dem Gürtel geriſſen, aber um 
den Bruchteil einer Bewegung zu ſpät. Der Koſak hatte 

ſchon abgedrückt. Der Volkskommiſſar ſackte nach vorn über. 
Kolja ſaß noch, wie der Offizier auſſprang, und. ehe er oder 

Vola auch nur einen Schrei ausſtoßen konnte, zur, Tür hin⸗ 
ausſtütrzte. Ein Strom Blut ſchoß dem liegenden Kommiſſar 
aus dem Munde. Er ſouckte mühſam die Worte dazwiſchen; 

„Dovpak — der Koſak — war Doppak — faßt ihn —l!. 
Die Vier aus dem Nebenzimmer waren auf den Schuß 

ſofort berbeigeeilt. Pola hatte die Sitnation zuerſt be⸗ 

griffen. Ste riß das Fenſter auf und ſchrie auf die Straße: 

„Fangt ſte! Haltet ſiet Der Koſak iſt Doppak!“ 

Aber da hatten die beiden Flüchtenden ſchon die Poſten 

vor der Tüir überrannt und waren um die Straßenecke ver⸗ 
ſchwunden. 

Eipe Minute ſpäter gellte die Sirene. ů 
„Während der ſchwer Verwundete auf den Tiſch gebettet 

wurde, bernhigte Maſcha den Bürgermeiſter: 

„Ex kann nicht entkommen, Die Sirene hat das Signal 
zum Schließen der Tore gegeben. Es iſt ausgeſchloßen, daß 

er uns entwiſcht.“ — ů 
Das alarmierende Pfeifen löſte mit einer erſtaunlichen 

Präziſion unter den völlig ungeübten Leuten von Wiſchurow 
ſeine Wirkung aus. In der kürzeſten Zeit hatte die Stadt 
das gleiche Ausfehen wie am Abend vorher. In Windeseile 
war es bekannt geworden, daß der den Parlamentär bealei⸗ 
tendbe Koſak niemand anberes ſei als der Hetman Doppak 

ſelbſt. und daß er ſich noch in der Stadt befinden müſſe. 
Patrouillen durchzogen die Straßen. Kein Haus blieb 

undurchſucht. Aber nach wenigen Stunden meldeten die 
Führer, daß ſie ergebnislos nachgeforſcht hätten. 

„Er kann doch aber nicht vom Erdboden verſchwunden 
jein!“ brüllte Golowin ſeine Unterführer an. 

Maſcha Heſſe ſtand bleich neben ihm. 
„Ihr müßt noch einmal ſuchen. Dieſer Doppak iſt ein 

Ausbund von Verwegenheit. Aber er iſt noch liſtiger und 
tückiſcher als verwegen. Er hat damit rechnen müſſen, daß 
man ihn erkennt, trotz ſeines angeklebten Bartes. Wenn wir 
ihn bis zum Abend nicht gefunden haben, dann können wir 
in der Nacht etwas erleben.“ 

So geſchah es, daß ſich die Bürgerſchaft von Wiſchurow, 
Männer, Frauen und Kinder, mit den Arbeitern und füdi⸗ 
ſchen Gardiſten zufammen auf die Suche nach dem Hetmann 
Doppak machten. Nur die notwendigſten Poſten blieben auf 
den Wällen. 

Pola und Kolia gingen mit einem Trupp von fünf bär⸗ 
tigen Langkitteln. Sie ſtiegen auf Speicher, leuchteten in 
Keller, durchſuchten die Böden, ſtöberten in den Zimmern 
unter Betten, in den Schränken. aber immer wieder mußten 
ſie die Häuſer reſultatlos verlaſſen. 

Schließlich kamen ſie auch an dem Hauſe des Rabbiners 
vorbei. Schon wollte Kolia eintreten, als ſich der greije 
Kopf des Predigers oben am Fenſter zeigte und heiſer hin⸗ 
unterrieĩ: ᷣ3 ** 5 

„Bei mir braucht Ihr nicht zu ſuchen. Hier iſt niemand.“ 

„Bei dir wird er ſich auch gerade verſtecken, Rebbe,“ rief 
einer der Leute hinauf und lachte ſchallend. „Roch kommt 
Saul nicht zum Propheten. Dir iſt wohl der Rauch in die 
Keble gefahren, daß du ſo rauh redeſt?“ 
„Die Stimme des Alten murmelte von oben etwas Unver⸗ 

itändliches. Dann verſchwand ſein Kopf. Keiner der Unten⸗ 
ſtehenden hatte ſehen können, daß von innen eine Hand einen 
lebloſen Körper ins Zimmer zurückzog. 

ortſetzung jolgt.) 
  

Pfanntastik eder irulhnelt? 
  

Im D⸗Zug durch die Sahara? 
Ein gigantiſches Projent vor der Verwirklichung — Eine alte Idee 

Ein phantaſßtiſcher Plan: in wenigen Jaßhren ſofl es mög⸗ 
lich ſein. die nuendliche Wüſte Sahara im beauemen Puli⸗ 
Iutasgen 5 Eu burchneren. Die zuſtändigen Lamsvis Ler 

  

  

Palmennraße nach Touat. Hier beginnt dann die Durch⸗ 
auerung der wirklichen Wüſte. Die Geſamtſtrecke der Eiſen⸗ 
babn beläuft ſich auf 3450 Kilometer. Ueber die Halfte 
davon, genau 1912 Kilometer, ſtellen die eigentliche Trans⸗ 
labarabahn dar. Als Endſtation iſt der Ort Segon am 
Kiger geüacht. Von bier aus ſollen noch mehrere Zweig⸗ 
linten ihren Ausgang nehmen. 

Acht Jahre Barzeit 
Für den Ban find nach dem Kommiffionsbericht acht 

Jabre in Ausficht genommen. Die Koſten find verhältnis⸗ 
mäßin gering. Sie wurden nach deutichem Geld auf eine 
balbe Milliarde Mark (3 Milliarden franz. Franken) be⸗ 
rechnet. Der Unterban der Strecke ſoll beſjonders ſtark ſein, 
um gçrößte Sicherheit und den Transport aller Zugarten 
zuE gewährleinten. Zwansig⸗ bis Vierzigtonnenwagen ſind 
fär den Güterverkehr vorgelehen. Beſondere Waſſerwaggons 
ſorgen dafür. daß kein Waßſermangel eintreten kann. Für 
die Perſonenbeförderung ſind eigens konſtruierte Pullman⸗ 
Sagen in Betracht geöogen. Sie ſind fünfzig Tonnen 

. und beibetzen vollftändig aus Stahl. Sie beſttzen 
komplizierte Seitungen für kalte und heiße Suft: im Somn⸗ 
kalfan detsmegsgwerten r üie Saharanächte nd 

— zu Heizusgszwecken. 
So ſieht die Transjaharabahn der Zukunſft aus. Wenig⸗ 

Hens aunf Papier. Bon der Theorie zur Praxis iſt noch 
ein weiter eninbit Aber lages will ibn Pialſo nicht aen beſon⸗ 

einſchlagen. Wenn ahj nicht gang un⸗ 

Lekkten — rechraßern ja würd ein alit — 8 den 0 ein alter Traum in den 
mühſten Fahren Sahrhbeit werden. * 

Auch Paris upfert bie Pferbedroſchken 
Der Weg des Irbiſchen 

Sine gunze Keihe enrrcpäiicher GSxoßſtädtt i 
Rere G. Bünee in Sans anf e e age 

Seführte in Budapeſt ein 2 V 
Pert; aber auch Wien. Beriin und Lonbon an Soeſten Pie Werde⸗ 

zt it auch an Faris die Reihe 
Pariier Romantik iſt im Vergehen K. 

werben die Fremden in der nächſten Saiton 
Einpännern Ausichan halten. Nur 
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FikH-SeHAU 
Dr. Arnold Fanck, — 

bekannt durch ſeine Berg⸗ 
filme, ſetzt ſeiner Ge⸗ 
meinde einen „heiteren 
Schneefilm“ vor. Er 
bringt diesmal in dem 
Rahmen einer Spiel⸗ 
handlung neue Wunder 
des Schneeſchuhs, auf 
luſtig friſiert. Leni 
Riefenſtahl muß mit 
einer leider nicht immer 
echt wirkenden Naivität 
die ulkigſten Verren⸗ 
kungen auf den Skiern 
vorführen, bis ſie end⸗ 
lich als Meiſterin des 
Schneeſchuhs durch die 
Gegend raſt und ſpringt. 
Entzückend ſind zweiechte 
Hamburger Jungens, 

Pat⸗ und⸗Patachon⸗Typen, 
die an Hand von Stki⸗ 
Lehrbüchern ihr Studium 
abſolvieren. Das Publi⸗ 
kum brüllt vor Ver⸗ 
gnügen. Der Clou des 
Films iſt eine große 
„Fuchsjagd“, in der 
Fanck, unterſtützt durch 
ſeine bewährten Photo⸗ 
graphen, ſeine filmiſche 
Kunſt in aller Breite 
zeigen kann. Hannes 
Schneider, Gnzzi 
Lantſchner, Walter Rimi, Rudi Matt und über 
fünfzig der beſten internationalen Skiläufer ſind aufgeboten 
worden. Fanck erſchöpft alle Möglichkeiten der Kamera und 
des Schneeſchuhs. In märchenhaften Bildern brauſt die 
Fuchsjagd vorüber. Für den Humor ſorgt außer den beiden 

Paſjiage⸗Theater: „Mitternachtsliebe⸗ 
Schon die erſten Bilder deuten an, daß dieſer Film nicht 

in die Kategorie des üblichen Unterhaltungsfilms gehört. 
Der Kameramann, ein Meiſter ſeines Fachs, erzielt bei der 
Photographie eines durch die Nacht fahrenden Zuges phan⸗ 
taſtiſche Wirkungen. Der Stoff ſteht der Photographie nicht 
nach. Es iſt eine Miſchung von ſpannendem Kriminalfilm 
und einer einfachen Liebesgeſchichte. Der Held des Ganzen 
iſt ein Dieb. ein Bankkaſſierer, der von Deutſchland nach 
Le Hayre durchbrennt, unterwegs den „Mörder“, Hans 
Adalbert Schlettow. kennenlernt, mit ihm tolle Abenteuer 
erlebt und ſchließlich durch die Geliebte Schlettows, gerettet 
wird. Der Defraudant fährt mit dem Geld zurück in ſeine 
Bank. Niemand merkt den Diebſtahl. Bis hierbin iſt der 
Film inhaltlich ausgezeichnet. Aus irgendwelchen nicht ver⸗ 
ſtändlichen Gründen, hat man auf dieſes happy end noch ein 
anderes happy end geklebt. Würde man ſich entſchließen, die 
letzten Szenen wegzuſchneiben, könnte die „Mitternachts⸗ 
liebe“ mit Fug und Recht unter den Spitzenfilmen ran⸗ 
gieren. 

Der Film iſt in Frankreich hergeſtellt worden. Man 
erlebt es in jeder Szene. Hier ſind wirklich Stimmungen; 

»hier iſt wirklich-die Muſik in dis⸗Handlung hineinkomponiert, 
bier werden Kabaretteinlagen, die ja durch jeden Film durch⸗ 
geichleift werden müſfen, ganz neue Eindrücke abgewonnen. 
Das Spiel aller Darſteller iſt beſte Enſemblekunſt. — Dazu 
ein reichhaltiges Beiprosramm. EId. 

Capitol: „Die Marauiſe von Pompadour“ 

Es 2 nicht immer von Vorteil, „Geſchichte“ zu beleben, 
indem KRan geſchichtliche Perſonen ſprechen oder womöglich 
ſingen läßt. So, wie es hier geſchieht, geht es jedenfalls 
nicht, und die ganze Galanterie dieſer Zeit wirkt ſo friſch 
lackiert, ſo aufgepfropit und gemacht, daß man ſeines Lebens 
und ſeines Lachens nicht recht froh wird. Und das iſt nun 
wieder ſchade, denn die guten Kräfte, zu denen die Damen 
Anni Ahlers, Gerron, Verebes. Ida Wuſt und 
Jankuhn zählen, hätten eine beſſere Beſchäftigung ſchon 
verdient. Der zweite Film: „Boykott“ behandelt Pro⸗ 
bleme aus dem Schülerleben. Seine Hauptrollen fpielen 
Theodor Loos und Lil Dagover. 

V 

  

ufa-Paiaſe: Der weihe MauſchP“ 

  

     
Eine Soene aus dem „Weißen Rauſch“ 

Hamburgern der kleine, achtjäbrige Lothar Ebersberg, 
der auf Skiern und beim Kartenſpiel köſtlich agtert. Er iſt 
auch der „Sieger“ der Fuchsjagd. — In dem guten Bei⸗ 
programm läuft auch ein famoſer Werbefilm der „Danziger 
Volksſtimme“. —1— 

Gloria⸗Theater: „Flachsmann als Erzieher“ 
Otto Ernſt's Komödie hat auch als Tonfilm nichts von 

ührer früheren Wirkung verloren. Uònd wenn das Problem, 
dank der Reformen, die gerade die Schule im letzten Jahr⸗ 
zehnt erlebt hat, auch nicht mehr ganz ſo aktuell iſt, ſo läßt 
man das Stück doch gern und mit nichi geringem Vergnügen 
an ſich vorbeiziehen. Geſpielt wird recht gut. Sowohl Alfred 
Braun, der bekannte Anſager des Berliner Rundfunks, 
als auch die andern Mitſpieler Paul Henckels, Char⸗ 
lotte Ander, Rickelt, Lilien und Hedwig Wan⸗ 
gel verdienen Anerkennung. 

* 

Flamingo⸗Lichtſpiele: „Dich hab' ich geliebt“ 

Dieſer Tonfilm iſt mit ſeiner ausgeſprochenen Neigung 
zu ſentimentalen Muſik⸗Einlagen faſt ſo etwas wie eine 
deutſche Ausgabe des „Singing Fool“. Nur iſt der ſingende 
Narr in eine Dame verwandelt und aus dem Sonny boy 
iſt ein Mädchen geworden. Doch ſonſt erinnert manches an 
die Filme, die ihre größte Wirkung mit der Auslöſung der 
Tränendrüſen erreichten. Gemilbert wird dabei manches 

‚ 

‚mur durch- bie⸗Darſtelker! Mady Chr tſtkans „die ſehr 
hübſch fingt⸗ und ſchauſpieleriſch von größter! Anmut iſt, und 
Stüwe, der noch unter einer gewiſſen Paſſtvität leidet. 
Außerdem läuft ein ausgezeichneter amerikaniſcher Kriminal⸗ 
film „Sein letzter Gang“ mit George Bancroft, 
dem inzwiſchen verſtorbenen Schauſpieler. 

* 

Odeon: „Die Durchgängerin“ 

Käthe von Nag⸗ iſt inzwiſchen ein großer Tonfilm⸗ 
ſtar geworden. Dieſes hier iſt einer ihrer erſten ſtummen 
und, man kann es auch gleich vorweg nehmen, ihrer 
reizendſten Filme, in denen ihr friſches und urſprüngliches 
Talent und Temperament voll zur Geltung kam. Neben ihr 
ſpielen Brauſewetter und Vivian Gibfon mit. 
Als zweiter Film läuft „Pat und Patachon als Kan⸗ 
nibalen“, und mancher, der dieſe beiden Landſtreicher ſchon 
Aufehe vermißt hat, wird ſich beeilen, ſie wieder einmal an⸗ 
zufehen. 

  

Ntutt wird „nufgenordet“ 
Die SS. zur Aufzucht eines blonden und blauängigen 

Geſchlechts 

Die ſogenannte Reichsführung der Hitler⸗SS. (Schutz⸗ 
ſtaffel) hat ihre Mitglieder mit einem ſinnigen Neujahrs⸗ 
geſchenk überraſcht. Unter dem 31. Dezember 1931 (Akten⸗ 
nummer A 65) hat der Reichsführer der SS. und Reichstags⸗ 
abgeordnete Himmler einen Beſehl erlaſſen, in dem für alle 
SS.⸗Leute eine Heiratsgenehmigung eingeführt wird. Nach 
der dazu geſchriebenen Erläuterung bezweckt dieſer Heirats⸗ 
konvent, daß künftig kein SS.⸗Mann ohne vorherige Rück⸗ 
ſprache mit dem Raſfewart der SS. eine Heirat eingeht und 
im beſonderen keine raſſiſch minderwertige Frau heiratet, um 
auf dieſe Weiſe einen deutſchen „Neuadel aus Blut und Boden“ 
zu züchten. Der Befehl hat folgenden Wortleut: 

„J. Die SS. iß ein nach beſonderen Geſichtspuntten 
Manner. iter BVerband deutſcher nordiſch beſtimmter 

nner. 

2. Eutſprechend der nationalſozialeſtiſchen Weltanſchau⸗ 
ung und in der Erkenntnis, daß die Zukunſt unſeres Bolles 
in der Ausleſe und Erhaltung des raſſiſch und erbgefund⸗ 

itlich guten Blutes berußt, führr ich mit Wirkung ab 
Jannar 1932 für alle unverheirateten Angehörigen der 

SS. die Heiratsgenehmigung ein — 
Eina Das cher Hird uc — kmatr .5 wertvol 

altung deniſ er nort ümmter 

4. Die Heiratsgenehmigung wird einzig und allein uuach 
raſſiſchen und erbgefundheitlichen Geſichtspunkten erteiit; 
vder verweigert. 

5. Jeder SS.⸗Mann, der zu heiraten beablichtigt, hat 

hierz Werr- Heiratsgenehmianng des Reichsführer SS. an⸗ 

6. SS.⸗Angehörige, die bei Berweigerung der Heiruats⸗ 
genehmigung trotzdem heiraten, werden aus der SS. ge⸗ 
ſtrichen. Der Ansträtt wird ihnen freigeftellt. ü 

7. Die ſachgemäße Bearbeitung der Heiratsgeſuche iſt 
Aufgabe des NRaſſcamtes der SS. 

E. Das Naſſeamt der SS. führt das Sippenbuch der SS. 
in das die Familien der SS.-Angehörigen nach Erteilung 
der Heiratsgenehmiguns oder Bejahung des eingegangenen 
Geſuches eingetragen werden. 

3. Der Reichsführer SS., der Leiter des Raſſeamtes aub 
die Referenten dieſes Amtes ſind ehrenwörtlich zur Ber⸗ 
ſchwiegenheit ———— beigcheben, 
Dieſem Befehl ſind Ausführungsbeſtimmungen beigegeben⸗ 

in denen jiolgendes angeordnet wird: SS.⸗Angehörige, die zu 
  

heiraten beabſichtigen, haben dieſe Abſicht mindeſtens drei 
Monate vorher dem Reichsführer SS. zu melden. Der Geſuch⸗ 
biin hat dem Geſuch um Heiratsgenehmigung beizulegen: 

ie Abſtammungstafeln von ſich und ſeiner Brau, die erb⸗ 
büientilihen Zeugniſſe von ſich und ſeiner Braut, die 
üclenloſen Leumundszeugniſſe von ſich und ſeiner Braut. 
Geſuche um Heiratsgenehmigung gehen in verſchloſſenem ver⸗ 
liegeltem Briefumſchlag auf dem Dienſtwege an den Reichs⸗ 

führer SS. Dieſer gibt Geſuch und Anlagen an das Raſie⸗ 
amt zur Bearbeitung und Prüſung. Nach erfolgter Bearbei⸗ 
tung und Prüfung wird das Geſuch dem Reichsführer SS. 
zur Entſcheidung vorgelegt. Nach erfolgter Zuſtimmung wird 
der Geſuchſteller und ſeine Familie in das Sippenbüch der 
SS. eingetragen. Den bereits verheirateten Angehörigen der 
SS. ſteht es frei, unter Einreichung derſelben Unterlagen die 
Eintragung in das Sippenbuch der SS. zu beantragen. 

Tort mit dem Hakenkreurz! 
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So werden die Fleiſchergeſellen ausgebentet 
Unbegrenzte Arbeitszeit — Lehrlings⸗Ausbeutung — Die 

tariffeindlichen Meiſter 

. Eine aut beſuchte Fleiſchergeſellen⸗Verſammlung beſchäf⸗ 
tigte ſich am Sonnabend in der Maurerherberge mit der 
Kündigung des Tarifvertrages. Das Refſerat hielt der Be⸗ 
zirksleiter des Verbandes der Nahrunssmittel und Ge⸗ 
tränkearbeiter. Walter Joſeph. Der Referent behandelte 
die Verbältniſſe vor dem Kriege, als das Fleiſchergewerbe 
Tarifverträge noch nicht kannte. In der damaligen Zeit 
mußzte jeder ſolange arbeiten, wie es die Frau Meiſterin 
flür richtig hielt und bie war in dieſer Beziehung nicht klein⸗ 
lich. Der Lohn wurde zwiſchen den Parteien nach ein⸗ 
wöchentlicher Tätigkeit vereinbart, beſſer geſagt vpm Meiſter 
beſtimmt und war in den einzelnen Betrieben ſtark-unter⸗ 

ſchiedlich, auch waren alle Ueberſtunden und Sonntags⸗ 
arbeit mit dem Wochenlohn abgegolten. Redner Stri⸗ dann 
auf das Werden des Tarifgedankens in der Nachkriegszeit 
ein, hob die fördernden Verordnungen der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Volksbeauftragten hervor und zeigte, wie der Organi⸗ 
ſations⸗ und Tariſgedanke auch die Dansiger Fleiſcher⸗ 
geſellen erfaßte und ſo die Möglichkeit gur Schaffung des 
erſten und der anſchließenden Tarifverträge für das 
Fleiſchergewerbe gegeben wurde. 

Die Fleiſchermeiſter waren keine Freunbe des Tariſ⸗ 
naedankens. 

wenn es trotzdem zu tariflichen Abkommen kam. ſo war es 
der Einigkeit und Geſchloſſenheit der Fleiſcher⸗ 
geſellen zu verdanken. 

Viele die heute abſeits ſtehen, haben von allen diefen 
Kämpfen keine Ahnung, ſie ernten und haben geerntet was 
andere geſäet haben. Für das geſamte Unternehmertum 
war der Tarifvertrag etwas Verabſcheuungswürdiges. 
Lange ſchon ſuchte man ſich dieſer Bürde, die die Ausbeu⸗ 
tung des Menſchen durch den Menſchen verhinderte, zu ent⸗ 
ledigen. Alle Verſuche ſchetterten. 

Die Naaiwelle hat den Unternehmern neuen Mut 
eingeflößt. 

Man iſt zum Generalangriff übergegangen. Führende 
Danziger Unternehmervertreter verſprachen durch Lohn⸗ 
abbau und Lockerung der Tarifverträge Be⸗ 
ſeitigung der Erwerbsloſiakeit und Ankurbelung der Wirt⸗ 
ſchaft. Leider iſt das Gegenteil eingetreten. Die Erwerbs⸗ 
lofigcett har ſich verdoppelt, bie Ronkulrſe und fonticelt wirt⸗ 
ſchaftlichen Schwierigkeiten wachſen ünd. werßen weiter 
wachſen, Die Mahnrufe der Gewerkſchaften hat nian über⸗ 
hört. Den neuen Heilsapoſteln iſt man geſolgt. 

In dieſem Reigen darf das Fleiſchergewerbe nicht fehlen, 
die Tarife ſind gekündigt. Noch ſei aber nichts verloren. Die 
Hauptſache ſei. das die Fleiſchergeſellen einig ſind und feſt 
zuſammenſtehen. Stürmiſcher Beifall der Verſammelten 
balle⸗ das Rebner im Sinne der Anweſenden geſprochen 
jatte. 

In der anſchließenden Diskuſſion nahmen eine Anzahl 
der Anweſenden das Wort. um die Zuſtände im Fleiſcher⸗ 
gewerbe zu beleuchten. Ein Redner wies auf Betriebe hin, 
die in einer Woche 23—28 Schweine verarbeiten. 

keinen einzigen Geſellen, dafür aber fünf Lehrlinge 
beſchäftigen. 

Die Lehrlingszüchterei drohe überhand zu nehmen, es müſſe 
Abhilfe geſchaffen werden. Mehrere Redner kritiſterten die 
unmenſchlich lange Arbeitsseit in den Betrieben, die damit 
verbundene Ausbeutung, beſonders der Lehrlinge, ferner 
die, Nichtbezahlung der geleiſteten Ueberſtunden. 

ſie forderten verfchärſte Kontrolle der Betriebe. 
Andere kritiſierten die Unterbringung der Geſellen. In 
einem Zimmer werden 4 bis 5 Verſonen unterge⸗ 
bracht. Nach dieſer Berechnung erhalte ein Meiſter für ein 
Zimmer 90 Gulden Monatsmiete, das grenze an Miets⸗ 
wucher, genan ſo liege es mit der Beköſtigung. Den Reit, 
das was niemand mehr wolle, das ſei für das Perſonal noch 
nerade gut. Ueber die Verpflegung ſei viel zu klagen, dabei 
werde auch mengenmäßig nicht einmal ſo viel gegeben, das 
man ſich ſatt eßen könne. 

Es kam dann noch die durch den Fnnungsſprechmeiſter 
Fiebig geübte Arbeitsvermittekungstätigkeit zur Sprache. 
Die dort geübte Praxis lautet: Verſfuchſt du dein Recht zu 
fordern. ſo wirſt du nicht mehr in Arbeit vermittelt. 

Von der Verbandsleitung wurden die Einleitung ent⸗ 
äprechender Schritte zugeſagt und über den neuen Tarif⸗ 
vertragßentwurf die notwendigen Beſchlüßfe gefaßt. 

Der Schiffsvertehr im Dunziger Hafen 
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Schwere Unfälle bei der Vobmeiſterſchaft 
Das iſt ſchon lein Sport mehr 

Die dreutſche Biererbobmeiſterſchaft in Schreiberhau ſieht 
unter einem Unglücklichen Stern. Obwohl auch bis Dienstag 
kein Schnee gefallen war, entſchloß man 1 doch, die Meiſter ⸗ 
ſchaftsrennen durchzuführen. Bereits am Vormiitag ereignete 
ſich ein ſchwerer Unfall des H. D. W. Bobs „Lawine“, der in 
per S⸗Kurve ſtürzte, wobei der Führer einen ſchweren Schädel⸗ 
bruch erlitt und ins Krankenhaus übergeführt werden mußte. 
Die beſte Zeit des Vorlaufs hatte der Berliner Bob „Num⸗ 
mer 1 mit von Newlinſti als Führer und Mog als Bremſer 
erzie ů 
IZum erſten Entſcheidungslauf hatten ſich am Nachmittag 

iryt; des Wochentages etwa 1000 Zuſchauer eingefunden. Acht 
Fahrzeuge waͤren glücklich ohne jeden Unfall über die Bahn 
gegangen, als der vorletzte Bob „Poitz“⸗Schreiberhau mit un⸗ 
gehrurer Geſchwindigkeit ohne abzubremſen von der Waldlurve 
in die S⸗Kurve raſte. Der Führer Abolf vermochte den ſeil⸗ 
geſtcuerten Bob nicht mehr zu meiſtern, ver hoch hinaufge⸗ 
tragen über die Kurve und die ſchützende Bretterwand in eine 
dichte Zuſchauermenge flog und dort zerſcheiltc. Sämtliche vier 
Fahrer unp 12 Zuſchauer wurden dabei ziemlich ſchwer ver⸗ 
letzt und fanden im Krankenhaus Aufnahme. Das Rennen 
wüurde daraufhin ſofort abgebrochen, und „Wliite noch nicht 

feſt, ob der zweite Entſcheidungslauf am ittwoch ausge⸗ 
tragen wird. 

Die Zeiten des erſten Laufes waren: 1. Ingeborg⸗Berlin 
1.20,7. Slobb III⸗Berlin 1,21. 3. Nummer 18⸗Berlin 1.,21,1. 
4. Eva⸗Berlin 1,21,5. 5. Lotie⸗Schreiberhau 1.23,3. 6. Fräulein 
Braut⸗Dresden 1.24,2. 7. Feuerjſtein⸗Hahnenklee 1.24.9. 8. 
Sturin⸗Schreiberhau 1,26,4. 

Noch ein Loter in Schreiberhan 

  

Das ſchwere Unglück auf Bobbahn in Schreiberhau hat 
bisher zwei Perſonen, ᷑einer Frau aus Kötzſchenbroda und 
einem Mann aus Oberſchreiberhau, das Leben gekoſtet. Eine 
ſchwerverleztte Frau aus Breslau befindet ſich in Lebens⸗ 
gefahr. Außerdem ſind noch eine ſchwer verleßte und zal 
reiche leichtvexletzte Perſonen zu verzeichnen. Die Schuld⸗ 
frage iſt noch nicht geklärt. 

    

  

Der Eutſche dung entgegen 
Die Eishockenſerie der Danziger Arbeiterſportler 

iſt zur Hälfte erledigt. Ohne daß die neu hinzugekommene 
Walddorſer Mannſchaft mitgerechnet wird, ſind noch fünf 
Serienſpiele zu ſpielen. Sollte das Wetter einigermaßen 
günſtig ſein, ſo iſt damit zu rechnen, daß am Sonntag das 
Entſcheidungsſpiel ſteigen wird. Der Beszirks⸗Winterſport⸗ 
ausſchuß des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverbandes Danzig 
hat nämlich den Plan, am kommenden Sonntag (17. Januar) 
ein Eisfeſt zu veranſtalten, nicht fallen laſen. Immer 

vorausgefetzt, daß Eisbahn iſt, wird es für die Freunde der 
Danziger Arbeiterſportler am Sonntag ein interefantes 
und ſo leicht nicht wiederkehrendes Erlebnis werden. Das 
Entſcheidungsipiel wird ſicher als willkommene Bereicherung 
angejehen werden. 

Die Serie felbſt führte auf dem Platz an der Sporthalle 
Sangjuhr I und Schidlitz 1 zuſammen. Langfuhr fiegte 
5:0 (O: 0, 1: 0, 2: 0, 2:00. Das Spiel, dus ſich ſehr gut 
anließ, wurde ſpäter etwas hart. Das Spiel der Langfuhrer 
litt diesmal unter einer unverſtändlichen Zufammenballung 
des Angriffs. Ein breiter angelegtes Stürmerſpiel ſiebt 

5 ind iſt auch viel zweckmäßiger. Wielleicht 
enden Stürmer mit der Zeit auch an⸗ 

gewöhnen, die Scheibe auch balbhoch ins Tor zu befördern. 
Dieſe Schießmethode verſpricht bedentend mehr Exfolg. 

Heute abend treffen ſich um 19 Uhr Danzig I und 
Schidlitz J auf der Kampfbahn. 

Der Stand der Tabelle iſt jetzt folgender: 

  

    

    

  
  

Lu
ng
tu
hk
r!
 

va
nꝛ

I9
 

3 

   
  

  

    
  

        
  

Ballangrub lici 17:48, nicht 16:25 

Eine Senſationsmeidung giag vor furzem Darch die 
Prelfe: beim erſten 10 U-Meter⸗Kennen mit Kaßfendart in 
Sslv find die normegiſchen Eisichnellärfer pheniaſtiiche 
Zeiten gelaufen. Ballanarnd drückte den Seltreford, dter 
auf 17⸗04 ſtand, aui 16.45, Weitere ſechs [UI Länfer blichrn 
noch nuter der bisberigen Beilleinnunge . Normegens Sis⸗ 
jiSrellänfer nind neben den Finnen die eßten. die es nibi 
Sie ſind zu allem möglichen jähig — aber daurit Hatie man 
ihnen denn unn doch zuviel zugetrani 

Denn jett lomrat die Erflärung des Maffen⸗Bunbess- 
die Stoppubren gingen falich! Und mie! Die 
Düei prächtigen Inttrnmentc. hie die Zeu des Sicgers Bai⸗ 
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Zaßlen (1) und als man ſie nachher zum Uhrmacher ſchleypte, 
ſtellte ſich heraus, daß nur die, die 17:46 Kßies hatte, richtig 
ging! Die beiden anderen vor allem die,! iée den phantaſti⸗ 
ſchen 15:46⸗Weltrekurd „verſchuldet“ hatte, Pibdez jalſch. 

Es war alſo nichts. Auch mit den fünf andern Senſa⸗ 
natürlich nicht. Es iſt, wie Sie ſkandinaviſchen tions Sie ſkan 

Sporiblätter mit Recht ſchrelben, ein Skandal, daß in unſerm 
techniſchen Zeitalter mit der vielgerühmten Technik ſolche 
Blamagen paffteren können. 

Hanbballkampf gegen Berlin. Am 28. März wird der 

  

  

Turngau Freie Stadt Danzig einen Handball⸗Städtekampf 
gegen Berlins Turnerelf austragen-   

Danziger Boxerfolg in Thorn 
Gedania war auf Reiſe 

Die Boxftaffel des Sportklubs Gedania weilte am 
vergangenen Sonntag in Thorn bei dem Sportklub Gryf 
zu Gaſt und abſolvierte dort einen Boxkampf, der mit 9:5 
zngunſten der Danziger ausſiel. 

e⸗ Ergebniſte der einzelnen Gewichtsklaſſen ſind fol⸗ 
gende: 

Wyſzecki (Gedania) gegen Serozynſki (Gryf), Sieger nach 
Punkten Serozinſki. — 

Juſkolkowſti (Gedania) gegen Gaworſkt (Gryf), Siege 
nach Punkten Jaſkolkowſki. 

Bianga (Gedanial gegen Grenda (Gruß), Sieger durch 
Disqualifikation Bianga. 

Bykowſki (Gedania) gegen Grabowſki (Gryf), unent⸗ 
ſchieden. 

Antowfki (Gedania) gegen Konczalfki (Gryf), Sieger An⸗ 
towſki durch k. v. in der 1. Runde. 

Hanste (Gedania) gegen Jeziorſki (Gryß), Sieger Hanske. 
Melar (Gedania) gegen Lompies (Gryf), Sieger Lomvies. 

ee-eeeeer-e--eee ee- ee-eeee-e-eeeeereee-eerree- 
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Dritte Deuiſchlamdrundfahrt 
Der Indnitriering für Berufs⸗ und Straßenrennſport 

(Ibus) piclt am Dienstag in Kaſſel ſeine Zahbreshauptver⸗ 
ſammlung ab. auf der beſonders die 3. Deutſchlandrundfahrt 
beſprochen wurde. Der von dem Organiſator der bis⸗ 
berigen Rundfahrten, Schwars⸗Düſſeldorf, vorgelegte Durch⸗ 
jübrungsentwurf wurde grundſätzlich gutgebeißen. Die 
Deutſchlandrundfahrt ſoll vom 17. April bis 8. Mai ſtatt⸗ 
linden und diesmal üther 17 Etappen führen ſtatt bisher 

  

  

  

16 Teilſtrecken. wobei beionders Norddentſchland berückſich⸗ 
tigt merden foll. Die genaue Streckeneinteilung ſteht noch 
nicht ieit. dagegen will man die gleiche Anzahl Fahrer ver⸗ 
pflichten wie im Vorjahre. Schwarz wurde mit der weite⸗ 
ren Ausarbeitung von Einzelheiten beauftragt, ſo daß erſt 
in einigen Wochen die endgültige Entſcheidung gejällt wer⸗ 
den kann. Bis dabin dürite auch die Frage der Finanzie⸗ 
rung der Fabrt durch die Induſtrie geklärt ſein. 

Wieder Eishockey im Sportpalaſt 
Göta⸗Stuckholm 38:1 beñegt 

Vor nur ſchwachem Befuch ſeiwa 2000 Zuſchauer mochten 
anweſend gemeſen ſein) fellte ſich der BSCE. im Svortpalaß 
der Jteichs hanprülnt als neuer Meiner vor. Bei ziemlich 
ichbechten Eisverbälmien beßegten die Berliner Göta⸗ 
Stockholm ücher mit 3-1 (2:U, O-0, 1:10. 

In den Panjen zeigten das dentiche Meinerpaar Hempel⸗ 
Beis und die larf verbeferte Damenmeiſterin Michaelſen 
tros des ſchlechten Eiies ibre Kür in Bober Bollendung. 

Sprrülicße Bervununs zuntzen Außland Iu Stalien 
Die „Witteldentjche Sportzeitung“ Nr. 1/1992 vom Deut⸗ Ichen Frßßballbund bringt von der leßten Sitzung der bürger⸗ 

lichen Insballsternatinnale L-SS-), folgende Meldung: 
„Der gevlante Länderkampf zwiſchen Italien unbd Rus⸗ 

Iand wurde nicht genehmigt“ 3 — 
Demnach maren die Serhanblnagen zwiſchen dem faſchiſti⸗ icden Italien und dem bolſchemmiichen Rußland bis auf die 

Ernehmigung der 38 eriolgreich abgeſchlonen. Die bür⸗ 
gerliche Prenc in Deutichland berichtete ſchon feit Monaten SDEDETETEA i iſcken iů Sporilager ſen eines 
Sanderipieles. Das Berliner Sekrelariat Ler kommmmiti, 
ichen Sportinternafionale bat die Kichtigfeit diefer Meldun⸗ 
arn durd Stillichwriaen anerkannt. dafür ſeine Heße gegen die Sosialimiüche Arbeiterirorfinternationale unvermindert 
weitergetrieben, Man fiehi. die Einheitsfront der kommu⸗ 
nißfüichen Sportinternationale mit den Toößeinden der Ar⸗ 
Feiterfiane- den Faichiden. macht amfr Nariichr⸗ 
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Das Endſpiel 
in Rießerſee 

Spannender Kampf vor 
dem Tor der Rießerſeer aus 
dem Kampf des Berliner 
Schlittſchuhklubs gegen den 
Sportklub Rießerſee, der 

o:0 endete. 

Bei dem Endkampf gegen 
den Münchener Eislaufver⸗ 

ein trug der BSC. mit 4:1 
den Sieg davon und ge⸗ 
wann damit auch in dieſem 
Jahr den Titel des deut⸗ 

ſchen Eishockenmeiſters. 

  

Box⸗Revunche in Königsberg 
Schupo⸗Danzig gegen Pr.⸗Samland am 20. Januar 

Die Abſicht der Boxabteilung von Pr.⸗Samland, ſich für 
die aui der Stettiner Reiſe in Danzig gegen Schupo erlittene 
Niederlage zu revanchieren, hat zu der Vereinbarung eines 
Kampfes zwiſchen den beiden Vereinen in Königsberg ge⸗ 
jührt. Pr.⸗Samlaud wird am 20. Januar, dieſes Mal mit 
ſciner beſten Beſetzung, gegen Danzig antreten. 

u“———'—¼—'' T —¼„—27·:'̃——ͤü —''— 
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Bearbeiter vom Deutſchen Arbetter⸗Schachhbund Sitz Cbemuitz. 
Bwickauer Straße 152 1Volksbaus!. 

Aufgabe Nr. 27 

A. Troitzłi. 
„Deutsdie Schadzeitung“, 1908. 

Schwarz 

  

  

  

Weilt am Zuge gewinnt. 

Löſung zur Aufgabe Nr. 26 [G. Eruſt] 
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r. Idi wehr: sict SdWarz mit 

— Leit Würde der T auf der a.-Linie Schack bieten, o 
2 der L nach 5 und Weiß hatte keine Fortseizung. Des- 
kalb muf der i. Zug L-— d2 sein, um dem L das Feld 25 nidit 
*ngiüinglick zu machen. R. B. — 

Alle Schacbhnatrichten und Solungen ſind zu richten an Erich 
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Heinen aller Mitglieder iſt dringend 

1. Z. nicht i. 5 Frei 5 3. Der Vorianß. S Aus Besirk. Srrilag, den 15. Jannar. 

   

Sid. Nirberiß ů 15. 28252 522 — Freitas. 15. Januar, 
2 S Ubr. Trefen am Denkral 

Bürgerwiefen⸗ 
Sei, Schidlig, Freiina ben 13. b. M. lior, im Seinr JabpesreslLEmeälüng 
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